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POLITIK 


Bnfflandflcatsche: Die Bundes- 
tagsfraktionen vonCDU/GSU und 
. FDP fordern 'einen 'verstärkten 
. 'Einsatz der Bundesregierung für 
Rußlanddeutsche. In einem An- 
trag heißt es, nicht nur Aasreise- 
wünsche sollten' durchgesetzt, 
sondern auch die individuellen 
Menschenrechte (Pflege der deut- 
schen Kultur und Sprache) der 
deutschen Volksgruppe in der 
UdSSR verwirklicht werden. 

Sowjet- Agent? Auf Antrag der 
Generalbundesanwaltes ließ der 
Bundesgerichtshof einen in Ba- 
den-Württemberg lebenden Deut- 
schen wegen des Verdachts der 
Spionage für die Sowjetunion ver- 
haften. 

Deutsche Kolter: „DDR “-Polit- 
büro-Mitglied und SED-Chefideo- 
loge Kurt Hager bestritt auf einer 
„DDR “-Feier in Moskau die Exi- 
stenz einer „einheitlichen deut- 
schen Kultur“. Er sagte, wie es 
zwei deutsche Staaten gebe, so ge- 
be es auch keine einheitliche 
deutsche Kultur. (S. 5} 

Umfrage: In einer Emnid-Umfra- 
ge zu den Aussichten der Parteien 
für die Wahl am 10. März 1985 zum 
Berliner Abgeordnetenhaus füh- 
ren die Christdemokraten mit 46- 
47 Prozent vor den So- 
zialdemokraten mit 35 bis 36 Pro- 
zent An dritter Stäle liegt die Al- 
ternative Liste mit 12 bis 14 Pro- 
zent Die Freidemokraten verhar- 
ren bei vier Prozent 


BeamteshStrcik: Aus Protest ge- 
gen die ihrer Ansicht nach zu ge- 
ringe Gehaltserhöhung werden 
die Beamten Frankreichs am 25. 
Oktober streiken. (S: 11) 

Nordkorea-Soldaten: Zum 

Schutz von Angolas Hauptstadt 
Luan d a gegen die Untergnmdor- 
ganisation „Unita“ sollen nac h 
Berichten einer portugiesischen 
Zeitung- 1000 nordkoreanische 
Soldaten in Angola eingetragen 
sein. Mehrere Kontingente sollen 
noch folgen. 

B otsch&fter-Befremng: Die 

schnelle Befreiung des entführten 
spanischen Botschafters in Beirut 
begründet Madrid mit seinen be- 
sonderen arabischöl Beziehun- 
gen. Der Vorfall wird als Wa rnung 
schütischer Terroristen verstan- 
den. (S. 10) 

Moskauer Verstöße: Nach dem 
Bericht einer US-Beralericommis- 
sion für Abrüstung, der Präsident 
Reagan und den r tehmrnHi««ngfa»n 
zugegangen ist versucht die 
UdSSR durch Mißachtungen in- 
ternationaler Verträge, ach mi- 
litärische Vorteile zu verschaffen. 
(S-5) 

K orden-Besetzung: Türkische 
Kurden haben in Paris und Am- 
sterdam schwedische Einrichtun- 
gen besetzt um gegen die drohen- 
de Ausweisung von in Schweden 
inhaftierten Landsleuten zu prote- 
stieren. 



ZITAT DES TAGES 


99 Ich glaube, daß bei uns das 
Ausmaß der sowjetischen Fähig- 
keiten im nuklearen Bereich teil- 
weise unterschätzt wurde 99 


Der Bundeuwehr-GeneraNnspekteur 
Wolf gang Altenburg vor der nuklearen 
Ptannn gggruppe der NATO 

FOTCfcGÜNTHBlOH) 


Wacfastmhsknrs: Die deutsche 
Wirtschaft wird nach dem Kon- 
junkturbericht des Banken ver- 
bandes im dritten Quartal wahr- 
scheinlich mehr produzieren als 
in den ersten drei wachstumsin- 
tensiven Monaten dieses Jahres. 
Die Aufträge seien im Juli sprung- 
haft gestiegen und hatten im Au- 
gust noch zu genommen. CS. ZI) 

Privatisierung: Bundesfinanzmi- 
nister Stoltenberg will die Bun- 
desbeteiligung an der Lufthansa, 
offenbar von 74,3 auf 51 Prozent 
senken. In Bonn heißt es, ebenso 
sicher sä die Teilprivatisierung 
der Vereinigten Industrieunter- 
nehmen. 


Neuer Rekord: Die Hand elsb ilanz 
Japans weist von April bis Sep- 
tember einen gegenüber dem ver- 
gleichbaren Zeitraum des Vorjah- 
res um fünf Milliarden DdDar ge- 
wachsend Rekordüberschuß von 
rund 173 Milliarden Dollar aut 
Der Grund: Steigende Maschinen- 
und Elektronik-Exporte, in die 
USA 

Börse: Das Chinageschäft von VW 
regte vor allem Ausländer wieder 
zu Käufen deutscher Aktien an. 
WELT-Aktienindex 156,8 (156,1). 
Die Rentenkurse gaben weiter 
nach. Dollar-Mittelkurs 3,1098 
(3,0976) Mark. Goldpreis je Fein- 
unze 338,10 (337,75) Dollar. 


KULTUR 

Uteratur-Nobdprets: Die schwe- Fremdsprachen-Rangiiste: Bei 
dische Akademie zeichnete den den 135 000 Polen, die im Rahmen 
tschechoslowakischen Schriftstel- der. Erwachsenenbildung eine 
ter Jaroslav Seifert mit dem No- Fremdsprache lernen, liegt 
beipreis aus. Seine Dichtung ent- Deutsch (36 000) hinter Englisch 
werfe ein befreiendes Büd (85000) und vor Französisch 
menschlicher Unbeugsamfeeit (6700) an zweiter Stelle Trotz Ge- 


und Vielfalt Der Preis ist mit 
577 000 Mark dotiert(S. 21) 


bührenfiäheit pauke 
len Russisch. (S. 20) 


nur 900 Po- 


SPORT 


Schach: Die elfte Partie der Welt- 
meisterschaft zwischen Titelver- 


Tfechteanis: Die deutsche Natio- 
nalmannschaft verlor ihr erstes 


teidiger Karpow und Kasparow Spielin der Europaliga. Sie unter- 


(beide :UdSSR) endete remis. 
Karpow führt weiter 4.*0. (S. 9) 


lag der Tschechoslowakei überra- 
schend knapp mit 3:4. (S. 9) 


AUS ALLER WELT 


Freispruch: ' Das Landgericht 
Hannover sprach den wegen 
Korpmerietamg mit Todesfolge 
an seiner Frau angeklagten frühe- 
ren Fuflballträner Kronsbein frei. 
Seine Zusage, sie habe Selbst- 
mord be&ngen, konnte nicht wi- 
derlegt werden. (S. 22) 

JEÜank« Hans 1 *: Vor 350 Jahren 


verwüstete eine Sturmflut die 
Nordsee-Küste Deutschlands. 
Heute schützen Deiche und Mau- 
ern Mensch und Land. Sn Sperr- 
werk für die Elb-Mündung aber 
bereitet den Experten sät Jahren 
Kopfzerbrechen. (S. 22) 

Wetten Im Nonien stark' bewölkt, 
im Südöl heiter. 14 bis 18 Grad. 


Außerdem lesen Sie in dieser A 


Meinenden: Jusos und DKP- Wie 
man ach trotz „Beschlu Stage" fm- 
.dÄ-VoaD.AHers. S.2 


Fußball: Bundesliga - Trainer 
Dietrich Weise spricht van „Quali- 
tatsveriust" S.9 



syrische Christen: In 
$äwfeau hört man immer häufiger 
“ Sprache Jesu S.S 


Innensenator in Schußli- 
Pörtä- ^Bespitzelung der 
wegung* : S.4 


Exfctenzgrandimg: 
CSU-Abgeordnete 
neues Modell 


CDU- und 
eraibeiten 
S.12 





■ Wb; Supermächte ver- 
bessern ihre Nukleaiwuffen - 
LrodoaffStudie • ,'•••>' S.5 

Fteffiae Personalien und Leser- 
briefe an ; die. Redaktion der 
WELT. Wort des Tfcges - S.6 


Spaß per Knopfdruck: Krefeld 
und Bottrop zeigen -kinetische 
Kunstwerke . S.Ä1 

Ria' Ahen wird 70: Für Konrad 
Adenauer ließ sie sogar Mauern 
(hrichbrechen S.22 

Reise-WELT: Luxemburg - Nur 
ein Katzensprung entfernt und 
trotzdem kaum besucht S.1 


Im Bewußtsein der Deutschen 
bleibt Berlin Hauptstadt 

Umfrage; Toleranz, Liberalität und Jugenmfchkeit sind Pluspunkte 


DER KOMMENTAR 


hrfe. Berlin 

H w-lin Hwht ttti Bw mBtsoin qaitw 

Einwohner und der Westdeutschen 
Hauptstadt der Deutschen. Es nimmt 
weiter die Aufgaben einer Metropole 
wahr. Berlin verstellt sich als europäi- 
sches Kulturzentrum und als die 
Stadt der deutschen Geschichte. Ber- 
lins Ausstrahlung beruht auf To- 
leranz^ Liberalität und jugendlichem 
th an Die Übereinstimmung da 1 An- 
sichten von Westdeutschen und Ber- 
linern über die Stadt kann als Zä- 
chen eines engen Zusammengehörig- 
keitsgefühls und als Symbol deut- 
scher TSinhftH: fm Denken »nrt Han- 
deln verstanden werden. 

Zu diesem Ergebnis kommt eine 
Berlin-Studie des Instituts für Demo- 
skopie in Allensbach- Sie war vom 
früheren BggwrenHpn Bll rg wTrwi ster 
Richard von Weizsäcker im Herbst 
1983 in Auftrag gegeben worden, um 
verläßliche Grunddaten über die 
Selbsteinschätzung der Berliner und 
das Ansehen der Stadt zu gewinnen. 
Nach den früher gebräuchlichen Be- 
zeichnungen „Frontstadt“, „Ost- 
West-Drehscheibe“, „Ort der 
Entspannung“ oder dom untaugli- 


chen Versuch, Berlin als „moderne 
Großstadt wie jede andere“ darzustel- 
len, wollte von Weizsäcker eine Legi- 
timation für seine Politik gewinnen, 
Berlin als zentralen Ort dar deutschen 
Geschichte, die nicht mit dem Mauer- 
bau endet, zu verankern. 

Das Institut von Elisabeth Noelle- 
Neumann führte mit 814 Berlinern 
und 4225 Westdeutschen Interviews 
über Rang und Stellung Balms. Da- 

SEITE8: 

Ho o p tsto dt chu el ge a — Bang 

bä fiel n^ch den Worten von Frau 
Noefle-Netanaim vor der Be rlin er In- 
dustrie- 1 und Handelskammer die 
durch geh end positive und von den 
Einschätzungen der Berliner nicht 
abweichende Bewertung der Stadt 
durch Westdeutsche auf. 

Auf die Frage „Wird Berlin auch in 
Zukunft immer etwas von einer 
Hauptstadt an sich haben?“ antworte- 
ten 72 Prozent der Berliner mit Ja. 
Mit 73 Prozent fiel die westdeutsche 
Zustimmung noch höher aus. Zwä 
von dzä Berlinern und Westdeut- 
schen waren rieh sicher, daß die Pro- 


Hardthöhe über Genscher verwundert 

Verlängerung des Grundwehrdienstes: Wömer dringt auf Entscheidung im Kabinett 


DW.Boam 

Auf der Hardthöhe, dem Sitz des 
Btmdesvtnrteidiguiigsmmisteriams, 
nimmt der Unmut über die zögernde 
Haltung des FDP-Yorsitzenden 
Hans-Dietrich Genscher gegenüber 
der ZukunftspJanung für die Bundes- 
wehr zu. Ungeachtet der abweichen- 
den Position den ITnaKtiAnqwtnj»? ^ 
dringt Minis ter Warner in der Frage 
der Verlängerung des Grundwehr- 
dienstes auf eine rasche politische 

RÜDIGER MDNIAC, Stresa 
Nach der Darstellung, die gestern 
aus dem Kreis um Wömer zu hören 
war; rechnet der für die Streitkräfte 
verant wort liche Ressörtchef damit, 
daß m der Kabmettsitzuiig am kom- 
menden Mittwoch im Prinzip festge- 
iegt wird, in welchem Rahmen das 
Verlädigungsitimisterinm mit der 
Vorbereitung von Gesetzesände- 
rungen und anderen Maßnahmen zur 
Realisierung der Bundeswehrpla- 
nung für che kommenden 15 Jahre 
beginnen kann. 


In Stresa am Lago Maggiore, wo 
sich der Bonner Vw teMigimpnnini . 
ster seit Mittwoch abend zur Teünab- 
me an der 36L Sttanng dar nuklearen 
Planungsgruppe der NATO aufhält, 
hieß es gestern, die Vorbereitungen 

ffir die KahmAff g ÜTimg am jrmwnv»n- 

den Mittwoch wurden durch die 
Hardthöhe energisch vorangetrieben. 
Die Äußerungen des FDP-Vorsitzen- 
den Genscher, der letzten Dienstag in 
Bonn erklärt hatte, die Veriängerung 
des Gnmdwehrdienstes stäie für sei- 
ne Partei, wenn üb erhaup t, auf der 
Prioritätenliste ganz unten, waren im 
Kreise um Wömer auf größtes Be- 
fremden gestoßen. Dort hieß es, es sä 
nirh t zu verstehen,- warum. Genscher 
so getan habe, als sä die vom Vertä- 
diga n gsminrater fairo aufberrätete 
Bundeswehr plantmg noch nicht ent- 

«jrteiili'iTigKtyif 

Als besonders enttäuschend wurde 
in Womeza Umgebung die Tatsache 
gewertet, daß der FDP-Vorsitzende 
und Vizekanzler Genseber den Ein- 
druck erweckt habe, als kenne er die 
Details der Grundlagen für die Bim- 


Zimmermann bietet ÖTV 2,8 Prozent an 


Auch F.inmalzahhing von 180 

GÜNTHER BADING, Stuttgart 
Die öffentlichen Arbeitgeber in 
Bund, Ländern und Gemeinden ha- 
ben in der zweiten Runde der Tarif- 
verhandlungen für den öffentlichen 
Dienst Lohn- und Gehaltserhöhun- 
gen um 2$ Prozent zum Januar 1985 
angeboten. Die rund 2^2 Millionen Ar- 
beiter und Angestellten sollen außer- 
dem ffir die letzten vier Monate dieses 
Jahres eine Einmalzahlung von 180 


Mark vorgesehen, aber kein Angebot znr Arbeitszeitverkürzung 

• rnhafotgteirh Hw Tari f gpmpin . den seien. Überdies seien in der Wirt- 
schaft für Aneestellte un ter Führung Schaft bisher nur in Teilbereichexi Ar- 


tnhaTtsgleich auch der Tarifgemein- 
schaft für Angestellte unter Führung 
der DAG gemacht wurde, b ezi f fe rte n 
die Arbeitgeber auf 6,3 M i lliarden DM 
in 1985 und auf rund 1 Milliarde in 


bätezeitverkürzungen vereinbart 
worden. Die ÖTV-Vorsitzende nannte 
in den Verhandlungen die Zahl von 


diesem Jahr. In diese Berechnungen vier Millionen Arbe itne hmern, die 
sind auch die Beamten schon mit än- bisher in den Genuß verkürzter Wo- 


tarifverträge für die Arbeiter und An- 
gestellten bä Bund, Ländern und Ge- 
meinden sind zum 31. August abge- 
laufen. 

Die Arbeitgeber sähen sich „nicht 
in der Lage“, zur Arbeitszeitforde- 
rung der Gewerkschaften ein Ange- 
bot vorzulegen, erklärte Verband- 

Friedrich Zimmermaim gestern in 
Stuttgart Die Gewerkschaft ÖTV 
hatte 5 Prozent mehr Lohn und Ge- 
halt, einen Mindestbetrag von 110 DM 
monatlich sowie eine Arbeitszeitver- 
kürzung durch zehn freie bezahlte Ta- 
ge im Jahr verlangt 

Die Kosten für das Angebot, das 


bezogen. Der Bundeskanzler hatte 
vor kurzem öffentlich erklärt, daß die 
für die Beamten mit dem Haushalts- 
gesetz verordnete „Nullrunde“ 1984 


weiden sollte. 

In der Verhandlung, der eine Ab- 
stimmung zwischen Bund, Ländern 
und Gemeinden am Vormittag und 
am Mittwochabend vorausgegangen 
war, begründete Innenminister Ziro- 
mgmnairn gestern gegenüber der 
ÖTV-Vorataenden Monik a Wulf- 
Mathies und ihrer Verhandlungs- 
delegation die Tatsache, daß kein An- 
gebot zur Arbeitszeitverk ürz u n g vor- 
gelegt worden war, mit dem Hinweis 
riflraiif, daS n och in der Vergangen- 
heit Arbeitszeitverkürzungen in der 
gewerblichen Wirtschaft nur mit teils 
j ahrelang er Zeitverzögerung auf den 
öffentlichen Dienst übertragen wor- 


chenarbeitszeit kämen. Zimmermann 
erklärte dazu im Versammlungslokal: 
„Der öffentiche Dienst kann sich Ar- 
beitszeitverkürzungen nicht von je- 


die als Arbeitnehmer diese Vergünsü- 
gungen nicht haben“, die also weiter 
40 Stunden pro Woche arbeiten müß- 
ten. 

Die ÖTV-Vorsitzende begrüßte, 
daß das „Nulldiktat“ der öffentlichen 
Arbeitgeber vom Tisch sei Dies sä 
„ein Sieg der Tarifeutonomie“. Sie 
rechne dies ihrer Gewerkschaft, die 
ihre Mitglieder gegen die „NuHrun- 
de“ mobilisiert habe, als ei n en Erfolg 
an. Das Lohnangebot nannte Frau 
Wulf-Mathies „verhandlungsfähig". 
Es müsse allerdings nach oben korri- 
giert werden, da es in der Wirtschaft 
iremen Abschluß unter 3 Prozent ge- 
geben habe. 


Dialog statt Befreimgstheologie 

ROLF GORTZ, Madrid Vor seinem Abflug in die Karibik amerika. Mit seinem Aul 


ROLF GÖRTZ, Madrid 
Vor den Angehörigen von 18000 
s panischen und portugiesischen MGs- 
sionaren in Südamerika hat Papst Jo- 
hannes Paul 21. in der Kathedrale von 


Spanien für die „Evangelisation da 
Neuen Weh“ gedankt, die hiermit der 
TMrphnmg Sp aniens ihren Anfang 
nahm. „Die Kirche, die Ihr baut, soll 
treu zur Vergangenheit, im realisti- 
schen Verhältnis zur Gegenwart und 
kühn für die Zukunft sein“, umriß er 
die apostolische Aufjgabe von Gläubi- 
gen und Priestern in der Neuen Welt 
In Saragossa hatte der Papst einen 
lSstündigen Zwischenaufenthalt auf 
gniTwri Weg nach Santo Domingo ge- 
macht, wo er die Feierlichkeiten zum 
500. Jahrestag der Entdeckung Ame- 
rikas am 12. Oktober 1492 durch Chri- 
stoph Kolumbus einleiten wird, der 
von den „Katholischen Königen" Fer- 
dinand yrtifl Isabella ausgesandt wor- 
den war und die ersten Missionare auf 
den pwwikareschgai Kontinent mit- 
gebracht hatte. 


hatte Johannes Paul H ein kurzes 
Gespräch mit dem spanischen Mini- 
sterpräsidenten Felipe Gonzalez, des- 
sen Zurückhaifa * ng beim Empfang in 
deutlichem Gegensatz zu der herzli- 
chen Begrüßung der Königsfamilie 
s tand. 

In der Unterredung ging es nach 
ftimrifiinkflngahPM um die Roße Spa- 
niens bä da Demokratisierung und 
wirtschaftlichen Entwicklung Latein- 
amurflnMi Ferner dürfte Gonzalez 
dem Papst die Regkrucgspolitik in 
Fragen des Emebungsrechts und der 
Abtreibung erläutert haben, anf die 
das Kirchenoberhaupt am Abend zu- 
vor in seiner Botschaft an die Spanier 
eingegangen war. Die neuen Gesetze 
zur Erzifihüngspolitik und Abtrei- 
bung sind von der Kirche scharf ver- 
urteilt und von der konservativen 
Opposition an das Verfassungsge- 
richt versnesen worden. 

Die zwäte Reise des Papstes nach 


g»ingr Botschaft an die Kirche in Süd- 


amerika. Mit seinem Aufenthalt in Sa- 
ragossa wollte er den Weg wiederho- 
len, den sänerzeit die Mission nahm: 
von Rom über Spanien-Portugal 
nach Ibero- Amerika. 

Dieser Weg des Glaubens, so lesen 
Beobachter aus seinen Warten, läßt 
keinen theologischen Umweg zu, wie 
er sich zum Beispiel in der Befrei- 
ungstheologie äußert Statt dessen 
forderte Johannes Paul IL zum Dia- 
log auf 

Zur Verbreitung der „Revolutions- 
theologien" in Südamerika hatten 
junge spanische Missionare wesent- 
lich beigetragen. In Reaktion auf die 
politischen und wirtschaftlichen 
Machtstrukturen der Franco-Zeit war 
der spanische Episkopat sät Beginn 
der 60er Jahre konservativen Poritio- 
nen gegenüber stets skeptisch. Richt- 
linien von Bischöfen und Gastlichen 
aus der Zeit unmittelbar nach dm 
Zweiten Vatikanum, die marxistische 
Vorstellungen übernahmen, waren 
schon von Faul VL als „unreif zu- 
rückgewiesen worden. 


Berliner Optimismus 

* WILFRIED HERTZ-EICHENKODE 


blftme Berlins die Stadt nicht 
schwächten, sondern ihren „Lebens- 
willen stärken". 

Jeder vierte Westdeutsche spricht 
sich dafür aus, die Bonner Berlin- 
Hilfe zu verstärken. 50 Prozent plä- 
dieren dafür, sie auf dem heutigen 
Stand zu Für höhere Zuwen- 

dungen treten 32 Prozent der FDP-, 
27 Prozent der CDU- und 22 Prozent 
der SPD- Anhänger ein (Grüne: 33k 

Frau Nodle-Neumann wies auf das 
„ungebrochene Selbstverständnis 
der Berliner“ hin. Aus den Befragun- 
gmilasse ach weder Ausländer- noch 
gar Amerika-Feindlichkeit ablesen. 
Weltoffenheit und liberaler Rinn zeig- 
ten sich auch in einer überwiegend 
positiven, mit Ju gendlichkeit in Ver- 
bindung gebrachten Szene. 

Der Beschreibung, daß Handel, 
Handwerk und Kleingewerbe eine si- 
chere Grundlage für die wirtschaft- 
liche Stabilität bieten, stimmten 60 
Prozent zu, junge Leute nur zu 36 
Prozent Der Standortvorteil einer 
„selbstbewußten Weltstadt“, in der 
man gern lebt und die eine selbstbe- 
wußte, aktive Bevölkerung hat, wur- 
de ebenfalls hervorgehoben. 


deswehiplanung nicht. Nachdrück- 
lich wurde darauf hingewiesen, daß 
Genscher vor seinen aufsehenerre- 
genden IMrlfining Mi , die den bis dar 
hm gffh y w»li»nrign XiHlition«ifawt will 

aufbrechen ließen, zweimal durch 

Wnrrx»r iiWiti<» P lanuT^gBgniiwilagen 

unterrichtet worden sä, einmal im 
ganz lrlemwi Kreis im Auswärtigen 
Amt und ein zweites Mal in einem 
größeren, im Präsidium der FDP. Ne- 
benbei wurde gestern auch noch be- 
kannt, daß Warner in der vergange- 
nen Woche auch die führenden Poli- 
tik»: der SPD-Bundestagsfraktion 
mü der Thematik vertraut gemacht 
hatte. 

Mit Blick auf diese vielfältigen An- 
strengungen des Ve rteMipmpmiiwL 
sters, äße politisch bedeutsamen 
KräfteinBonnüberdieFlannngsar- 
bät seines Ressorts umfassend zu un- 
terrichten, wird jetzt in CDU-Kreisen 
die Frage nach den Motiven Gen- 
schers und damh des Koalitionspart- 
ners gestellt Eine der zu hörenden 
Antworten lautete: „Wer will schon 
• Fortsetzung Sohn 1 B 


\1 7 er wiD, der kann -wie es die 
W „Zeit“ ön ihrer neuen Ausga- 
be tut - Zeitungsseiten damit fül- 
len, die „Gefahren einer Wieder- 
vereinigung für das europäische 
Gleichgewicht und den Frieden? 
an die Wand zu malen. Autor die- 
ser liberal-patriotischen Heldäitat 
ist ein Historiker von der Freien. 
Universtität Berlin. Die salomo- 
nische Weisheit des Professors: Er 
will nicht aus einem vordergrün- 
digen Realismus jede Verän- 
derung des Status quo in der deut- 
schen Frage von sich weisen, doch 
um Gottes willen nur nicht einen 
deutschen Nationalstaat wieder- 
herstellen! Dem Historiker 
springt couragiert ein Soziologe 
und Publizist mit der Wortkeule 
zur Säte, der „Euphemismus“, 
vom Bismarckschen Räch als 
dw« „deutschen Nationalstaat“ zu 
reden, sä „zur Lebenslüge des 
deutschen Volkes geworden“. Da 
wird sich Willy Brandt aber 
freuen. 


Zum Glück sind dies rächt die 
einzigen Zeugnisse deutscher Be- 
findlichkeit. Elisabeth Noelle- 
Neumann hat mit den Aliensba- 
cher Methoden der Demoskopie 
herausgeftmden, daß die Deut- 
schen - genauer: die Bürger in 
Berlin und Westdeutschland - in 
ihrer großen Muhrmhl noch ganz 
normal sind. Sie neigen nicht, wie 
manche Professoren und Publizi- 
sten, das kluge Köpfchen über das 
linke Ohr, um nach Beweisen da- 
für zu sinnen, warum sich die 


Gefahr durch 
neue sowjetische 
Nuklearwaffen 

rmc. Stresa 

IJS-Vprt pidig>mginninii!t pr Wän- 
berger hat Amtaknlleg gn in der 
NATO über neue sowjetische Fähig- 
keiten in der Nuklearrüstung unter- 
richtet Auf der 36. Tagung der Nu- 
klearen Planungsgruppe (NPG) in 
der nord italienischen Stadt Stresa be- 
richtete Weinberger unter anderem 
von technischen Durchbrü chen Mos- 
kaus bä der Entwicklung von 
Marschflugkörpern strategischer 
Reichweite. Diese mit Nuklear- 
sprengköpfen bewehrten Waffen er- 
reichen Überadtollgeschwindigkeit 
im/? verfugten über ein Leitsystem, 
das dem von den USA entwickelten 
Gäändefolgeradar ähnlich Rpm solL 

Weinberger informierte seine Kol- 
legen auch über das amerikanische 
SDI-Programm, mit dem die USA 
technische Möglichkeiten zur Ent- 
wicklung eines strategischen Vertei- 
digungssystems im Weltraum erfor- 
schen. Anders als noch vor einem hal- 
ben Jahr haben die Europäer dage- 
gen im wesentlichen keine Ein wände 
mehr erhoben. 

Inzw is chen hphon die Amerikaner 
nfimlirh akzeptiert, daß ihre „strate- 
gische Ve rteMipinffrimtiath re 11 auch 


Deutschen nicht wie jedes andere 
Volk -ihre nationale Einheit wun- 
schen. dürfen. Die Berliner haben 
nicht die gäingsten Schwierigkei- 
ten mit der nationalen Identität - 
g an z einfa ch, weü sie Optimisten 
sind, die sich nicht unterbuttem 




Die Berliner haben noch immer 
Nationalgefühl genug, um Berlin 
trotz allem für ‘die Hauptstadt der 
Deutschen, zu halten. Sie haben 
Nationalstolz genug, um auf die 
Berliner Wahrzeichen der Ge- 
schichte zu weisen, auf die Schlös- 
ser, die Siegessäule, das Branden- 
burger Tor. Sie sind stolz auf die 
kulturelle Attraktivität ihrer 
Stadt, auf den weltstädtischen 
Ku'damm, auf das pulsierende Le- 
ben. Hauptstadt, so sagen sie, ist 
Berlin aus ihrem Lebenswillen. 

N och etwas haben die Al- 
iensbacher herausgefunden: 
Die Westdeutschen denken in „ge- 
radezu verblüffender Überein- 
stimmung* wie die Berliner. Eli- 
sabeth NoeQe-Neumann erkennt 
darin das „ einfa ch aufrecht erhal- 
tene Bewußtsein von nationaler 
Einheit“. Wie könnte es auch an- 
ders sein? Es sind ja nicht alle 
Deutschen so griesgrämig, wie je- 
ner FU-Professor zu glauben, daß 
unser natürlicher Wunsch nach 
nationaler Einheit „die atomare 
Katastrophe noch ein gutes Stück 
wahrscheinlicher“ mache, „als sie 
ohnehin schon ist“. Dem Mann 
fällt ein bißchen Berliner Opti- 
mismus. 


„DDR-Diktatur 
ist das Problem 
in Deutschland“ 

Co. Bonn 

Die Existenz einer „kommunisti- 
schen Diktatur auf deutschem Bo- 
den“ ist nach den Worten des Parla- 
mentarischen Staatssekretärs beim 
Bundesminister für innerdeutsche 
Beziehungen. Ottfried Häutig (CDU), 
das wirkliche Problem der Deutsch- 
landpolitik. Diese Diktatur verweige- 
re den Menschen in der JDDR“, bä 
denen der Wille zur Einheit noch 
stärker und unbeschädigter geblie- 
ben sä als im westlichen DÖitsch- 
land, das Selbstbestimmungsrecht, 
sagte Heutig gestern in einem Vor- 
trag vor dem American Council on 
Gerraany in New York. 

Die Deutschlandpolitik der Bun- 
desregierung gehe von der bitteren 
Wirklichkeit aus und werde von 4 er 
Hoffnung auf Überwindung der Tei- 
lung getragen, führ der Unionspoliti- 
ker fort Er umriß dabei zwä strate- 
gische Ansätze: 

• Grundsätzlich halte Bonn an dem 
Ziel staatlicher Einheit fest, weil da- 
mit Selbstbestimmungsrecht 

der Deutschen am besten zur Geltung 
vetholfen werden könne. Dies schlie- 
ße das Streben nach einer europäi- 
schen Friedensordnung ein, in der 
der alte Kontinent in Ei nh eit und 


g*»n muß. Dies hat Weinberger seinen 
europäischen Amtskollegen als US- 
Vöpflichtung versprochen. Gleich- 
zeitig erklärte er ihnen, daß Washing- 
ton die Restriktionen des ABM-Ver- 
trages beachten wolle und großes In- 
teresse Harun habe, die sich abzdeh- 
nenden MB tflchkäten eines Rüstens 
im Weltraum durch rüstungskontroll- 
politische Verhandlungen mit der So- 
wjetunion zu begrenzen. 


• Kurz- und mittelfristig wolle die 
Regierung Kohl mit Hilfe der inner- 
deutschen Vertragspolitik - die nicht 
von sähst und aus sich heraus zur 
Wiedervereinigung führen könne - 
ermöglichen, daß die Deutschen hü- 
ben und drüben sich begegnen und 
Kontakt miteinander halten könnten. 
Mit neutralistischen Versuchungen 
habe das nichts zu tun. 

Sette 4: Warnung vor schiefem Bild 
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Die Antwort der Tories 


Von Wilhelm Furier 


N ie zuvor in der Geschichte Großbritanniens dürfte es ei- 
nem einzigen Briten gelungen sein, alle Parteitage des 


Landes und darüber hinaus noch den Jahreskongreß der Ge- 
werkschafts-Dachorganisation zu beherrschen. Die Rede ist - 
wieder einmal - von Arthur Scargill, dem Führer der Bergleu- 
te-Gewerkschaft, der dem Land nun schon fast acht Monate 
lang einen Kohle-Streik aufzwingt. 

Doch welch ein Unterschied: Als in der vorigen Woche die 
Labour-Partei ihre Jahres-Konferenz in Blackpool abhielt, 
schwang Scargill das Zepter eines übermächtigen Despoten. 
Diese traditionsreiche Partei duckte sich und bereitete dem 
Umstürzler minutenlange Ovationen; ihm zu Gefallen stellte 
sie schließlich die Tatsachen auf den Kopf, indem sie einstim- 
mig der Polizei und nicht etwa den randalierenden Bergleute- 
streikposten „organisierte Gewalttätigkeit“ und „gesetzeswid- 
rige Aktionen“ vorwarf. 

Auf dem Tory-Parteitag in Brighton vergeht ebenso keine 
Debatte, ohne daß nicht der Name des „Bergleute-Verführers“ 
zumindest genannt würde. Auch in Brighton steht die Partei 
geschlossen - aber, natürlich, nicht hinter, sondern gegen 
Scargill oder „King Arthur“, wie die Tories ihn verächtlich 
nennen. 

Den Konservativen ist jenseits der Wirtschaftslagen durch- 
aus bewußt, wie groß die Gefahren sind, die durch die kampf- 
lose Übernahme der Labour-Partei durch die extreme Linke 
für die Demokratie Großbritanniens erwachsen. Völlig zu 
Recht wurde daher immer wieder auf die neue Herausforde- 
rung verwiesen: Stärker als bisher muß diese Regierung die 
Aggression von innen bekämpfen, die Gewalttätigkeiten und 
Erpressungen an den Streikposten-Fronten ebenso wie das 
widerrechtliche Verhalten im Lager der Atomwaffen-Gegne- 
rinnen von Greenham Common und nicht zuletzt die Gewalttä- 
tigkeit in Nordirland. 

Die Tories haben sich in Brighton nicht gescheut, mit aller 
Deutlichkeit auszusprechen, was sie von Scargill, was sie von 
einer in die Unkenntlichkeit abgedrifteten Labour-Opposition 
halten. Das ist ihnen natürlich nicht sonderlich schwergefallen. 
Aber wohltuend war es - nach der zutiefst deprimierenden 
Woche von Blackpool. 


Brot und Energie 

Von Carl Gustaf Ströhm 


D ie Sowjetunion wird in diesem Jahr wieder eine schlechte 
Ernte in die Scheuem fahren. Experten schätzen die dies- 
jährige Getreideernte auf 180 Millionen Tonnen. Das sind zehn 
Millionen Tonnen weniger als im Vorjahr. Aus dieser Ziffer 
ergibt sich, daß Moskau auch heuer wieder vierzig bis fünfzig 
Millionen Tonnen Weizen vom kapitalistischen Westen, vor- 
zugsweise von den USA, hinzukaufen muß. 

Die bevorstehende außerordentliche Moskauer ZK-Sitzung 
wird sich mit diesem Thema befassen. Es wird interessant sein, 
welche Auswirkungen die fortdauernde sowjetische Agrar- 
Misere auf die Position des angeblich kommenden Mannes 
Michail Gorbatschow haben wird. Er war in den vergangenen 
fünf Jahren für den Agrarsektor verantwortlich. Es grenzt an 
ein Wunder, daß ihm diese Sisyphusarbeit nicht zum politi- 
schen Verhängnis geworden ist. 

Die sowjetische Kolchos-Katze beißt sich nun schon seit 
Jahrzehnten in den Schwanz: Das einstmals agrarisch reiche 
Rußland produziert nicht mehr genug, weil der Bauernstand 
durch die Kollektivierung vernichtet wurde und weil das so- 
wjetische System die Landwirtschaft zugunsten der Industrie 
vernachlässigt hat Das fuhrt dazu, , daß jede schlechte Ernte 
fast zu einer nationalen Katastrophe wird. 

Das Brot des Sozialismus muß folglich im Ausland gekauft 
werden. Das wieder zehrt an den sowjetischen Devisenbestän- 
den, worauf Moskau sich gezwungen sieht Energieträger ge- 
gen harte Währung nach Westen zu verkaufen oder Gold auf 
den Markt zu werfen. Die Waffenverkäufe an die Araber brin- 
gen wenig Devisen, wenn es keinen offenen israelisch-arabi- 
schen Krieg gibt. 

Die einfachste Lösung wird unter diesen Umständen kom- 
pliziert: das eigene Agrarsystem zu reformieren und, statt in 
die Rüstung, mehr in die Landwirtschaft zu investieren. Im 
Grunde stehen die Sowjets vor der Wahl, entweder in der 
Landwirtschaft neue Wege zu beschreiten, oder aber zu versu- 
chen, durch verstärkte Diszipliniemngskampagnen die Kol- 
chosbauern zu größeren Leistungen zu zwingen. Letzteres 
wäre allerdings nach allen Erfahrungen nur eine Scheinlösung. 


Funktionäre und Zweifel 

Von Eugen Wolmarshof 


I nwiefern die Abtreibung ein gewerkschaftliches Anliegen 
sein kann, ist nicht klar; bisher haben die Gewerkschaften 
sich denn auch von derartigen Themen meist femgehalten. 
Aber große Organisationen ziehen kleine Wichtigtuer an, je- 
denfalls in den mittleren Etagen; zudem gibt es so etwas wie 
eine Kongreßdynamik - also ausgerechnet bei der Gewerk- 
schaft ÖTV wurde plötzlich die uneingeschränkte Straffreiheit 
der Abtreibung gefordert. 

Eine Delegierte riß ihre Kolleginnen hin mit dem Bekennt- 
nis, daß Gewerkschaften weder für noch gegen die Abtreibung 
als solche sein könnten. Vielmehr sei dies eine „tief im einzel- 
nen Menschen zu treffende ethische Entscheidung“. Deshalb 
könnten und sollten die Gewerkschaften dafür sein, daß diese 
tiefe Entscheidung straffrei gestellt wird. 

Geht es tatsächlich um nicht mehr als eine Entscheidung des 
einzelnen? Wie tief und ethisch dergleichen sich abspielen 
kann, kennen wir von den Gewissensentscheidungen per Post- 
karte. Hier allerdings steht die Vernichtung menschlichen 
Lebens zur Debatte. Im wahrsten Sinn: zur Debatte eines 
aufgeregten Kongresses. 

Einige Minuten später war das Waldsterben dran. Und da 
plötzlich war man tief gerührt zugunsten des Lebens - von 
Pflanzen, die (durch individuelle Entscheidungen wie Schnell- 
fahren usw.) vernichtet werden könnten. 

Und man diskutierte die Frage, ob schwangere Frauen vor 
dem Büdschirm arbeiten sollten. Da gibt es Behauptungen, 
daß das schädlich sei Die sind freilich ungesichert Ein Dele- 
gierter hatte immerhin den Mut, zu fragen, ob die schwangeren 
Frauen, wenn sie statt dessen daheimbleiben, nicht auch vom 
Femseh-Bildschirm femgehalten werden sollten. Natürlich 
ging der Kongreß entrüstet über solch irrelevante Fragen 
hinweg. Er stimmte für das Verbot der Bildschirm-Arbeit für 
Schwangere - und zwar ungeniert unter der Parole: „Im Zwei- 
fel für das Leben“. Daran erkennt man die wahren Ethiker. 


Wir sägen uns doch nicht die Dachlatte ab! 


KLAUS BÖHLE 


Den „Stern“ durchleuchten 


Von Enno v. Loewenstem 


E s ist bemerkenswert, daß erst 
jetzt ein ernsthafter Vorstoß 


zur juristischen Klärung unter- 
nommen wird, welche Rolle die 
„Stem“-Leitung bei dem Riesenbe- 
trug mit den angeblichen Hitler-Ta- 
gebücher gespielt hat Noch zum 
Auftakt des Heidemann-Prozesses 
hatte der neue „ Stern “ -C hefredak- 
teur beteuert „Nein, der 'Stern* 
sitzt nicht auf der Anklagebank“, 
denn Heidemann sei angeklagt 
„zum Nachteil des 'Stern* schwe- 
ren Betrug begangen zu haben“. 
Und: „Wieso tun die selbsternann- 
ten journalistischen Tugendwäch- 
ter so, als wäre der 'Stern* der Tä- 
ter, während sie genau wissen, daß 
er das Opfer eines unverschämten 
Betruges ist?“ 

Nun beantragt die Verteidigung 
Heidemanns, 3070 Blatt Protokolle 
der hausintemen Ermittlungen im 
„Stern“, betreffend das angebliche 
Opfer, zu beschlagnahmen. Denn 
nicht irgendwelche Erklärungen 
Kujaus seien der Grund, weshalb 
der Verlag Heidemann so viel Geld 
gegeben habe, sondern des Verlags 
„eigene Absicht, erhebliche Gewin- 
ne durch den Verkauf der Lizenzen 
und natürlich durch die Auflagen- 
steigerungen des 'Stern* in der 
Bundesrepublik Deutschland zu 
erzielen.“ 

Erstens wird von der Verteidi- 
gung unterstellt, der Verlag Grüner 
+ Jahr habe ausländische Verleger 
durch Vortäuschung einer Echt- 
heitsprüfung veranlassen wollen, 
die Veröffentlichungsrechte zu 
kaufen. Noch ernster aber ist zwei- 
tens, daß Millionen Hlustrierten- 
käufer jedenfalls objektiv ge- 
täuscht wurden. 

Es ist erstaunlich, daß die Staats- 
anwaltschaft angesichts der klaren 
Sach- und Rechtslage noch nicht 
Ermittlungen zur subjektiven Tat- 
seite eingeleitet hat Es ist nicht 
minder erstaunlich, daß dieser 
rechtliche Gesichtspunkt auch 
dem Gericht noch nicht in den 
Sinn gekommen ist denn er ist be- 
deutsam auch schon für den Heide- 
mann-Prozeß. 

Zumindest ist die Qualität der 
Zeugen vom Verlag (und gegebe- 
nenfalls von der Redaktionslei- 
tung) eine andere, wenn sie nicht 
Zeugen, sondern (Mit)Angeklagte 
sind. Aber Heidemanns Verteidi- 
gung könnte gar behaupten, ihr 
Mandant habe guten Glaubens Ta- 


gebücher angeschleppt, deren 
Richtigkeit zu überprüfen Sache 
des Verlages gewesen sei; gleich- 
viel, ob dergleichen das Gericht 
überzeugt oder nicht, es müßte sich 
damit auseinandersetzen. 

Das Gericht hat zwar einen 
neuen rechtlichen Gesichtspunkt 
eingeführt der die Verlagsleitung 
betrifft Aber nur hinsichtlich einer 
möglichen versuchten Hehlerei, 
falls die Beteiligten glaubten, Die- 
besgut (aus dem Bömersdorfer 
Flugzeugwrack gestohlene Doku- 
mente) zu erwerben. Das ist freilich 
weit hergeholt Die Frage dagegen, 
wie der Verkauf einer Zeitschrift 
mit einem gefälschten Text bei be- 
wußter Unterlassung einer sorgfäl- 
tigen Echtheitsprüfung subjektiv 
zu beurteilen ist liegt doch eigent- 
lich auf der Hand. 

Dabei muß unvermeidlich die 
Verwendung früherer Fälschungen 
eine Rolle spielen. Der „Stern“ hat 
beispielsweise vor Jahren schon 
ein „Tagebuch“ angekauft, damals 
von einem amerikanischen Krimi- 
nellen, um die CSU in den Ver- 
dacht zu bringen, sie habe von 
Lockheed Bestechungsgelder an- 
genommen. Das „Tagebuch“ war 
gefälscht; der „Stern“ hat es erst 
gar nicht im Prozeß vorgelegt den 
Strauß anstrengte. 

Noch gravierender ist was aus 
dem Osten kam. Der „Stern“ hat 
den damaligen Bundespräsidenten 
Lübke als „KZ-Baumeister“ diffa- 
miert und zu stürzen versucht, ge- 
stützt auf gefälschte Papiere des 
Ostberliner Staatssicherheitsdien- 





Millionen Leser getäuscht: 
„Hitler"-Story im „Stern" 
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IM GESPRÄCH Hassan Al-Turabi 

Zurück zum Schleier 


Von Achim Remde 


D ie westliche Zivilisation samt ih- 
rem Ruf der „Konsumorientie- 


stes. Und das ist bei weitem nicht 
der einzige Fall von Verwendung 
östlich gelieferter Unterlagen oder 
sonstiger Hilfestellungen im 
„Stern“. Hier liegt, wie immer man 
das politisch und menschlich beur- 
teilt, auch ein Rechtsproblem. Die 
damalige „Stern “-Leitung behaup- 
tet unter anderem, daß sie eine 
gründliche Echtheitsprüfung der 
„Tagebücher“ aus Sorge unterlas- 
sen habe, einer der Sachverständi- 
gen könnte den Knüller ausplau- 
dem. Die Ausrede ist angesichts 
der Dimension dieses Falles dürftig 
genug, doch selbst wenn man sie 
akzeptieren wollte: Warum hat der 
„Stern“ nicht wenigstens ein paar 
Wochen vor der beabsichtigten 
Veröffentlichung, als ein Ausplau- 
dem das große Geschäft nicht 
mehr stören konnte, die gründliche 
Prüfung veranlaßt? Vielleicht 
doch, weil es schon mit anderen 
Fälschungen gut gegangen war? 

Die politische Dimension eben 
dieser früheren Vorgänge wieder- 
um verweist auf den Prozeß, den 
der britische Unternehmer Sir Ja- 
mes Goldsmith mit dem „Spiegel“ 
führte. 


Urem Ruf der „Konsumorientie- 
rung“ hat weltweit einen Siegszug an- 
getreten. Doch gerade dort, wo der 
„American Way of Life“ vor dem Hin- 
tergrund einer traditionellen islami- 
schen Gesellschaft sich besonders au- 
genfällig zeigte, formierte sich die Re- 
aktion: Inmitten von Säkularismus 
und Permissivität taucht plötzlich die 
Rückbesinnung auf die Gebote der 
Religion auf. 

Die Äußerüchkeiten sind nicht zu 
übersehen. Die tunesische Studentin, 
die ihre Kleidung gestern noch an 
„Jours de France“ oder „Marie 
Claire“ orientiert hat legt ein Kopf- 
tuch nach der wenig kleidsamen Ma- 
nier der Mus lim Schwestern an und 
verhüllt ihre Körperformen in einem 
weiten kittelförmigen Gewand, das 
nur noch Hände und Füße frei läßt 
Der glattrasierte und mit hautengen 
Jeans bekleidete Algerier läßt sich 
einen Vollbart wachsen und legt eine 
Jaßabah an. Gemeinsam ist beiden 
die Flucht vor einer Leere, die sowohl 
in der jungen Demokratie Tunesiens 
als auch hinter den Revolutionsphra- 
sen der algerischen Militärdiktatur 
sichtbar geworden ist 
. Ein „Trost“ für den Westen: Die 
antiwestlichen Regime Algeriens und 
Libyens sind davon genauso betrof- 
fen wie prowestliche Regierungen. 
Ja, das prowestliche, liberalkonserva- 
tive Königreich Marokko wird sogar 
am besten mit dem Fundamentalis- 
mus fertig, weU in Marokko die histo- 
rische Legitimität der Regierung 
noch intakt ist 

Während die Welt darüber rätselt, 
weshalb der sudanesische Präsident 
Nutneiri auf radikal-islamischen Kurs 
eingeschwenkt ist, baut Dr. Hassan 
Al-Turabi im Sudan einen Staat nach 
den Vorstellungen der islamischen 
Fundamentalisten auf. Warum gerade 
im Sudan? Offenbar hat hier die 
Oppositionshaltung des populären 
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DIE MEINUNG DER ANDEREN 


WESTFALENPOST 


Dir Hagener Zeitung surft sich aber dir 
AuHRen vor dem Flick- Ausschuß: 

Aussageverweigerungen wecken 
neues Mißtrauen. Das schlimmste 
wäre, wenn die Komiptionsschwa- 
den oder das Gerede von der Bana- 
nenrepublik -sich behaupten könnte. 
Was war Rechtens und was nicht? 
Das ist allein herauszufinden. 


senbelasturg zu suchen Sie 
aller Voraussicht nach i;:t Grau längst 
vergangener Jahre liegen. DwTsibsn 
dieser Vorfall ein ernstes Signa:. 
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Welche Chancen hat die deutsche Wirt- 
schaft im Ttrtlcicb zu anderen Bewerbern 
In China? 


Goldsmith hatte behauptet, daß 
die Kampagne gegen Strauß „vom 
KGB orchestriert“ worden sei und 
dabei den „Spiegel“ erwähnt Der 
„Spiegel“ verklagte Goldsmith - 
und hätte den Prozeß natürlich 
glatt gewinnen müssen, falls Gold- 
smith nicht präzise Beweise vorleg- 
te; die britische Justiz ist da sehr 
exakt Interessanterweise ließ der 
„Spiegel“ sich jedoch auf einen 
Vergleich ein, den Goldsmith die- 
ser Tage in deutschen Zeitungen 
bekannt machte. Fürchtete der 
„Spiegel“ die Aussagen der Zeu- 
gen, die Goldsmith angeboten hat- 
te? Man wird deren Aussagen mit 
Interesse lesen, wenn Goldsmith, 
wie versprochen, sie publiziert Zu- 
nächst freilich geht es um den 
„Stern“. Die Hintergründe seines 
Falles aufeu klären, ist nicht eine 
Sache privater Initiative wie der 
von Goldsmith, sondern des öffent- 
lichen Interesses - und nicht nur in 
politischer Hinsicht. Betrug ist ein 
Offizialdelikt; wenn ein Millionen- 
geschäft mit Fälschungen insze- 
niert wurde, dann ist die Staatsan- 
waltschaft zum Handeln verpflich- 
tet und, im Heidemann-Prozeß, 
auch das Gericht. 


Schwierig für die deutschen Unter- 
nehmen erweist sich auch, daß China 
derzeit stark umworben wird. Andere 
Länder haben sich bereit erklärt, für 
die Zusammenarbeit beträchtliche 
staatliche Kredite zu gewähren. Sie 
bringen also das Geld gleich mit. was 
den Chinesen gut gefällt Die Bundes- 
republik hat sich bisher bei solchen 
Krediten zurückgehalten, um andere 
Entwicklungsländer wie Indien nicht 
zu verprellen. Beim Besuch des Kanz- 
lers sind jetzt zwar die ersten 50 Mil- 
lionen Mark zugesagt wordea Das ist 
aber ein vergleichsweise bescheide- 
ner Betrag. Deutsche Unternehmen 
müssen sich deshalb auch in China 
vor allem auf Preiswürdigkeit und 
Qualität ihrer Produkte verlassen 
und können nicht mit massiver staat- 
licher Förderung rechnen. 


Dir Zurcbrr Art «ans mein* zuoi % 5 

Beitritt SpJcu-n.-.: 

Der Widerstand Brus,* u ges-r ->■ 
ne militärische NATO-S.-nJ--.r-vA- 
lung für Spanier, ivhen.: 
men zu haben, ein .Sperial-Mrrü- 
für Madrid ist nv.'itiich. Von den spa- 
nischer. Streiikra-'tin ist für rf:-? 
NATO genau genommen nur die Flot- 
te wichtig, und diese Jeteiügt d-.-h 
bereits an NATO -Manövern Do> 
N'ATü-Haupi«! u arti-.-r w;» ! 

„negative“ . . . Gesten Spaniern wie 
ein •isier.Ui'.ives Rviererdum-Meir! 
zum NATQ-Yerblelb verhirderr. urs. 
den Eindruck einer Bändntwcnv.-a- 
chung zu vermeiden. Daß ^r.e . 
Spanien gesuchte T rer nun s \ er. mili- 
tärischer und .ziviler“ !rite;r«ti>'>n -n 
den Pakt jedoer. unmöglich :si. v.es'j 
und verschweigt aber Brüssel. 


ganger Bettung 


Zum Arsen im Minemfwaater heißt es 

Cannstatts Mineralquellen enthal- 
ten also das Gift Arsen in bedenkli- 
chen Mengen. Die Behörden unter- 
nehmen die notwendigen vorbeugen- 
den Schritte, und es besteht, reali- 
stisch betrachtet, trotz der erschrek- 
kenden Meldung kein Grund zur Pa- 
nik. Jetzt güt es, schnell konzentriert, 
in Ruhe nach den Ursachen der Ar- 


Die Wiener Zvhazu» komzt-n'.irn Jeu «v- 

re»- Besuch ln W_%hinjneu. 

Man kann sich vor. Ronald Reagan 
vor der. Präsidentschaft «wählen noch 
alles mögliche erwarten, eines aber 
sicher nicht: Entscheidungen in Fra- 
gen der Nahostpolitik ... Es gihi 
zwar keine Erhöhung der Finanzhilfe 
«hier sind Reagans Rücksichten auf 
das Budget deftzit ms Kalkül, za se- 
hen). es gibt aber auch keine Anzei- 
chen für eine Entfremdung zwischen 
Washington und Jerusalem 3eide 
Seiten wissen, was sie aneinander ha- 
ben. Den dynamischen Faktor stellt 
zur Zeit die arabische WeU dar, was 
sich in Syrien« Zurückhaltung auf 
der einen, in der Normalisierung de- 
Beziehungen zwischen Ägypten ur.d 
Jordanien auf der anderen Seite zeigt 


Keine „Aktionseinheit* 4 , aber möglichst überall Zusammenarbeit / Von Detlev Ahlers 


I n einem Gespräch mit dem 
SPD-BundesgeschäftsfUhrer Pe- 


1 SPD-BundesgeschäflsfUhrer Pe- 
ter Glotz haben die Jungsozialisten 
(Jusos) ihre Absicht bekräftigt, kei- 
ne „Aktionseinheiten“ mit kommu- 
nistischen Organisationen einzige- 
hen. Diese Beteuerung der größten 
sozialdemokratischen Arbeitsge- 
meinschaft ist so alt wie ihre Pra- 
xis, es dennoch zu tun. Und die 
Partei hat ihrem Nachwuchs wie- 
der bestätigt, daß die Zusammen- 
arbeit mit dem Marxistischen Stu- 
dentenbund Spartakus (MSB) „der 
Beschlußlage der Partei nicht zu- 
widerläuft“. 

Seit vielen Jahren bilden die Ju- 
sos an Hochschulen gemeinsam 
mit dem MSB Allgemeine Studen- 
ten-Ausschüsse (AStA). An einigen 
Universitäten, wie in Hamburg, 
gibt es bereits die dritte oder vierte 
Juso-Studentengeneration, die sich 
in der politischen Zusammenarbeit 
mit den Nachwuchskommunisten 
übt. Dafür gab es seit den Studen- 
tenunruhen an keiner Hochschule 
einen AStA, den die Jusos mit dem 
CDU-nahen Ring Christlich De- 


mokratischer Studenten bildeten. 
Die Jusos lehnen konsequenter- 
weise auch in Bund und Ländern 
große Koalitionen ab. 

Zur Zeit bilden die Jusos zusam- 
men mit dem MSB zum Beispiel in 
Göttingen, Hamburg, Hannover, 
Münster, Freiburg, Bochum und 
Bonn die Asten. Warum sind dies 
keine „Aktionseinheiten“ im Sinne 
des Gespräches mit Glotz? Juso- 
Geschäftsführer Horst Wegner er- 
klärt der WELT: Aktionseinheiten 
seien gemeinsame Veranstaltun- 
gen „nur“ mit Kommunisten. In 
den Asten - wie auch in der Frie- 
densbewegung und auf Betriebs- 
ratslisten, wo die SPD ebenfalls 
Zusammenarbeit duldet - gehe es 
jedoch um Positionen, aus denen 
man sich nicht nur deswegen zu- 
rückziehen wolle, weil „dort auch 
Kommunisten mitmachen“. Es ge- 
be „prinzipielle Unterschiede zum 
MSB (etwa in der Haltung zur De- 
mokratie und zu Osteuropa) und 
punktuelle Übereinstimmungen 
(etwa die Ablehnung unsozialer 
Streichungen)“, versichert Wegner. 


Der Gedanke, daß die „Positionen“ 
auch allein mit demokratischen 
Partnern gehalten werden könn- 
ten, steht für die Jusos nicht zur 
Debatte. 

Der Bündnispartner, der MSB 
(die Studentenorganisation der 
Deutschen Kommunistischen Par- 
tei), hat wiederum seine besonde- 
ren Gründe für die Bündnisse mit 
der SPD. Er sucht Partner, um die 
real existierende Demokratie der 
Bundesrepublik aus den Angeln zu 
heben. Oder, wie es das Godesber- 
ger Programm der SPD erkannte: 
„Die Sozialisten wollen Freiheit 
und Gerechtigkeit verwirklichen, 
während die Kommunisten die 
Zerrissenheit der Gesellschaft aus- 
nutzen, um die Diktatur ihrer Par- 
tei zu errichten.“ 

Wie sieht es in der Praxis aus. 
wenn diese beiden Positionen wie 
Feuer und Wasser gemischt wer- 
den? Eines von beiden vergeht, wie 
uns die Physik lehrt Nehmen wir 
das gemeinsame Hamburger 
AStA-Programm des Sormnerse- 
mesters 1984: Die Bundesregierung 


betreibt „Erpressung der Arbeiter- 
klasse“. Sie will sie von der höhe- 
ren Bildung ausschließen, zugun- 
sten „der Kinder reicher Eltern und 
angepaßter Emporkömmlinge“. 
Die Studenten haben „einen harten 
Gegner, die Monopole“. „Der 
Kampf gegen die Rechtsregierung“ 
ist die wichtigste Aufgabe der Stu- 
denten. - Ein hoher Mitarbeiter der 
Hamburger Innenbehörde bemerk- 
te einmal dazu, die besseren Köpfe 
seien im MSB. Wer diese Politik 
bestimmen wolle, schlösse sich 
ihm an und nicht den Jusos, denn 
der MSB sitze an den Geldquellen 
und den Machthebeln. 

Zudem verstoßen Jusos und 
MSB-Spartakisten an der Uni 
Hamburg (und nicht nur dort) seit 
anderthalb Jahrzehnten gegen das 
Grundgesetz. Solange schon ver- 
bieten die Verwaltungs- und Ober- 
verwaltungsgerichte dem AStA, 
sich allgemeinpolitisch zu äußern. 
Er darf nur zu hochschulpoliii- 
schen Fragen Stellung nehmen. Al- 
les andere verstößt gegen Artikel 2. 
Absatz 1 des Grundgesetzes als 
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„nicht durch ein verfassungsmäßi- 
ges Gesetz gerechtfertigte Auswei- 
tung des Tätigkeitsbt^eiches eines 
öffentlichrechtlichen Zwangsver- 
bandes - «so das Hamburger Ober- 
verwaliungsgericht im Dezember 
1979). Im letzten Semesterpn> 
gramm bestehen SPD und DKP im 
Hamburger AStA weiterhin auf 
dem allgemeinpolitischen Mandat 
(Äußerungen etwa zu Rüstungsfra- 
gen und Mittelamerika). Begrün- 
dung: Weil „das die Herrschenden 
besonders schmerzt“-. 

Vermutlich, weil eben auch Ju- 
sos der dortigen Regierungspartei 
an diesem kontinuierlichen 
Rechtsbruch beteiligt sind, läßt der 
Senat den AStA gewähren. Der 
MSB Spartakus hat es solcherart 
geschafft, sich mit Hilfe der SPD 
einen rechtsfreien Raum zu schaf- 
fen und mit studentischen Zwangs- 
beiträgen (elf Mark pro Semester) 
• in der vom Godesberger Programm 
erwähnten Weise diese Demokratie 
zu bekämpfen. Die Herrschenden 
schmerzt das sehon lange nicht 
mehr. 


Jusos und DKP: Wie man sich trotz „Beschlußlage" findet 
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and die USA 


Kodavision, Videomovie oder 
Betamovie, hinter diesen 
Namen verbirgt sich unter 
anderem ein gigantischer . 

yUPMfcampf rt^r lfn^ft. imit . ‘ 

] Videoriesen. Acht-Miflimetei^ 

' oder HaIbzoil-Band, das ist eine 
; der großen Fragen auf der 
\ „phototrina“ in Köln. 


i 


Von WERNER NETTZEL 

I n das bewegte Bild ist neue Bewe- 
gung glommen. Ausgelöst hat 
sie der «gelbe Fotoriese 11 Kodak - 
so genannt nach der von ihm in Wer- 
bung und Produktgestaltung bevor- 
zugten Farbe. Der amerikanische 
Multi präsentiert auf der photokina 
1984 Köln CIO. bis 16. Oktober), die 
sich Weltmesse der Fotografie nennt, 
mit viel Werbegetrommel unter der 
Bezeichnung „Kodavision“ ein Vi- 
deo System. Das besondere an diesen 
ist das 8-Millimeter-Verfahren. Das 
soll heißen, daß die Videokamera, in 
die der Recorder eingebaut ist, mit 
einem acht Millimeter breiten Mag- 
netband (in der Cassette) arbeitet an- 
stelle des bislang üblichen fast 
doppelt so breiten Halbzoll-Bandes. 

Auch der US-Fotokonzem Polar 
roid, Marktführer auf dran Felde der 
Sofortbildfotografie, kündigt für En- 
de dieses Jahres die Marlrteinffihnmg 
eines 8-MiHimeter- Videosystems in 
den USA an. Mit einem Start in der 
Bundesrepublik soll sich Polaroid 
noch etwas Zeit lassen. Kodak ist 
schon jetzt in den US- Verkauf einge- 
stiegen und will seine „Koda Vision“ - 
Produkte im Frühjahr 1985 auf dem 
deutschen Markt anbieten, ln den 
USA kostet das System um die 2000 
Dollar. Über die Preisgestaltung in 
der Bundesrepublik mag man sich 
noch nicht auslassen. Sie soll „kon- 
kurrenzfähig“ sein, heißt es lediglich. 

Mit von der Partie mit einem Proto- 
typ ist auf der Kölner photokina auch 
das japanische Fotountemehmen 
Fuji. Ein bevorstehender Ver- 
kauf sstart sei nach Angaben der Fu- 
ji-Manager allerdings noch nicht 


akut Man wolle erst die Resonanz 
testen. 

Für Gesprächsstoff auf dem Gebie- 
te des Videos i^. auf der Kölner Messe 
mit diesem Varpreschen der Foto fir- 
men auf einem firnen eigentlich nicht 
angestammten Aktionsfeld . denn 
auch reichlich gesorgt, zumal andere 
große Produktaeuheiten auf dieser 
Mammutschau kaum zu entdecken 
sind. Alles bewegt sich eher in Rich- 
tung Verfeinerung vorhandener Er- 
zeugnisse lind Techniken. 

• Der von den Fotokonzeraen insze- 
nierte Vorstoß in den Videobereich 
trägt eine durchaus pikante Note: Sie 
selbst sind nämlich nicht Hersteller 
der Camcorder - diesen Begriff erfin- 
den Marketing-Strategen aus der 
Kombination von Kamera mit einge- 
bautem Recorder sondern japa- 
nische Elektronikriesen. Im Falle von 
Kodak ist Matsushita der Hardware- 
Produzent Für Polaroid fertigt Toshi- 
ba die -Gerate Das Bandmaterial 
stammt jeweils von der japanischen 
Firma TDK. 

Erstmals verbünden sich gewisser- 
maßen US-Fotokonzeme mit japani- 
schen Firmen, gegen die man in dem 
heftig umkämpften Fotomarkt mit 
harten Bandagen einen heiße n Koin- 

hnm emzfig ht liefert, ZU einer Par tner . 

Schaft besonderer Art Was steckt da- 
hinter? Für die Bemühungen von Ko- 
dak tinrf Polaroid um einen Einstieg 
in das zukunftsträchtige Video wie 
auch überhaupt um neue Technolo- 
gien spricht daß zumindest die Ama- 
teuifotosparbe seit geraumer Zeit be- 
trächtlich lahmt Manfred MÜhleisen, 
Vors tandsmitg lied der Stuttgarter 
Kodak AG, formuliert dies so: „Ich 
glaube, wir haben im richtigen Mo- 
ment die Kompetenz für das aktive 
Filmen für die Fotobranche rekla- 
miert“ Aus Kostengründen nutze 
man vorhandene japanische Kapazi- 
täten. 

■ Ähnlich klingt es bei Polaroid. Auf- 
fällig reserviert zeigen sich anderer- 
seits die japanischen Etekfcranikkon- 
zeme. Sie seien sich, obwohl sie alle 
Mö glichkeiten hatten, mit pigipnan 
Vorstößen in die neue Dimension 







700 mI ich— H at ab das ■ ww cHiclw 
„pbotoklaa** in HHnaoch di« Si 


dies« 8-MiffiMtar-Vidao-KaBora. Da w a i d«n auf dar 
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acht Millimeter ans Werk zu gehen. 
Ron Sommer, Geschäftsführer der 
Sony Deutschland GmbH, des Able- 
gers des japanischen Unterhaltungs- 
elektronikkonzems, kommentiert: 
„Wir werden mit 8-Mülimeter- Video 
aufwarten, wenn der Markt soweit 
ist.“ Die Gründe hierfür liegen auf der 
Hand Gerade jetzt erst läuft nämlich 
das Geschäft mit den von japani- 
schen K nnzpmtm stammenden Cam- 
cordem unter der Bezeichnung „Vi- 
deomovie“ (JVC) und „Betamovie“ 
(Sony) auf der Basis des Halbzollhan- 
des an. Sie sind nicht minder hand- 
lich als die neuen 8-MlHhneter-Syste- 
me. Überdies ergänzen sie sich be- 
stens mit den Hehnrecozdern. Vor al- 
lem aber haben sich die Japaner mit 
entsprechend großen Kapazitäten 
präpariert Sony-Manager Ron Som- 
mer gibt denn auch schon die Devise 
aus: „1984 ist eindeutig ein Halbzoll- 
jahr" 

So kann man sich des FmHnu»kfi 
nicht erwehren, als sei an dem Messe- 
schnack schon etwas dran, der da 
heißt „Die lassen die Fotokonzeme 
zuerst mit dem 8-MQZimeter-System 
auf den Markt, um Ihren «ägwwn 
HalbzoH-Produkten nicht den Rük- 
kenwind zu nehmen.“ Wenn das klei- 


nere System nicht ankomme, dann 
sei man fein heraus. 

In Anbetracht des Marktwirrwarrs 
im Videobereich könnte dies aber ei- 
ne durchaus realistische Spekulation 
sein, muß doch der Video-Fan für 
eine derartige Anschaffung zwischen 
3500 und 4000 Mar k auf den Laden- 
tisch blättern. Andererseits erreicht 
man über die solcherart entstandene 
Zusammenarbeit zwischen Untezhal- 
tungselektronik-Riesen und Fotokon- 
zemen jetzt verstärkt auch den Ab- 
satzkanal des Fotofachhandels. Die- 
ser wird aber erst noch zeigen müs- 
sen, ob er intensiv genug auf das 8- 
Millimeter- Videosystem einsteigt 

Alles in allem zeigt sch der Video- 
markt in einer bestimmte n Richtung 

durchaus ausba ufähig . räkhgr galt die 
Faustformel, daß etwa 10 Prozent der 
verkauften Videogeräte tragbare An- 
lagen sind. Ein „Ausreißer" war ledig- 
lieh das Jahr 1981, in dem in der 
Bundesrepublik fest 150 000 tragbare 
Videorecorder verkauft wurden, währ 
rend der gesamte Videoreoorder-Ab- 
salz deutlich unter der Mülionenmar- 
kelag. 

Seinerzeit waren es in erster Linie 
Firmen und Institutionen, die den 


kommerziellen und wissenschaftli- 
chen Einsatz der Videoanlagen im 
Auge hatten und deshalb kauften. Da- 
nach folgte eine Schwächephase, 
nachdem die Nachfrage im halbpro- 
fessionellen Bereich weit gehend ge- 
sättigt war. Für den Privatmann la- 
gen -die Preise (seinerzeit um die 5000 
Mark für die Anlage) einfach zu hoch. 
Überdies war wohl die Bedienung für 
den Video- Anfänger zu kompliziert, 
und auch die damalig*» Qualität ließ 
zu wünschen übrig. 

En verstärkter Trend zum Video- 
FÜmen in den privaten Haushalten' 
hat erst vor einem Jahr eingesetzt 
Das Marktvolumen tragbar»- Gerate 
(Videokamera und Recorder noch ge- 
trennt) erreichte 1983 wieder die er- 
warteten zehn Prozent von den in der 
Bundesrepublik insgesamt verkauf- 
ten 1,4 Millionen Geräten. Für das 
Jahr 1984 erwartet die Video-Branche 
etwa 1,5 Millionen verkaufte Geräte, 
wovon über 10 Prozent auf tragbare 
Videos entfallen dürften. Der Tribut 
den das Schmalfilmen dem Video ge- 
zollt hat ist beträchtlich: 1983 wur- 
den nur noch 80000 Super-8-Kame- 
ras verkauft Zu besten Zeiten waren 
es um die 300 000 jährlich. 


In Gronau hört man immer häufiger die Sprache Jesu 


In der Türkei fühlen sie sich 
verfolgt Di den Niederlanden, ; 
wo eines ibra-geistigen Zentren 
steht, erhalten sie kein Asyl So 
kamen sie nach Gronan: Ke 
aramäisch sprechenden 
syrisch-oitiiodoxenChristen. 

Von C. GRAF SCHWERIN 

D ie kleine Stadt Gronau an der 
holländischen Grenze ist seit 
fünf Wochen zum Zufluchtsort 
von religiös verfolgten syrisch-ortho- 
doxen Christen aus der Türkei gewor- 
den. Anfangs meldeten sie sich ein- 
zeln bei den örtlichen Behörden, 
dann kamen sie in Gruppen von 50 
bis zu 80 Personen; häufig Familien 
mit ihren Kindern. Heute sind 550 
dieser Flüchtlinge, die nicht Tür- 
kisch, sondern Aramäisch, die 
Sprache Jesu, sprechen, in einem von 
der Stadtverwaltung für sie angemie- 
teten Wohnheim untergebracht 
Niemand weiß, wann dieser 
flüchtlingsstrom abreißen wird;_die 
Gemeinde Gronau wäre einer größe- 
ren Zahl von Asylbewerbern nicht 
mehr gewachsen. Der nordrhein- 


westfälische tpwAnminisito r S rhnn nr 
hat das Audeominsteriüm einge- 
schaltet, um die Sachlage zu klären^ 
Diese aramäischen Christen kom- 
men aus der kurdischen Pro vinzMar - 
din im Sudosten Anatoliens, 2000 km 
von Istanbul entfernt Wer und' mit 
welchen Mitteln die Umsiedlung der 
Flüchtlinge aus diesen fernen Land 
bis in die Bundesrepublik organisiert 
und finanziert, ist bislang unbekannt 
Ens aber ist sicher Ihr Weg führt 
über Belgien und Holland. Nach Bel- 
gien gelangen sie mit einem Fhigtik- 
ket der Sabena, das in Istanbul für die 
Strecke Mailand über Brüssel und zu- 
rück gelöst worden ist Die belgische 
Euggeseüschaft hat keinen Grund, 
den Flugschein nicM auszuschreiben, 
da Italien als einziges Land der EG 
für Türken nicht visumpflichtig ist 
Da ganz offensichtlich das ur- 
sprüngliche Ziel der Flüchtlinge das 
syrischorthodoxe Kloster Sankt 
Ephrem in Holland ist melden sich 
die Flüchtlinge bei der belgischen 
Grenzpolizei mit der Bitte um politi- 
sches Asyl, um auf diese Weise aus 
dpm Transitraum auf dem Brüsseler 
Flughafen Das 


Asy^begehren wird von der belgi- 
schen Behörde, die die aramäischen 
Christen ins Land läßt 4 ®« das Brüsse- 
ler Büro des Hohen Kommissars der 
Vereinten National für Flüchtlinge 
(UNHCR) delegiert das ihnen be- 
scheinigt ein Asylgesuch in Belgien 
gestellt zu haben. 

Aber dann, so erzählen die Belgier, 
verschwinden die Flüchtlinge plötz- 
lich aus ihren Unterkünften bei kari- 
tativen Verbanden in Brüssel Sie 

tanrhten schließlich ™ KTnqfpr Sankt. 
Ephrem zwischen Losser und Glaner 

Brug gegenüber Gronau an der 
deutsch-holländischen Grenze wie- 
der auf. Die niederländischen Behör- 
den jedoch, die sehr. das wahre 
Ausmaß dieses neuen Flüchtlings- 
Stroms erkannten, verweigerten den 
Aramaern die Aufenthaltsgenehmi- 
gung. Daraufhin suchten sie bei den 
Deutschen um politisches Asyl nach. 

gtn kamen die graten H flehflfog auber 

das Kloster, wo sie neu eingekleidet 
wurden, hach Gronau.. Hier, in der 
Nahe eines der geistigen Zentren ih- 
rer Religion, wollen säe auch bleiben. 
Ihnen ist offenbar gar nicht bewußt 
heißt es in der Stadtverwaltung von 


Gronau, daß die Holländer sie nicht 
mehr zurück über die Grenze lassen. 

-Daß es' in der Türkei eine Verfol- 
gung christlicher Minderheiten gibt, 
steht außer Zweifel, auch wenn dies 
von- der Regierung in Ankara nicht 
zugegeben wird. Christen in der Tür- 
kei leben heute in geistiger und leibli- 
cher Unsicherheit. Die schlimmsten 
Berichte ' über Verfolgungen von 
Christen kommen aus der Osttürkei, 
wo die Zahl der Aramäer in sieben 
Jahren von 40 000 auf 10 000 gesun- 
ken sein soll Belgische Behörden ha- 
ben den Verdacht ausgesprochen, 
daß die Regierung in Istanbul selbst 
die Ausreise der Aramäer zumindest 
wohlwollend duldet, wahrscheinlich 
sogar fördert 

Asylbewerbungen aramäischer 
Christen wurden bislang in Deutsch- 
land unterschiedlich behandelt Ih- 
rem Asylbegehren wurde stattgege- 
ben, wenn der Antragsteller noch 
nicht seinen Wehrdienst in der Türkei 
abgedient hatte. Chris tliche Wehr- 
pflichtige seien, so heißt es, in der 
türkischen Armee Repressalien und 
Drangsalierungen durch mohamme- 
danische Soldaten ausgesetzt Einig e 


von ihnen sollen durch MiBhnTvfhm- 
gen zu Tode gekommen sein. 

. Ein Ausländer jedoch, so heißt es 
in einem Urteil des Oldenburger Ver- 
waltungsgerichts, „der befürchten 
muß, in einem Teilgebiet seines Hei- 
matstaates politisch verfolgt zu wer- 
den, hat keinen Anspruch auf Asyl in 
der Bundesrepublik, sofern ihm der 
Aufenthalt in einer anderen Region 
jenes Staates zumutbar ist, in der ihm 
politische Verfolgung nicht droht". 
Mit dieser Begründung hat das Ol- 
denburger Gericht 1983 die Klagen 
von neun aramäischen Christen aus 
der Türkei, die die Ablehnung firner 
Asylanträge durch da« Bundesamt 
für die Anerkennung ausländischer 
Flüchtlinge in Zirndorf angefochten 
hatten, abgewiesen. 

Nach dem Willen von NRW-Innen- 
minister Schnoor soll das Auswärtige 
Amt nim klarem, wie die Lage der 
Christen in der Türkei heute zu beur- 
teilen ist In Brüssel soll nachgefragt 
werden, ob die vorgetäuschte Asylbe- 
werbung in Belgien das Verlassen des 
m terwatiftnafen Transftraums auf 
dem Flughafen rechtfertigt 


In Kabul gefangen: 
der TV-Journalist 
Jacques Abouchar 


Die frauosisdie Regierung 
bemüht sich um einen ersten 
Kontakt; Demonstranten 
fordern vor der sowjetischen 
Botschaft in Paris seine 
Freilassung: Doch das Schicksal 
des in Afghanistan gefangenen 
Journalisten Jacques Abouchar 
bleibt ungewiß. 

Von A. GRAF KAGENECK 

S eit 23 Tagen wird der franzö- 
sische Femsehjoumalist 

Jacques Abouchar von den So- 
wjets und den Afghanen in der afgha- 
nischen Hauptstadt Kabul festgehal- 
ten, ohne daß bisher geklärt ist ob 
und wann er wieder in seine Heimat 
zurückkehren kann. Nach sowjeti- 
schen Quellen aus Moskau soll er 
demnächst in Kabul wegen „Spiona- 
ge und illegalen Überschreitens der 
afghanischen Grenze" vor ein afgha- 
nisches Militärgericht gestellt wer- 
den. 

Jacques Abouchar war am 18. Sep- 
tember in der Nahe der pakistanisch- 
afghanischen Grenze aiwampren mit 
einem Kam er amann und einem Ton- 
ingenieur des zweiten französischen 
Fernsehkanals „ An tenne 2" »mH ei- 
nem Trupp afghanischer Wider- 
standskämpfer in einen von sowjeti- 
schen Truppen gelegten Hinterhalt 
geraten, nachdem das Unternehmen 
offenbar von einem Spitzel in der 
Gruppe verraten worden war. Die Ka- 
meraden Abouchars und die Afgha- 
nen konnten fliehen. Er selbst wurde 
an der Schulter verwundet und geriet 
in Gefangenschaft. Einen Tag später 
sah man ihn in < *mgm benachbarten 
Dorf zum letzten Mal mit einem 
Schulterverband und an den Turm 
eines sowjetischen T-62-Panzers ge- 
bunden, der ihn in einer Art Triumph- 
zug durch das Dorf führ. Von dem 
Zeitpunkt an feilt jede direkte Nach- 
richt von dem Jou rnalisten. 

Bisher hat auch der französische 
Geschäftsträger in Kabul, Barreaux, 
nicht die Erlaubnis von den afghani- 
schen Behörden erhalten, mit Abou- 
char Verbindung a ufon nehmen Es ist 
ihm lediglich gelungen, ihm einige 
Briefe seiner Irau zusteDen zu lassen. 
Im Quai d’Orsay halt man sich an die 
Version des Premierministers Fabhis 
von Ende Februar, daß alles unter- 
nommen werde, um Abouchars Be- 
freiung zu «reichen. 

In Paris forderten am Mittwoch 
abend mehrere hundert Demonstran- 
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ten aus den politischen Parteien und 
Gewerkschaften vorder sowjetischen 
Botschaft die Freilassung des Journa- 
listen. Abouchars Kollegen werden 
am nächsten Montag von acht Uhr 
morgens bis sechs Uhr abends eine 
Menschenkette von der sowjetischen 
zur afghanischen Botschaft legen und 
Fotos des Gefangenen an den Zäunen 
der Vertretungen anschlagen. 

Ein „Komitee zur Befreiung Abou- 
chars" aus mehreren Femsehjour- 
nalisten wurde am Donnerstag vom 
afghanischen Geschäftsträger in Pa- 
ris, Abdullah Keshmand, empfangen, 
der wiederholte, was er schon am 
Vortage im Quai d’Orsay vorgebracht 
hatte: Abouchar werde wegen „ illega- 
len Überschreitens der afghanischen 
Grenze“ und der „Gesellschaft von 
bewaffneten Banditen" vor Gericht 
gestellt. Der Vorwurf der Spionage, 
auf die die Todesstrafe steht scheint 
also nicht mehr erhoben zu werden. 

In Moskau hatte ZK-Sprecher Wla- 
dimir Sagladin am Dienstag die Mei- 
nung vertreten, daß Abouchar wohl 
bald frei sein werde, sein Fall aber im 
Ermessen der afghanischen Behör- 
den liege. Sagladin hatte nicht die 
Drohung wiederholt die der sowjeti- 
sche Botschafter in der pakistani- 
schen Hauptstadt Islamabad, Smir- 
now, noch in der vorigen Woche fran- 
zösischen Journalisten gegenüber 
ausgestoßen hatte. Der Botschafter 
hatte gesagt daß in Zukunft fremde 
Pressevertreter, ganz gleich welcher 
Nation, wenn sie beim illegalen Über- 
schreiten der afghanischen Grenze in 
die Hände von sowjetischen oder 
afghanischen Truppen fielen, ohne je- 
de Schonung sofort getötet würden. 

In Afghanistan büßte bereits 1981 
ein westlicher Pressevertreter sein 
Leben ein. Der Fall eines norwegi- 
schen Journalisten, der van einer so- 
wjetischen Rakete getötet wurde, 
machte sogar weltweit Schlagzeilen. 
Das größte Aufsehen aber erregte 
1983 der Fall des französischen Arztes 
Philippe AugOyard. Der Fr anzo se 
wurde tagelang von sowjetischen 
Fallschirmjägern gejagt schließlich 
ge&ngengenommen und später in 
Kabul in einem Schauprozeß zu acht 
Jahrei Haft verurteilt auf Druck der 
französischen Regierung jedoch nach 
wenigen Monaten Gefängnis freige- 
lassen. Die Drohungen der Russen 
bezwecken, Af ghanistan vor westli- 
chen Augenzeugen ihres brutalen 
Vorgehens gegen die Bevölkerung 
des Landes abzuschotten. 
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lacquot Aboochar «rollte f8r Jintoamm T“ am Afghanistan berichten 
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Bremer Innensenator in 
Schußlinie der Partei 

Unterbezirk kritisiert „Bespitzelung der Friedensbewegung“ 


W. WESSENDORF, Bremen 
Der Bremer Senator für Inneres, 


Hennig warnt vor einem schiefen 
Bild der Deutschlandpolitik 

Staatssekretär in New York: Keine isolierte Bonner Lösung und keine Neutralität 


„Keine TV-Werbung in 
Dritten Programmen“ 

Regierungserklärung von Bernhard Vogel zur Medtenpoütik 


Volker Kröning (SPD), ist in die poli- 
tische Schußlinie seiner Partei gera- 
ten. Auf der Delegiertenversamra- 
lung des SPD-Unterbezirks Bremen- 
Ost, in dem linke sozialdemokra- 
tische Politik vorforrauliert wind, 
wurde Kröning scharf von Anhän- 
gern der „Friedensbewegung“ ange- 
griffen. In einer im Vorfeld heftig um- 
strittenen Entschließung forderten 
die Genossen den Senat auf sicherzu- 
stellen, „daß die Friedensbewegung 
nicht Objekt geheimdienstlicher 
Überwachung ist“. 

Vor wenigen Tagen haben die Bre- 
mer Grünen einen „Polizeispitzel“ 
enttarnt, der sich dienstlich in die 
„Friedensbewegung“ eingeschlichen 
hatte. CDU-Fraktionschef Bernd 
Neumann berief für gestern nachmit- 
tag die Parlamentarische Kontroll- 
kommission ein, um sich über die 
Hintergründe der Agententätigkeit 
berichten zu lassen, die Kröning bis- 
lang nicht preisgeben wollte. 

Auf dem Parteitag des UB-Ost ging 
es vor allem um den „agent provoca- 
teur“. Die Ultralinken hatten einen 
Antrag formuliert, dessen umstritte- 
ne Passage lautete: „Der UB-Ost ist 
empört über die jetzt bekanntgewor- 
dene Bespitzelung eines Teüs der 
Friedensbewegung. Durch das Vor- 
gehen der Behörden ist die Glaub- 
würdigkeit sozialdemokratischer 
Friedenspolitik weit Ober Bremen 
hinaus schwerer Schaden zugefügt 
worden.“ Dieser Antrag unterlag der 
Mehrheit Die dann verabschiedete 
Resolution wurde ausdrücklich nicht 
als Mißtrauensantrag gegen den In- 
nensenator gewertet 

Kröning setzte sich für eine „saube- 
re Trennung“ zwischen den Aufga- 
ben der Polizei und des Geheimdien- 
stes ein, der Senator sagte vor der 
Versammlung: „Die Polizei soll keine 
Agenten haben.“ Er stütze sich dabei 
auf das novellierte Verfassungs- 
schutzgesetz von 1981. „Wer dieses 
Gesetz ändern will, der muß mich 
abwählen“, meinte Kröning. 

Der Senator, der seit knapp einem 
Jahr Regierungsmitglied ist, bestand 
allerdings darauf, zwischen „Frie- 
densbewegung“ und Extremismus zu 
differenzieren. „Es gab in diesem Fall 
eingrenzbare Gruppen“, sagte er. 
Nach seinem Amtseintritt habe er in- 


des den Agenten von der Polizei zum 
Verfassungsschutz „umgepolt“. Krö- 
ning: „Seitdem gibt es keinen Mitar- 
beiter des Geheimdienstes mehr bei 
der Polizei.“ 

Einen Tag vor der Delegiertenver- 
sammlung war der stellvertretende 
Bundesvorsitzende der Arbeitsge- 
meinschaft der sozialdemokratischen 
Juristen (AsJ), Horst Isola, und Vor- 
standsmitglied des Unterbezirks Ost 
wegen der Affäre von seinem UB-Po- 
sten „aus Protest und als Signal" zu- 
rückgetreten. Isola: „Wir müssen in 
der Bremer SPD eine neue Linke auf- 
bauen.“ Isola hatte vorher gesagt: 
„Wir Linken waren ja schon immer 
enttäuscht über die Innenpo litik sei- 
nes Vorgängers Helmut Fröhlich, der 
alles im Polizeihaus nach außen abge- 
deckt hat Und der Volker versäumt 
auch, den sicherheitspolitischen Kas- 
sensturz vorzunehmen.“ 

Abrechnen mußte Kröning aller- 
dings schon am Nachmittag vor der 
Delegiertenversammlung. Dabei ging 
es um Probleme, die ihm sein Vor- 
gänger hinterlassen hat Kröning gab 
zu, .daß die massiven öffentlichen 
Vorwürfe gegen das Mobile Einsatz- 
kommando (MEK) und das Spezial- 
einsatzkommando (SEK) der Polizei 
einer Grundlage nicht entbehrten. 
Gegen acht Beamte wird wegen 
Dienstvergehen ermittelt; in sieben ■ 
füllen davon wurde die S taatsan - ' 
waltschaft eingeschaltet 

Polizeipräsident Ernst Diekmann 
bestätigte nach internen Untersu- 
chungen, daß „vermutlich über Jahre 
hinweg in den Diensträumen wäh- 
rend der Dienstzeit Alkohol getrun- 
ken wurde - „exzessiv“ wie Kröning 
zugab. Außerdem sollen Verdächtige 
brutal zusammengeschlagen und 
Dienstfahrzeuge für Privatfahrten be- 
nutzt worden sein. Ein ehemaliger 
MEK-Beamter verriet Drogensüchti- 
gen, ob sie auf der Fahndungsliste 
stehen und gab Tips über Durchsu- 
chungsvermerke. 

Indes werden nur die „kleinen“ Be- 
amten zur Rechenschaft gezogen, die 
Verantwortlichen in höheren Dienst- 
etagen kommen ungeschoren davon. 
„Allerdings werde ich eine um- 
fassende Abmahnung vornehmen 
und künftig mehr dienstaufsichtiiche 
Initiative von Vorgesetzten aller Ebe- 
nen verlangen“, betonte der Polizei- 
präsident 


BERNT CONRAD, Bonn 

Der Parlamentarische Staatssekre- 
tär im Bundesministerium für inner- 
deutsche Beziehungen, Ottfried Hen* 
rüg (CDU), hat sich in New York ge- 
gen Befürchtungen gewandt, Bonn 
könnte mit seiner Deutschlandpolitik 
in ein neutralistisches Fahrwasser ge- 
raten oder versuchen, „im Alleingang 
das deutsche Problem zu lösen“. Eine 
isolierte Losung der deutschen Frage 
wäre nach Bonner Ansicht ebenso ge- 
fährlich wie das Eingehen auf neutra- 
listische Versuchungen, versicherte 
Bannig in einem Vortrag vor dem 
American Council on Germany. 

Die Idee eines neutralen wiederver- 
einigten Deutschlands finde sich nur 
in den Vorstellungen einer kleinen 
Minderheit auf der äußersten Rech- 
ten und Linken des politischen Spek- 
trums der Bundesrepublik Deutsch- 
land. „Ich will aber auch nicht ver- 
hehlen, daß törichte Worte wie die 
Andreottis solchen Leuten helfen 
und nicht uns“, stellte der Unionspo- 
litiker fest Die Realität im geteilten 
Deutschland und besonders in Berlin 
erkläre, warum die große Mehrheit 
der Deutschen sich keinerlei Illusio- 
nen über die Natur des Sowjetsy- 
stems und der von ihm ausgehenden 
Bedrohung mache. Für verantwort- 
liche Politiker in der Bundesrepublik 
gebe es Hamm keine Äquidistanz zur 
Sowjetunion und zu den USA. 

Deutliche Belebung 

Zur aktuellen Lage bemerkte Hen- 
nig, die Deutschlandpolitik befinde 
sich gegenwärtig in einer interessan- 
ten Phase ihrer Entwicklung, die von 
einer deutlichen Belebung der inner- 
deutschen Beziehungen geprägt sei 
Das Interesse der Berichterstatter im 
In- und Ausland fixiere sich dabei 
aber allzu häufig auf Finzplprpignissp 
die als spektakulär empfunden wür- 
den, etwa auf den Bankenkredit an 
die „DDR“ oder den abgesagten Be- 
such des SED-Chefs Erich Honecker 
in der Bundesrepublik. Wer solche 
Vorgänge aus ihrem politischen Zu- 
sammenhang reiße, laufe Gefahr, ein 
schiefes Bild der Deutschlandpolitik 
zu zeichnen. 

„Denn Deutschlandpolitik ist in 
besonderem Maße geprägt von politi- 
schen und rechtlichen Aspekten, die 


seit 30 Jahren oder länger unverän- 
dert fortwirken. Dazu gehören etwa 
der Auftrag unserer Verfassung an 
das ganze deutsche Volk, in freier 
Selbstbestimmung die Einheit und 
Freiheit Deutschlands zu vollenden“, 
erklärte der Staatssekretär. 

Dieses Ziel zu verfolgen, sei jede 
Bundesregierung verpflichtet; das 
habe auch in den 1970 beim Abschluß 
des Moskauer Vertrages und 1972 
beim Abschluß des Grundlagenver- 
trages mit der „DDR“ übergebenen 
gleichlautenden Briefen zur deut- 
schen Einheit seinen Niederschlag 
gefunden. Niemand könne diese ein- 
deutige Willenserklärung, die vom 
Abschluß der Verträge bis heute un- 
verändert beibehalten worden sei, als 
bloßen Formelkram abtun oder als 
Revanchismus diffamieren. Die So- 
wjetunion werde damit auch in Zu- 
kunft leben müssen. 

H ennig äußerte die Überzeugung, 
daß die Teilung Deutschlands vorder 
Geschichte keinen Bestand haben 
werde. Dahinter stehe die Mphitmt 
der Bevölkerung in der Bundesrepu- 
blik und in der „DDR". Die Bundes- 
republik brauche dafür die Solidari- 
tät und das Verständnis der Partner 
und Freunde in Europa und Amerika. 
„Die vertraglichen Grundlagen, die 
die Einig keit der Bundesrepublik 
Deutschland und der drei Westmäch- 
te in bezug auf die deutsche Frage 
begründen, wurden im Deutschland- 
Vertrag 1952/54 gelegt“ Darin hatten 
sich die Unterzeichnerstaaten ver- 
pflichtet weiterhin zusammenzuwir- 
ken, um mit friedlichen Mitteln das 
gemeinsame Ziel eines wiederverei- 
nigten Deutschlands zu verwirkli- 
chen. Der CDU-Politiker betonte: 
„Auf diese Zusage verlassen wir uns. 
Wir sehen in ihr einen wichtigen Ak- 
tivposten der Deutschlandpolitik.“ 

Auf die Frage, warum die Bundes- 
regierung auf der „staatlichen 
Komponente deutscher Einheit“ be- 
harre, erwiderte Hennig: „Das Selbst 
bestimm ungsrecht schließt defini- 
tionsgemäß das Recht einer Nation 
auf eine wie immer geartete staatliche 
Existenzform ein. Es geht uns nicht 
um ein etwaiges Anwachsen der Be- 
deutung Deutschlands in Mitteleuro- 
pa. Denn wir wollen uns ein bringen 
in eine Politische Union, wir wollen 


die Integration Europas. Es geht uns 
vielmehr um das Selbstbestim- 
mungsrecht aller Deutschen, auch 
das der Menschen in der DDR, denen 
dieses Recht bisher verweigert wird.“ 

Nachdrücklich wies der Staatsse- 
kretär darauf hin, daß die innerdeut- 
sche Vertragspolitik „nicht von selbst 
und aus sich zur Wiedervereinigung 
führen kann“. Die Probleme, die sich 
täglich ans der Teilung Deutschlands 
ergäben, seien jedoch so belastend 
für die betroffenen Menschen, daß 
einfarh um Verbesserungen gerun- 
gen werden müsse. Es handele sich 
dämm , Kontakte und Begegnungen 
zu fördern und ein Auseinand erleben 
zu verhindern. 

Positive Bilanz 

. Die Bundesregierung versucht 
nach den Worten Hennigs, „Prinzi- 
pientreue und Festigkeit in den 
Grundsätz en und Rechtspositionen 
mit Flexibilität und neuen Ideen zu 
verbinden, wenn es gilt, Ergebnisse 
zu erzielen, die den Menschen im ge- 
teilten Deutschland zugute kom- 
men“. Die B ilanz seit dem Regie- 1 
rungswechsel 1982 sei insgesamt po - 1 
sitiv. Man gehe heute weniger ver - 1 
krampft miteinander um, die Diskus- 
sionen verliefen sachlicher als in frü- 
heren Jahren. Eine „Eisreit“ habe es 
auch nach der Nachrüstung nicht ge- 
geben. 

Die wirtschaftlichen Vorteile, die 
Ost-Berlin aus der Zusammenarbeit 
mit Bonn ziehe, seien dabei natürlich 
ein bedeutender Faktor, fuhr der Uni- 
onspolitiker fort „Ich bin aber über- 
zeugt, daß die DDR uns gegenüber 
nicht ausschließlich wirtschaftliche 
Interessen verfolgt, sondern wie wir 
im Interesse einer Stabilisierung der 
Lage in Europa die Zusammenarbeit 
und den Dialog über Systemgrenzen 
hinweg sucht Die DDR-Führung 
weiß sich in diesem P unkt einig mit 
ihrer Bevölkerung.“ 

Die vorläufige Absage des Besu- 
ches des „DDR“ -Staatsratvorsitzen- 
den Honecker in der Bundesrepublik 
wird nach Ansicht H ennig s an dem 
Kurs beider Seiten nichts wesentli- 
ches ändern. „Beide Seiten bleiben 
weiterhin an einem vernünftigen Ver- 
hältnis zueinander interessiert“ 


JOACHIM NEANDER, Mainz 

Wenige Tage vor der für die Medi- 
enzukunft der Bundesrepublik 
Deutschland fast entscheidenden 
Konferenz der Ministerpräsidenten in 
Bremerhaven hat der Vorsitzende der 
Rundfunkkommission in der Mini- 
sterpräsdentenkonferenz, der rhein- 
land-pfälzische Regierungschef Bern- 
hard Vogel (CDU), in einer Regie- 
rungserklärung vor dem Landtag in 
Mainz die medienpolitische Haltung 
seiner Regierung deutlich gemacht 

Er habe sich stets für eine Be- 
stands- und Entwicklungsgarantie 
für den öffentlich-rechtlich Rund- 
funk ausgesprochen, sagte Vogel 
Aber dessen Rolle in einem dualen 
Rundfunksystem der Zukunft müsse 
„neu definiert werden“. Dazu gehört 
für Vogel, daß private Anbieter nicht 
nur formal, sondern auch faktisch ei- 
ne Chance zu einem „freien und 
gleichgewichtigen Wettbewerb“ mit 
den bestehenden Anstalten erhalten 
müssen: „Ihnen müssen ausreichen- 
de Sendekapazi taten und Einnahme- 
quellen zur Verfügung stehen.“ Der 
öffentlich-rechtliche Rundfunk, so 
Vogel, verfuge heute über vier Milli- 
arden Mark jährlich an Gebührenem- 
nahmen und lß Milliarden Marie an 
Werbeeinnahmen. Auch weiterhin 
werde die Rundfunkgebühr die tra- 
gende Finanzierungsquelle für ihn 
bleiben. Er habe damit eine Basis, die 
sich seine künftigen Konkurrenten 
erst noch schaffen müßten. 

Nur 20 Minuten Werbung 

Vogel tritt nicht für einen Aus- 
schluß der öffentlich-rechtlichen An- 
stalten von der Werbung ein. Aber die 
Werbung hier dürfe weder zeitlich 
noch in ihrer Struktur ausgeweitet 
werden. Die festgelegte Werbezeit 
von werktäglich 20 Minuten gelte 
Jur alle Programme der ARD und 
des ZDF zusammengenommen“. Die 
Ankündigung des Hessischen Rund- 
funks, die Werbung auf das Dritte 
Programm auszudehnen, verstoße - 
so der Regierungschef wörtlich - 
„nicht nur gegen eigene Zusagen des 
Hessischen Rundfunks, sondern 
auch gegen Vereinbarungen der Mini- 
sterpräsidenten“. 

Für den privaten Rundfunk dage- 
gen müßten andere Werbegrundsätze 
gehen, sowohl für die Werbezeiten als 


2 uch für die Struktur von Werbung. 
Allerdings trete er auch hier für deut- 
liche Trennung vom übrigen Pro- 
gramm und für Blocfcwerbung ein, 
sagte Vogel Gegen das - wie er sich 
ausdrückte - „HorrorgemäJde* der 
Opposition vom Untergang einer Kul- 
turnation durch das Hinzu treten pri- 
vater Anbieter setzt der Ministerprä- 
sident die Überzeugung, daß dieses 
Bild nur ein „Schreckbild marxisti- 
scher Doktrin“ sei: „Die europäische 
Geistesgeschichte ist ein Beleg dafür, 
wie sehr erfindungsreiche und risiko- 
bereite Unternehmer und Autoren 
zum kulturellen Fortschritt beigetra- 
gen haben.“ 

Bemerkenswert moderat antworte- 
te Carl-Heinz Moesta, der medienpoli- 
tische Sprecher der SPD-Fraktion. Er 
warf Vogel zwar vor, daß er beim 
Kabelpilotprojekt in Ludwigshafen 
einen „rundfunkpolitischen Darwi- 
nismus“ fördere. Außerdem sei die- 
ses Projekt durch eine „herausragen- 
de Anhäufung von Dilettantismus“ 
gekennzeichnet 

„Ernst wie nie zuvor 4 * 

Im Hinblick auf die Konferenz in 
Bremerhaven beschwor Moesta je- 
doch den Ministerpräsidenten, den 
„medienpolitischen Radikalinskis“ in 
seiner eigenen Partei Widerstand zu 
leisten und eine völlige Zersplitte- 
rung der Medienlandschaft nach dem 
Motto „Cuius regio, eius radio“ zu 
verhindern. Die Situation für den öf- 
fentlich-rechtlichen Rundfunk und 
damit auch für den weiteren Bestand 
von ARD und ZDF sei „so ernst wie 
nie zuvor“. Die SPD sei nach wie vor 
der Meinung, daß der öffentlich- 
rechtliche Rundfunk die am wenig- 
sten schlechte von allen Möglichkei- 
ten sei Sie habe die Entwicklung 
nicht verhindern können, sei aber 
schon „aus Gründen der Schadensbe- 
grenzung“ gewillt, an den Entschei- 
dungen mitzuwirken. 

Vogel der in seiner Rede als Folge 
eines Scheitems in Bremerhaven „ei- 
gene Entscheidungen der Länder“ als 
unumgänglich bezeichnet hatte, be- 
tonte in seiner Erwiderung auf Moe- 
stas Rede noch einmal seine Hoff- 
nung auf eine Vereinbarung aller 
Bundesländer, „die die Möglichkeit 
eines Staatsvertrags nicht aus- 
schließt“. 
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Die Supermächte 
verbessern ihre 
Nuklearwaffen 

.. RÜDIGKt MONIAC, Born 

Die strategischen Nukleaikräfte 
der. beiden Supermächte befinden 
sich nach Darstellung des renom- 
^piAtfwt T a ndo nerlntematioiialen Tn- 
stitats türStrategische Studien (HSS) 
inemem stetigen Prozeß der Moder- 

miaiMiiTig 


be .M2itary Balance 1984^5“ wird 
für beide Seiten voh eiaem „generel- 
len Trend" nach höherer Zielgenau- 
igkeit, verbesserter Mobilität und 
weiträumigerer Verteilung zusam- 
men mit einer Verkleinerung der Waf- 
fen gesprochen, die esimmer schwie- 
riger machten, über prüfbare Kü- 
stungsbeg renzungsahkominah zu 
vezhandän und abzuscblfeßen. 

Allgemein Steffi das Institut iest, 
überall auf der Erde würden die 
Streitkräfte' weiter verbessert. Dies 
geschehe aber nicht mehr in so 
schnellem Tempo wie in der Vergan- 
genheit Dafür seien wirtschaftliche 
Schwierigkeiten die Ursache. Beson- 
ders in Ländern der Dritten Welt wür- 
den weniger neue Waffen in Aufhag 


Im Verhältnis zwischen NATO und 
Warschauer Pakt weist das Institut 
auf die besonderen Schwierigkeiten 
hin, die Kräfte beider Seiten zuverläs- 
sig genug zu beurteüen. Trotzdem 
wagt es in einer Zusammenfassung 
aller dabei zu berücksichtigäiden 
Faktoren die Feststellung, daß das 
Zahlenverhältnis zwischen beiden 
Seiten insbesondere bei Waffen und 
Ausrüstung sich weiter zugunsten 
des Ostens entwickelt Gleichzeit ig 
habe der Westen auch seine führende 
Rohe in der Qualität der Ausrüstung 
verloren, so daß er größere Zahlen 
auch nicht mehr durch bessere Waf- 
fen Ausgleichen könne. 

Angesichts einer Reihe von nicht 
bekannten und auch ungewissen 
Faktoren hält das Institut jedoch den 
Schluß für abwegig die NATO würde 
in wnm Krieg geschlagen werden, 
oder der Warschaus Pakt könnte ge- 
nügend Vorteile sehen, um einen An- 
griff zu riskieren. Wörtlich heißt es in 
der neuen Expertise des Instituts: 
„Unser Urteil bleibt wie bisher. Ober 
alles betrachtet, ist die kon- 
ventionelle Balance so, daß eine allge- 
meine militärische Aggression (des 
Ostens, die Red) eine höchst riskante 
Unternehmung wäre.“ 


Die Tories geben sich 
selbstbewußter denn je 

Parteitag kritisiert hohe Arbeitslosigkeit zurückhaltend 


WILHELM FURLER, Brighton 

Die regierende Konservative Partei 
Großbritanniens zeigt rieh auf ihrem 
Jahreskongreß im sudengüsebtea 
Seebad Brighton so selbstbewußt wie 
selten zuvor. Dabei steht das große 
Finale, die wohl auch diesm al mit 
minutenlangen Ovationen .bedachte 
Abschlußrede von Premierministern! 
■Thatcher, am heutigen Freitag nach« 
müteg n<v*b anq 

An diesem Selbstbewußtsein kann 
selbst die schlimme Nachricht nicht 
.kratzen, daß die Arbeitslosigkeit un- 
ter dieser Tory-Regierung auf den 
höchsten Stand geklettert ist, seit die- 
se Statistiken' erfaßt werden. 3,284 
Millionen Briten haben gegenwärtig 
keinen Arbeitsplatz, 13,6 Prozent der 
arbeitsfähigen Bevölkerung 

Zwar kam bei der gestrigen Debat- 
te zum Beschäftigungsproblem so et- 
was wie Kritik am Regierungs verhal- 
ten auf: Es sei ein Punkt erreicht wor- 
den, wo man nicht mehr stiDhahen 
könne; öder es müsse, in Umkehrung 
des Schlagwortes von Rau Thatcher, 
endlicn eine Alternative gpflmdwi 
werden. Aber im Prinzip ist man gw«H 
doch einig daß die Schuld für die 
hohe Arbeitslosigkeit bei der 1 Opposi- 
tion und vor altem bei den Gewerk- 
schaften, zu suchen sei 

. Entsprechend konzentriert sich Ar- 
hef tsminig ter King in seiner Rede 
zum Abschluß der Debatte auch auf 
die Reform des Gewerkschaftsrechts. 
Sie. wird vom November an die Macht 
der . Gewerkschaften weiter . . ein- 
schränken, denn Urabstimmungen 
werden vor der Ausrufung von 
Streiks zur Pflicht. AmtemfaTig 
die Gewerkschaft-- oder deren Füh- 
rung — verklagt «nd für entstehe nde 
Schäden haftbar gemacht werden. 
Eingeschränkt wird auch das „Closed 
shop“-System, wonach in etlichen 
Unternehmen der Zwang zur Mit- 
gliedschaft meiner Geweikschaftbe- 
steht Demokratisiert wird schließ- 
lich das Verfahren der Wahl von Ge- 
werkschaftsführern. 

ln Brighton ist die von vielen er- 
wartete Attacke gegen die Regie- 
rungspolitik vor allein im Hinblick 
auf die Arbeitslosigkeit und auf das 
Verhalten im seit acht Monaten an- 
dauemden Bergarbeiterstreik ausge- 
blieben. Selbst die von der Regierung 
Diatcher mit Voirang betriebene Ab« 


Schaffung der großen übergemeindli- 
chen Stadtbehörden wie des „Greater 
London Council“ unter d*»m roten 
Führer Ken Livingstone hat bei wei- 
tem nicht die Kritik herausgefordert, 
wie sie sich aufgrund des Ver haltens 
einiger Tory-Abgeordneter in letzter 
Zeit abgezeichnet hatte. 

Der Parteitag verläuft diszipliniert, 
die Konservativen haben rieh selbst 
unter Kontrolle. Sehr klar wurde bis- 
her von' den zuständigen Ministem 
und Ressortleitern die Regierungspo- 
litLk gezeichnet Das gilt für die Ver- 
teidigungspolitik mit ihrer klar en Ab- 
sage an jegliches Nachgeben gegen- 
üb» den „einseitigen Abrüstem“ 
ebenso wie für die Wirtschaftspolitik, 
wo einmal mehr jede Forderung nach 
künriffehgm Ankurbeln und inter- 
ventionistischen Maflnahmon als 
kurzsi chtig verur teilt wurde 

Aber auch in ihrer Gesundheitspo- 
litik zeigt diese Regierung, daß sie 
girh durch Anschuldigungen durch 
die Opposition nicht aus der Fassung 
bringen läßt Wiederholt wurde ihr 
vorgeworfen, das staa tli c h e Gesund- 
heitssystem zu demontieren. 

Daß dies nicht der Fall ist, daß im 
Gegenteil unter der konservativen. 
Regierung deutlich mehr für die 
Kranken, Behinderten nnrf Annen 
getan wird als unter jeder Labour-Re- 
gierung zuvor, hat Gesundheitsmini- 
ster Fowier mühelos nachweiseniön- 
nen. Nicht umsonst erhielt er für die- 
se an sich trockene Materie eine ste- 
hende Ovation der Delegierten. 

Geht man von der I -ang» nnH Her r. 

lichhrit der Ovationen aus, dann hat 
bislang eigentlich nur »in Minister 
nicht überzeugen können: Schatz- 
kanzler Lawson. Doch ihm war auch 
die sc h werste Aufgabe gestellt wor- 
den. Ek sollte verkaufen, daß der Sta- 
bilitätskurs trotz der hohen Arbeitslo- 
sigkeit fortgesetzt werde. 

Als Kronprinzen von Regierungs- 
chefin Thatcher werden- urteilt man 
einmal nach dem Zuspruch, den sie 
in Brighton erhielten - Energiemini- 
ster Walker mit seinem unnachgiebi- 
gen Eintreten im Kohle-Streik, Ver- 
teidigungsminister Heseltine sowie 
Industrie- und Hanfteler nrnister Teb- 
bit für seine Privatisierungspolitik 
gehandelt Letzterer dürfte bei die- 
sem inoffiziellen Rennen die Nase so- 
gar etwas vorne haben. 


„Moskau sichert sich militärische 
Vorteile durch Vertragsuntreue“ 

Von 26 Abrüstnngs- Abkommen die Hälfte mißachtet / Gegenmaßnahmen gefordert 


TH. KTFIUNGER Washington 
„Das Verhaken der Sowjetunion 
im Bereich von Abrüstungsverträgen 
verrät seit 1958 ein Muster von Versu- 
chen, sich militärischen Vorteil zu 
verschaffen durch ausgewählte Miß- 
achtungen ihrer internationalen Ab- 
rüstungspflichten und -verpflichtun- 


Zu diesem Schluß kommt eine un- 
abhängige amerikanische Berater- 
kommisriöD für Abrüstung in ihrem 
sät langem erwarteten Untersu- 
chungsbericht über sowjetische Ver- 
stöße gegen Abrüstungsvertraga Die 
1961 gegründete . Kommission hat 
jetzt die ausführliche Fassung ihres 
Reports dem Weißen Haus und Mit- 
gliedern des Senatsausschusses für 
die US-Geheimdienste zugeleitet 
Diese Fassung ist geheim. Eine frei- 
gegebene Kurzversion wurde am spä- 
ten Mittwoch von Präsident Reagan 
der Öffentlichkeit vorgestellt, gemäß 
einer Auflage des Kongresses, der 
diese Veröffentlichung verlangt hat- 
te. 

Die Amerikaner haben den Sowjets 
in den vergangenen zwei Jahren wie- 
derholt eine Nichteinhaltung von Ab- 
rüstungsverembaningen vorgewor- 
fen. Der Präsident säb» legte in ei- 
ner Botschaft an den Kongreß vom 
23. Januar eine ausführliche Liste al- 
ler jener Verstöße vor, die die zustän- 
digen amerikanischen Stellen mit 
Hilfe eigener elektronischer Überwa- 
chungsniethoden ermitteln konnten 
Dieser Bericht war federführend von 
der regierungseigenen Abrüstungs- 
behörde (ACDA) erstellt worden. 

Regierung auf Distanz 

Dieser zweite jetzt in Kurzfassung 
vorgelegte Report war für Ende Sep- 
tember zur Veröffentlichung be- 
stimmt. Das Ers cheinungsdatum 
wurde aber verschoben, um das für 
wichtiger erachtete Treffen Reagans 
mit dem sowjetischen Außenminister 
Gromyko nicht mit einer so kontro- 
versen Materie wie den Abrüstungs- 
verstößen Moskaus zu überschatten. 

Auch jetzt legt ein Begleitbrief, mit 
dem Präsident Reagan den Bericht 
an den Kongreß leitete, deutliche Di- 
stanz zwischen den Text selber und 
die Administration. Methode der Un- 
tersuchung und Analyse der Ergeb- 
nisse seien „von keiner Stäle der 


US-Regierung nachgeprüft worden“, 
schreibt Reagan. Die Absicht ist deut- 
lich: Das Weiße Haus, gezwungen, 
diese Report-Kurzfassung vorrule- 
gen, möchte dennoch vermeiden, so 
kurz nach dem Gromyko-Besuch und 
SO nahe den IlS-Prasid entschaft s- 
wahlen, neuen Stoff für einen Ost- 
West-Streit zu liefern. 

Ohnehin bestätigt der neue Bericht 
OUT die seit langem g ehegten offiziel- 
len Vei rfflAhtswiftTHATite gegenüb» 
sowjetisch» Vertragsuntreue. Dies- 
mal wird das sowjetische Verhaltens- 
muster h’F t oriff ffh bis an d**n Anfang 
von internat io nalen AbrÜStungSVer- 
trägen zurückverfolgt Nur in etwa 
der Hälfte der 26 nachgeprüften Ver- 
träge verhielten sich dte Sowjets text- 
getreu, sagt die Kommission. 

Aus dem dürren Zahlenmaterial 

dies» stark kondensierten Fassung 
ragen vier Vertragsverletzungen her- 
vor, die auch in der internen Debatte 
unter den Präsidentenberatem seit 
langem die entscheidende Rolle spie- 
len: 

L Entgegen den Bestimmungen von 
SALT I, dem eisten Abkommen zur 
Begrenzung strategisch» Offensiv- 
waffen, hat der Kreml Startrampen 
für leichte Inteikoiitinentalraketen 
(ICBM) in solche für schwere ICBMs 
verwandelt Beispiel: Verwandlung 
der SS-ll-Startzampe in eine, vond» 
die schweren SS 17 und SS 19 abge- 
schossen werden können, wodurch 
sich die atomare Abwurflast im so- 
wjetischen Arsenal stark »höhte. 
„Dieses Vorgehen zerstörte «nan der 
entscheidenden Gründe, weswegen 
die USA überhaupt dem Vertrag zu- 
gestimmt hatten“, schreibt die Kom- 
mission in ihrem Bericht 

2. SALT I und erneut SALT n ver- 
pflichten beide Vertragspartn», die 
zur Verifikation notwendigen Daten 
des Tests von Raketen nicht zu ver- 
schlüsseln. Die Sowjets ab» haben 
mehr fach die sogenannte „Teleme- 
trie“ ihrer Raketentests so weit ver- 
schlüsselt, daß es den USA nicht 
möglich ist, mit absoluter Sicherheit 
zu bestimmen, ob eine Vertragsver- 
letzung vorliegt od» nicht Dies güt 
besonders für die Tests einer vermu- 
teten neuen Rakete vom Typ SS-X 25. 
Auch tarnen die Sowjets „ eine mög- 
liche Dislozierung" der unter SALT II 
ausdrücklich verbotenen mobilen 


ICBM vom Typ SS 16 auf ihrem Ra- 


3. Artikel 4 des zweiten SALT-Ab- 
kommens ertaubt jed» Seite die Ent- 
wicklung eines einzigen neuen Rake- 
tentyps. Da die Sowjets ihre neue 
SS-X 24 offiziell als diesen Typ dekla- 
rieren, muß die parallele Entwick- 
lung der SS-X 25, vor allem, da die 
Telemetrie dies» Rakete verschlüs- 
selt bleibt, „sehr wahrscheinlich“ ei- 
ner Verletzung von SALT n gleich- 
kommen, schreibt die Kommission. 

Verbotenes Radarsystem 

4. Eine eindeutige Verletzung des 
ABM-Vertrages von 1972, in Artikel 
VI, Absatz b, liegt vor, insofern dies» 
Vertrag Radaranlagen nur an der Pe- 
ripherie des jeweiligen Landes und 
auch nur als nach außen gerichtete, 

zur Frühwarnung geeignete Anlagen 
ertaubt Die Sowjets bauen dagagan 
nahe d» sibirischen Stadt Krasno- 
jarsk ein riesiges phasengesteuertes 
elektronisches Radarsystem, das als 
LeitsteDe füngieren kann für die 
Koordinierung ein» effektiven Anti- 
Raketen- Abwehr, wie sie der ABM- 
Vertrag ausdrücklich untersagt 

Es ist vor allem dies» letzte Punkt, 
der bä Wissenschaftlern und in Wa- 
shington mit wachsendem Mißtrauen 
verfolgt wird. Hi» scheint sich «m» 
Vorbereitung zum „Ausbruch“ aus 
dem ABM-Vertrag anzudeuten. Er 
würde den Sowjets eine Defensiv- 
kapazität geben, mit d» sie die Be- 
drohlichkeit ihres Offensivarsenals 
bis zur FT-c tgr'hi^ghpShipin g stei- 
gern konnten 

Die Sorge vor ein» solchen Ent- 
wicklung spielte eine große Rolle bei 
der Entscheidung des Präsidenten im 
letzten Jahr, die amerikanischen For- 
schungen zu ein» defensiven Atom- 
arstrategie (die „Strategie Defense In- 
itiative“, auch populär „Star Wars“ 
genannt) anzukurbeln. 

Ganz im Sinne der Administration 
folgert daher auch dies» jetzt vorge- 
legte Kommissioiis bericht, daß die 
USA die Mittel entwickeln müßten, 
„sich gegen sowjetische Nichteinhal- 
tung von Abrüstungsvertragen zu 
schützen“. Das sei auch deshalb un- 
abdingbar, weil nur so der gesamte 
Abrüstungsprozeß langfristig vor 
Erosion bewahrt werden könne 


Hager leugnet 
„einheitliche 
deutsche Kultur“ 

hrk, Berlin 

SED-Chefideologe Kurt Hag», für 
Kultur Politbüro-Mit- 

glied, hat in Moskau die Tfarigfon z ei- 
ner „einheitlichen deutschen Kultur 11 
geleugnet Er unterstrich bei der Er- 
öffnung groß angelegter „DDR“-Kul- 
tuitage in der UdSSR das Vorhan- 
densein wrw „sozialistischen Natio- 
nalkultur der DDR“, die auch in den 
„rächen Werken der sowjetischen 
Kultur und der anderen sozialisti- 
schen Staaten“ wurzele. Eine derarti- 
ge Wertung und Betrachtungsweise 
gab es aus Ostberlin» Sicht bisher 
nur in der Stalin-Ära. 

Zum Zächen der demonstrativen' 
Wiederannäherung zwischen Ost- 
Berlin und Moskau schickte die 
„DDR“ jetzt 1200 Künstler in mehr 
als 100 sowjetische Städte. Um die 
Wichtigkeit dies» Ostberliner Geste 
zu dokumentieren, nahm aunh der de- 
signierte Nachfolger Konstantin 
Tschernenkos, Michail Gorbatschow, 
an der Eröffnungsveranstaltung im 
Bolschoi-Theater tefl. 

In sein» Ansprache wiederholte 
Hag» die erst von Erich Honecker 
beim Staatsakt zum 35. Jahrestag vor- 
genommene brüske Ablehnung des 
Wiedervereinigungsgedankens. Ha- 
ger sagte zu diesem Thema: „Beson- 
dere Bedeutung messen wir dem 
Kampf gegen die revanchistischen 
Bestrebungen von Politikern und Or- 
ganisationen der RRn bei, die die 
Ergebnisse des Zweiten Weltkrieges 
und die Nachkriegsordnung in Eu- 
ropa in Frage stellen und lautstark 
von ein» zu erstrebenden Wiederver- 
einigung der bäden deutschen Staa- 
ten fabulieren. Es bestehen jedoch - 
und daran kann niemand rütteln - 
zwei deutsche Staaten-. Eine Wieder- 
vereinigung dieser Staaten kann und 
wird es niamals geben.“ 

Offenbar war d» „DDR“ -Führung 
daran gelegen, diese Aussage nach 
den Irritationen des Sommers zum 
erstenmal auch in der Sowjetunion zu 
wiederholen. 
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Röntgenfilm-Systeme für medizini- 
sche und technische Anwendun- 
gen, grafische und reprografische 
Systeme, DTR-Systeme, Büroko- 
pier- und Mikrofilm-Systeme, Au- 
dio- und Video-Cassetten, Studio- 
bänder für Video und Audio, Kino- 
Film, Foto-Rnishing-Produkte - 
und natürlich Firne zum Fotogra- 
fieren. 
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Parallelität 


Ein Schlesier in Norwegen 


JHjuk Tk knüpfte n&efa dem Krieg neue 

Kantatte"; WELT nm 38 . September 

Sehr geehrte Dame n und Herren, 

einen unübersehbaren Beitrag zu 
den deutsch-norwegischen Kulturbe- 
ziehungen hat außer dem ira ober- 
schlesischen Beuthen geborenen 
Max Tau ein anderer Schlesier gelei- 
stet, nämlich der aus Breslau stam- 
mende Gottfried Hentschel (Gotfrid 
Hendtzell). 

Gottfried Hentschel gilt nach Mei- 
nung der Experten uneingeschränkt 
als der bedeutendste Maler Norwe- 
gens. Er stammt aus altem schlesi- 
schen Künstlergeschlecht; wahr- 
scheinlich gehört der 1513 in die Bres- 
lauer Malergilde eingeschriebene 
Siegmund Hentschel zu seinen Vor- 
fahren. Hentschel signierte seine 
Schöpfungen ausdrücklich als „G. H. 
aus Schlesien (a Silesia)“, so auf dem 
berühmten, die Auferstehungsszene 
behandelnden Altarbild in der Sta- 
va-Kirche von Röldal (Ro/ldal). Der 
norwegische Historiker Henrik Gre- 
venor lobt ihn mit den Worten: „Hent- 
schels Werke gehören zu dem Besten, 
nicht nur was die Zeit zurückgelassen 
bat sondern überhaupt was an älte- 
rer norwegischer Kunst geschaffen 
wurde.“ 

Hentschel gelangte um 1620 nach 
Stavanger. Er wird 1625 erstmals ur- 
kundlich erwähnt und im Protokoll 
des Stavanger Magistrats erscheint er 
als „Gottfrid Conterfeier", zuerst 
noch als Meistergeselle des ebenfalls 
aus Deutschland stammenden Peter 
Reimer, des unumstritten bedeu- 
tendsten Künstlers der norwegischen 
Hochrenaissance tgest 1625), 1637 


verzog er offenbar aus Stavanger, ar- 
beitete aber weiter in den Kirchen des 
Stifts (u. a. Altarbilder und Kanzel- 
malereien in den Gotteshäusern von 
Ogne, Utstein, Vabs und Holme-doit 
die Pulpiturbilder mit 15 Propheten- 
figuren, ferner in Orre, Bore, Hole, 
Talgö und Aardal). Im oben erwähn- 
ten Röldal, am Schnittpunkt von Te- 
lemark, Hordaland und Rogaland, 
steht ein kunsthistorisch regelmäßig 
zitiertes Hauptwerk, die in drei Abtei- 
lungen gegliederten Tafelmalereien 
mit der Grablegung Christi und ein 
kleines, die Auferstehung darstellen- 
des Ölgemälde. 

Hentschel löste sich bald von der 
strengen Linienkunst seines Lehrers 
Reimer. Er fungierte keineswegs als 
Kopist, sondern als selbständig-ur- 
sprünglicher Künstler mit als ritter- 
lich klassifiziertem Malstil und Form- 
gefühL Der gelehrte und selbstbe- 
wußte Maler setzte auf sein Altarbild 
in der Fischerkirche zu Talgo in latei- 
nischer Sprache den Spruch: „Nichts 
Irdisches ist fehlerfrei - meine Kunst 
auch nicht“. 

Hentschels Kirchenraumkunst 
wird jedoch von seiner Forträtkunst 
übertroffen; er wird, in der Nachfolge 
der Holbein-Tradition, als „größter 
Meister der Porträtmalerei, den Nor- 
wegen jemals besessen hat“ bezeich- 
net Zu seinen hervorragenden Wer- 
ken gehören u. a. die Bildnisse des 
Pfarrers Daniel Jörgensen (Jörgens- 
son) und dessen Frau (Epitaph der 
Kirche zu Hjelmeland). 

Hochachtungsvoll 

Prof. W. Gottwald, 
Erlangen 


Aufgaben des Ministeriums 


.Gtracr Gcnaae*; WELT vom 24. Sep- 
tember 

Bundesminister Windelen sollte 
sich zunächst des Aufgabenbereichs 
des von ihm verwalteten Ministe- 
riums erinnern: Es hat die Aufgabe, 
der Einheit der Nation zu dienen, den 
Zusammenhalt des deutschen Volkes 
zu stärken, die Beziehungen der bei- 
den deutschen Staaten zu fördern 
und die deutschiandpolitische Ver- 
antwortung der Bundesregierung 
wahlzunehmen. Dabei soll die Öf- 
fentlichkeitsarbeit dieses Ministe- 
riums durch objektive Informationen 
die Probleme des Verhältnisses bei- 
der deutschen Staaten zueinander 
und die Deutschlandpolitik der Bun- 
desregierung darstellen. 

Zur Wahrnehmung dieser die 
deutschlandpolitische Verantwor- 
tung der Bundesregierung präsentie- 
renden Aufgaben unterhält der Bun- 
desminister (u. a.) ein Referat „Ver- 
trieben e, Flüchtlinge, ethnopolitische 
Angelegenheiten" (Ref. I 9), wobei 
nach allgemeinem Sprachgebrauch 
unter „Ethnopolitik“ die Durchset- 
zung der Ziele einer der einheitlichen 
Kultur- und Lebensgemeinschaft zu- 
zuordnenden Volksgruppe verstan- 
den wird. Darüber hinaus kann sich 


der Bundesminister auf seine Abtei- 
lung U „Deutschlandpolitik“ sowie 
auf das zu seinem Geschäftsbereich 
gehörende „Gesamtdeutsche Institut 
(Bundesanstalt für gesamtdeutsche 
Aufgaben}“ stützen. 

Gerade die Mitarbeiter dieser mit 
Wirkung vom 1. 7. 1969 errichteten 
Bundesanstalt, der es obliegt, den ge- 
samtdeutschen Gedanken im deut- 
schen Volke (und hierau zählen auch 
jene Deutschen, die aus sicherlich 
nicht von ihnen gewollten Gründen 
das Grundgesetz der Bundesrepublik 
Deutschland vom 23.5.1949 nicht 
mit beschließen konnten) zu festigen 
und entsprechende Maßnahmen zu 
fördern, werden von den Äußerungen 
ihres Ministers zu den Geraer Forde- 
rungen mehr als erstaunt sein. 

Nun hat sich aber Herr Minister 
Windelen mit seiner (Interview-)Er- 
klarung, man könne über die „Geraer 
Forderungen“ Honeckers reden, 
nicht nur weit zum Fenster hinausge- 
lehnt; er ist vielmehr - um im Büde 
Ihres Chefredakteurs Hertz-Eichen- 
rode zu bleiben - aus diesem Fenster 
herausgefallen. Er hat rieh sowohl ne- 
ben das vom Grundgesetz festge- 
schriebene Wiedervereiiügungsgebot 
als auch außerhalb des seinem Mini- 


sterium vorgegebenen Aufgabenbe- 
reiches gesetzt Dies ergibt rieh ein- 
deutig aus dem Urteil des Bundes- 
verfassungsgerichts vom 3L7.1973 
zur N o nnenko Dtrollkiage des Landes 
Bayern auf Feststellung der Verfas- 
sungswidrigkeit und Nichtigkeit des 
Grundlagenvertrages vom 2L 12. 1972 
zwischen der Bundesrepublik 
Deutschland und der Deutschen De- 
mokratischen Republik. Denn hierin 
hat das BVerfG nicht nur den Ver- 
zicht auf einen Rechtstitel aus dem 
Grundgesetz, mittels dessen die Bun- 
desrepublik Deutschland in Richtung 
auf die Verwirklichung der Wieder- 
vereinigung wirken kann, als von der 
Verfassung verboten erklärt (Leitsatz 
Nr. 5); es hat - aus Art. 16 GG herge- 
leitet - zugleich und mit Gesetzes- 
kraft erklärt (vgL Paragraphen 31 des 
BVerfGG vom 12. 3. 1951). daß deut- 
scher Staatsangehöriger im Sinne des 
Grundgesetzes nicht nur der Bürger 
der Bundesrepublik Deutschland ist: 
vi elmehr hat ein Deutscher, „warm 
imm er er in den Schutzbereich der 
staatlichen Ordnung der Bundes- 
republik Deutschland gelangt, einen 
Anspruch auf den vollen Schutz der 
Gerichte der Bundesrepublik 
Deutschland und aller Garantien der 
Grundrechte des Grundgesetzes" 
(Leitsatz Nr. 9). 

Wenngleich die eigentlichen 
Staatsangehörigkeitsfragen durch 
den Grundlagenvertrag vom 21. 12. 
1972 nicht geregelt worden sind, so 
hält dieser auch die „internen Bezie- 
hungen“ regelnde völkerrechtliche 
Vertrag doch fest an der Einheit der 
deutschen Nation und an der deut- 
schen Staatsangehörigkeit. Ein am- 
tierender Bundesminister, dem noch 
riawi die Stärkung des Zusam- 
menhaltes des deutschen Volkes als 
fundamentale Amtspflicht auferlegt 
ist, sollte sich der im Grundgesetz 
verankerten Auffassung vom gesamt- 
deutschen Staatsvolk stets bewußt 
»*in; denn die klare Rechtsposition 
jeder Regierung der Bundesrepublik 
Deutschland muß sein: „Wir haben 
von der im Grundgesetz vorausge- 
setzten, in ihm "verankerten* Existenz 
G esam tdeuts chlands mit Einem deut- 
schen (Gesamt-)Staatsvolk und einer 
(gesamtdeutschen Staatsgewalt aus- 
zugehen.“ 

Wenn nun aber der Bundesmini- 
ster für innerdeutsche Beziehungen 
in dieser Amtseigenschaft laut dar- 
über nachdenkt, daß man doch eine 
JDDRrStaatsbürgerschaft“ zumin- 
dest „respektieren“ könne, so ver- 
kennt er, daß eine derartige Respek- 
tierung zwar a nfäng lich noch als ein 
nur zu berücksichtigendes (L S. des 
latainischan respectare), späterhin 
aber als ein legitimes (anerkanntes) 
factum proprium angesehen werden 
wird. So gesehen, ist der Bundes- 
länder im Rahmen »iwr sich aus 
Art 65 GG ergebenden Richtlinien- 
und Verantwortungskompetenz ge- 
halten, sich nunmehr zu der von sei- 
nem Bundesminister Windeten öf- 
fentlich vertretenen Respektierungs- 
these in gleicher Weise zu äußern. 

Dr. H. Lehmann, 
Essen 1 


u 2. Oktober 

Der CDU-Generalsekretär und 
Bundesminister für Jugend, Runilie 
und Gesundheit hat über die NRW- 
Kommuualwahlfin sinniert und eine 
Parallelität dergestalt e n tdeckt, daß 
eine Fußballmannschaft nicht gewin- 
nen kann, wenn auf das eigene Tor 
geschossen wird und rin Teil der 
Sportskameraden überhaupt nicht 
mitspielt, sondern sich auf die Zu- 
schauerplätze setzt Das ist zwar ein 
bißchen schief gedacht aber im Prin- 
zip hat er schon recht Nur blriht 
leid» offen, welche Konsequenzen 
sich daraus ergeben. 

Die Schuld an einem solchen deso- 
laten Zus tan d eines - um im Büde zu 
bleiben - Bundesligisten konnte doch 
nur bei den verantwortlichen Funk- 
tionären gesucht werden, die schnell- 
stens ausgewechselt und durch kom- 
petentere Persönlichkeiten ersetzt 
werden müßten, weil sonst die Mann- 
schaft künftig in menschenleeren 
Stadien spielen würde -ohne „Fäns". 
Oder? 

Dr. G.Dutschke, 
Bonn 1 

Nur zum Ärger? 

JLt m tuMKb Ha C w rf wnU- .wnJwn 

8. Oktober 

Tatsache ist daß gerade die Grü- 
nen mit ihren - zumindest zum. Teü - 
unsinnig en Verfassungsbeschwerden 
das nhnahin schon überlastete Bun- 
desverfassungsgericht noch mehr 
blockieren. Allein die Verfassungsbe- 
schwerde gegen die Nachrüstung 
zeigt daß die „Juristen“ bei den Grü- 
nen nichts anderes im Sinn haben, als 
Ärger zu marhpn, und dafür ist der 
Weg «iw BVerfG allemal nicht der 
richtige. 

Das BVerfG wird dermaßen mit 
Abwegigkeiten zugestopft, daß aus- 
sichtsreiche oder entscheidungser- 
hebliche Verfassungsbeschwerden 
jnhmbmg Uegenbleiben und ein Te3 
der Beschwerdeführer, die eine Ver- 
fassungsbeschwerde nicht sehen aus 
existentieller Not heraus erheben, bis 
zur Entscheidung bereits ruiniert 

sind 

Man sollte daher lieber ein (ver- 
meintliches) Unrecht in Kauf neh- 
men, wenn der persönliche Schaden 
nicht allzu groß ist und man nur al- 
leine betroffen ist als weitere Ver- 
stopfringen zu verursachen. Wir lau- 
fen sonst Gefahr, daß das Instrument 
der Verfassungsbeschwerde abge- 
schafft wird. Das BVerfG kann wirk- 
lich nur die letzte Rettung im äußer- 
sten Notfall sein! 

R. Konter, 

ReekNnghausen 


In Brandenburg 

Sehr geehrte Herren, 
ich bin sehr erstaunt, daß Ihr Mitar- 
beiter Ulrich Schacht in der Abhand- 
lung über den Lyriker Erich Arendt 
den Geburtsort des Lyrikeis, Neu- 
ruppin, ins Mecklenb urgische verleg- 
te. Neuruppin, der Geburtsort von 
Fontane Schinkel, gehört seit 
über 700 Jahren zur Mark Branden- 
burg. 

Mrt freundlichem GruB 

G. Schöpfet 


Die Schuldigen 


S. Oktober 

Die DersteDung in Ihrem Kom- 
mentar ist falsch. Richtig ist Bundes- 
arbertsminister HKim hat de" Vor- 
stand der Bundespost-Betriebskran- 
kenkasse am 14. Februar 1984 gebe- 
ten, gre wei tere Steigerung neuer 
Ausbilriungsverhältnisse auch über 
d«! ei genen Bedarf hinaus durchzu- 


Die 


fuT AnwuMlifanH» Mim SdZhlVSSi- 

cheiungsfechangesteUten über den 

Bedar f hinaus y nmetimen zu können. 

Die Zuständigkeit für die Einstel- 
lung der AnmihilifanHwi liegt nicht 
beim Hauptvorstand da Bundes- 
post-Betriebskrankenkasse, sondern 
beim R i mdesmmisteriima für das 
Post- und Famcnridew—n. 

Das Bundesministerium für das 
Post- und Fanmeldewesen hat ent- 
schieden, daß 1984 nur 12 Auszubil- 
dende aaim Sazialversicherungsfaclv 
angesteDten - Schwerpunkt Kran- 
kenversicherung— eingestellt werden 


Wort des Tages 

y) Der Langsamste, der 
sein Ziel nur nicht aus 
den Augen verliert, geht 
immer noch geschwin- 
der als der, der ohne 
Ziel herumiiirt 99 

Gotthold Ephraim T .essin g; deut- 
scher Dichter (1729-1781) 


Der Vorsitzende des Hauptvorstan- 
des der Bundespost-Betriebskran- 
kAwkaaia» hat im Auftrag dar Versi- 
cherungsvertreter diesen Sachverhalt 
«fem Bundesminister für Arbeit und 
SftiriakminHng am 5. April 1884 mit- 
geteQt 

Die Schuldigen sind also weder bei 
der BundespostrBetriebskrankenkas- 
se noch bei da- Deutschen Postge- 
werkschaft zu suchen. 

Mit freundlichen Grüßen 
Karl-Heinz Bering, 
Leitader Abt Sozialwesen und Ver- 
sorgung, Deutsche Postgewerk- 
schalt, Frankfuit/Main 

Ein Vorschlag 

■Stheeft Baldtahia wieder an MM- 

fedpufct macht»“; WELT vom L Oktober 

Sehr geehrte Damen und Höre n, 

da Vorschlag von Herrn Scheel ist 
durchaus disku tabel, aber damit ist 
die Verwendung dieses Ödlands noch 
nicht geordnet Warum schafft man 
dort nidrt ein angemessenes „Regie- 
rungsviertel“ für den Berliner Senat? 
Das Rathaus Schönebag war und ist 
ein Provisorium, und der Bezirk 
Schöneberg wäre sädxriicti dankbar, 
sein Rathaus wieder voll selbst nut- 
zen zu können. 

Sßt freundlichem Gruß 
G.BaJk, 
Berlin 19 


Anzeige 


man über gesunde Ernährung wissen muß 

Wie soll man heute gesund leben, wie soll man sich vernünftig ernähren? (1) 


Immer mehr Menschen 
suchen eine ausgewogene 
Antwort auf die Frage nach 
einer gesunden, natürlichen 
Lebensweise und stellen fest, 
daß es zu diesem Thema eine 
Vielzahl von „Rezepten“ gibt, 
von Informationen und Mei- 
nungen, die sich oft wider- 
sprechen. 

Immer mehr wächst daher 
die Einsicht, daß es keine 
„Patentlösung“ gibt, wohl aber 
gesicherte Erfahrungen, die 
jeder auf seine individuellen 
Bedürfnisse und Probleme 
anwenden muß. 

Hier ein Beispiel 

Was macht dick? Kein Zwei- 
fel. es ist das Übermaß, die 
allzu üppige Ernährung, die 
Addition der Kalorien, die zu 
einem Übergewicht führen 
kann - nicht aber der Zucker. 
Zucker hat als Kohlenhydrat 
mit 4 Kalorien pro Gramm 
genauso viel Kalorien wie 
Eiweiß und weitaus weniger 
als Fett mit 9 und Alkohol mit 
7 Kalorien pro Gramm. 

Dick wird man nur, wenn die 
gesamte Energiezufuhr zu 
hoch ist, also den individu- 
ellen leistungsabhängigen 
Bedarf übersteigt 


Zucker gehört dazu 

Zucker wird in der Regel 
nicht pur verzehrt, sondern als 
Zutat vielfältiger Lebens- und 
Genußmittel. 

Bei normaler Ernährung hält 
sich daher auch der Zucker- 
verbrauch im Rahmen. 

Nach einem Bericht der 
„Deutschen Gesellschaft für 
Ernährung“ beträgt der durch- 
schnittliche Kalorienver- 
brauch in der Bundesrepublik 
ca. 2.600 Kalorien pro Kopf 
und Tag - dagegen hat ein 
Würfel Zucker, z. B. für die 
Tasse Tee oder Kaffee, nur 12 
Kalorien! 

Mit dem Know-how 
der Natur 

Zucker wird bei uns aus 
Zuckerrüben gewonnen und 
ist daher ein wertvolles Pro- 
dukt natürlichen Ursprungs. 

Zucker ist heute ein unent- 
behrliches Grundnahrungs- 
mittel. 

Zucker gehört zum 
guten Geschmack 
Vieles wird durch Zucker erst 
genießbar, und wo bliebe der 
gute Geschmack ohne diese 
süße Selbstverständlichkeit 
Für vieles, was das Leben süß 
macht, ist Zucker einfach 


«m 
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unverzichtbar! Der Mensch 
braucht Zucker. 

Wenn Sie mehr über 
Zucker und Ernährung 
wissen mochten, schicken 
wir Ihnen gern und kosten- 


los die Broschüre „Fra- 
gen und Antworten zum 
Zucker". 

Wirtschaftliche Vereini- 
gung Zucker e. V, Postfach 
2545, 5300 Bonn 1. 



Personalien 


EHRUNGEN 

• Markos von Busse, geschafts- 
führender Gesellschafter der Fir- 
ma Theodor KieserUng & Al brecht, 
Solingen, wurde mit dem Großen 
Bundesveitiienstkreuz mit Stern 
ausgezeichnet. Den Orden über- 
reichte in Düsseldorf Nordrhein- 
Westfalens Minister für Wirtschaft, 
Reirant Jochimsen. Der Minister 
würdigte die Verdienste von Mar- 
kus von Busse um das deutsche 
Ausstell ungswesen, insbesondere 
im Maschinenb au. 

* 

Dr. Friedrieh Kreter, seit 1972 
Professor für Zahn- Mund-, und 
Kieferheilkunde an der Universität 
Frankfurt und seit 25 Jahren eh- 
renamtlicher Landesfortbildungs- 
referent da Landeszahnärztekaro - 
mer Hessen, erhielt von Bundes- 
Präsident Richard von Weizsäcker 
das Bundesverdienstkreuz Erster 
Klasse verliehen. Die Auszeich- 
nung überreichte die hessische Mi- 
nisterin für Wissenschaft und 
Kunst, Dr. Vera Rüdiger, in Frank- 
furt. „Professor Kreta hat neue 
Wege in da Zahnheilkunde aufge- 
zeigt und den praktizierenden 
Zahnärzten neue Erkenntnisse für 
die Betreuung und Behandlung 
von Patienten vermittelt“, erklärte 
in ihrer Laudatio Frau Rüdiger. 

* 

Der frühere Chefredakteur der 
„Aachener Volkszeitung“, Dr. 
Konrad Simons, hat für seine her- 
vorragenden journalistischen Ar- 
beiten das Verdienstkreuz Erster 
Klasse des Verdienstordens der 
Bundesrepublik Deutschland er- 
halten. Von 1962 bis 1978 war Si- 
mons Chefredakteur da „Aache- 
ner Volkszeitung“. Im Rahmen da 
deutsch-französischen Beziehun- 
gen organisierte er regelmäßig 
Publizistentreffen. Im Auftrag des 
Internationalen Missionswerkes 
„Missio“ schrieb a eine fundierte 
Darstellung da Geschichte kirchli- 
cher F.rrixe iplrlnngshilfe Als lang- 
jähriger Vorsitzender da Gesell- 
schaft Katholischer Publizisten 
Deutschland wirkte Simons bei 
den Weltkongressen der Gesell- 
schaft in New York und in Berlin. 
Seit dreißig Jahren arbeitet er im 
Rat da Katholischen Weltunion 
da Presse mit 

* 

Dirk Eichelberger, da als Ober- 
gefreiter gegenwärtig im Jagdbom- 
bergeschwader 31 „Boelcke“ sei- 
nen Wehrdienst leistet, ist kürzlich 
„für vorbildliche Pflichterfüllung“ 
von Bundesverteidigungsminista 
Dr. Manfred Wörnerdie Ehrenme- 
daille da Bundeswehr verliehen 
worden. Der junge Mann, geboren 
1964, kommentierte das mit den 
Worten: „Wenn über die Nullbock- 
Generation und die schlechte Ein- 
stellung der Jugend soviel ge- 
schrieben wird, sollte auch ver- 
merkt werden, daß es Anerken- 
nenswertes zu registrieren gibt“ 
Dessen Bruda, Gert Eichelberger, 
im übrigen, der fast drei Jahre älter 
ist wurde zur gleichen Zeit eben- 
falls mit der Ehrenmedaille be- 
dacht Er dient als Obergefreiter 
gegenwärtig in da Stabskompanie 
des L Korps in Münster. 

Wehrpflichtige gehören, so zeigt 
die Statistik, gar nicht so seiten zu 
den Trägem da vom Bundesprasi- 
denten gestifteten Ehrenzeichen 
für Soldaten. Im letzten Jahr wur- 
den insgesamt 9354 Ehrenzeichen 
verliehen, davon 3148 Ehrenme- 
daillen, 1731 Ehrenkreuze in Bron- 
ze, 2026 Ehrenkreuze in Silber und 
2449 Ehrenkreuze in Gold. Bei den 
Geehrten waren 2028 Mannschafts- 
dienstgrade, 5246 Unteroffiziere, 
2076 Offiziere und auch vier Zi- 
vilpersonen. 

* 

Für seine Verdienste um die eu- 
ropäische Einigung wird Altbun- 
despräsident Walter Scheel mit 
da Robert-Schiunan-Goldmedail- 
le ausgezeichnet Wie die Ham- 
burger Stiftung F. V. S. mitteilte, 
findet die Verleihung am Sonn- 


abend, 13. Oktober, im Bahnten«-' 
ner von da^Assoejatioa des Anas -■ 
de Robert Schuman“ ausgerichfe- . 
ten Feierstunde in Montigny-ks- 
Mete statt 

* 

Professor Dr. Ing. Georg Men* 
ges. Direktor des Instituts 'tö . 
Kunststoff-Verarbeitung an ‘der 
Technischen Kochschule Aachen 
wurde mit dem Emest-Solyary- - 
Preis geehrt Die Auszeichnung, 
von der gleichnamigen Stiftung im 
Stifterverband für die Deutsche 
Wissenschaft verliehen, ist mit 
20000 Marie dotiert Pr of ess or 
Menges erhielt den Preis für seine 
Arbeiten zur Entwicklung der 
Technologie der KunststoEVerar- 
beitung auf wissenschaftlicher 
Grundlage. 

Mit da Roswitha-Gedenkme- 
da i 11 p, dem Literaturpreis derStadt 
Bad Gandersheim, ist am Rande 
da Frankfurter Buchmesse erst- 
mals eine Mundartdicftterm ausge- 
zeichnet worden. Greta Scheon 
aus Leer i Kreis Ostfriesland) 
schreibt ihre Gedichte und Ge- 
schichten in ihrer Jtfuttersprache 
Plattdeutsch". Sie ist die zwölfte 
Preisträgerin der mit 10 OM Mark 
dotierten Medaille, die seit 1973 in 
Erinnerung an die erste deutsche 
Dichterin Roswitha von Ganders- 
heim ausschließlich an Frauen ver- 
liehen wird. Roswitha von Gan- 
dersheim vollendete ihr literari- 
sches Werk vor tausend Jahren. 

Die 1909 in einem ostfriesischen 
Dorf geborene Lyrikerin Greta 
Schoon leitete viele Jahre einen 
Kindergarten. Seit 1975 arbeitet sie 
in einer Beratungsstelle für Erzie- 
hungs-, Ehe- und Lebensfragen. Zu 
ihren Veröffentlichungen zählen 
die Bucha „Kuckuckssömmer. 
„Dat wie üverleben“ und einige 
Gedichtbände. Mit der Roswitha- 
Gedenkmedaille wurden in den 
vergangenen Jahren unter anderen 
Marie-Luise Kaschnitz. Ilse Ai- 
chinger, Luise Rinser. Rose Aus- 
länder und Sarah Kirsch geehrt 

Der alle zwei Jahre vergebene 
Helmul-Bräm-Übersetzerpreis ist 
der deutschen Übersetzerin Toni 
Kiealechna valiehen worden. 
Die Jury würdigte damit ihre Ü ber- 
setzungen von Carlo Emiiio Gad- 
da, Giorgio Mansanelli und Pier 
Paolo Pasolini aus dem Italieni- 
schen ins Deutsche. Der mit 10 000 
Mark dotierte Preis - zum Anden- 
ken an den Publizisten und Über- 
setzer Helmut M. Bram - wird je 
zur Hälfte vom Freundeskreis zur 
internationalen Förderung literari- 
scher und wissenschaftlicher 
Übersetzungen und vom Valeger- 
ausschuß des Börsenvereins des 
Deutschen Buchhandels gestiftet. 

GEBURTSTAG 

Da ehemalige Intendant des 
Hessischen Rundfunks (HR). Wer- 
na Hess, feiert am Samstag, 12. 
Oktober, in München seinen 70. 
Geburtstag. Hess leitete den 
Frankfurter Sender von 1962 bis 
1981. Insgesamt hat der frühere 
evangelische Pfarrer die Entwick- 
lung des HR mehr als drei Jahr- 
zehnte mitgeprägt. Anläßlich sei- 
nes Jubiläums wird Hess mit dem 
Großen Bundesverdienstkreuz ge- 
ehrt. Der hessische Ministerpräsi- 
dent Holger Börner übergibt ihm 
die Auszeichnung am 16. Oktober 
in Wiesbaden. Nach dem Studium 
der evangelischen Theologie war 
Hess von 1945 an Pfarrer in Frank- 
furt und in diesem Amt mehrere 
Jahre Mitglied und später Vorsit- 
zender des Rundfunkrats. Anfang 
der 60a Jahre übernahm er die 
Fernseh-Programmdirektion des 
Hessischen Rundfunks. Er hatte 
unter anderem entscheidenden 
Anteil daran, daß der Sender im 
Mai 1961 als erster in da Bundes- 
republik ein zweites Fernsehpro- 
gramm herausbrachte. 1962 wurde 
Hess zum Intendanten gewählt 
Das Amt hatte er bis 1981 inne. 



VERANSTALTUNG 


Bei einem Cocktailempfang 
dachte doch wohl jeder Gast eher 
an die rauhe Wirklichkeit, als 
Uganda in Bad Godesberg seinen 
22. Unabhängigkeitstag feierte. 
Das afrikanische Land hat bis beu- 
te sein politisches Chaos nicht 
überwunden. Immer wiederkeh- 
rende terroristische Aktionen ge- 
fährden seinen Aufbau. Botschaf- 
ter James Nagai Obua-Otoa beließ 
es bei einem höflichen Small talk, 
als er rund 300 Gäste in die Stadt- 


halle bat. Uganda, mit einer tra 
haft schönen Natur ausgesta 
bedarf, so die Meinung vieler 
kanischer Botschafter, vor a! 
des Rates da Organisation 
■Afrikanische Einheit, um für 
Zukunft Ordnung zu garantie 
An den Stadthailenwänden k 
ten bezaubernde Tierplakate, 
zur Fotosafari einluden. Kei 
des Landes rieten nicht zu. L 
US-Botschafter Arthur F. Bi 
mit Ehepaar Obua-Otoa. 






oren 


Selbst wer lange Strecken mit seinem Mercedes 
zurücklegt - über Autobahnen oder Landstraßen - ist 
nachher jedesmal überrascht, wb die vielen Kilome- 
ter geblieben sind- 

Wie kommt das? ■ 

Für den Fahrkomfort eines Mercedes gibt es 
viele Gründe. 

Einer ist dabei so wichtig wie der andere. Da ist 
zum Beispiel der großzügige, entspannende Raum- 
komfort, der in allen Details darauf ausgerichtet ist, 
dem Fahrer auch über längere Strecken die Ruhe und 
Kondition zu erhalten. 

Da sind die äüsgereiften Fahreigenschaften und 
die Leistungsreserven, die dem Fahrer zur Freude am 


Fahren auch die nötige Sicherheit geben. 

Und da ist vor allem die sprichwörtliche 
Mercedes-Qualitat, die dafür sorgt, daß das Fahr- 
vergnügen nicht durch irgendwelche Material- oder 
Verarbeitungsmängel getrübt wird. 

Gerade dieses Streben nach höchstmöglicher 
Qualität, das sich als oberstes Gebot durch alle 
Bereiche unseres Unternehmens zieht, hat. den 
Mercedes-Stem zu einem Symbol für Qualität und 
Zuverlässigkeit werden lassen. 

Ein Grund zur Freude ist aber auch der sichere 
Wert, der aus diesem Qualitätsanspruch resultiert 
und der Ihnen ebenso großen persönlichen wie öko- 
nomischen Nutzen schenkt: 


Die Erfahrung zeigt daß Sie selbst nach noch so 
vielen Jahren, die Sie mit Ihrem Mercedes auf ange- 
nehmste Weise verbracht haben, einen Wiederver- 
kaufspreis erzielen, der den anderer Autos weit hin- 
ter sich läßt 

Und schließlich: Gibt es einen besseren Grad- 
messer der Fahrfreude als die Bereitschaft auch beim 
nächsten Autokauf der Marke treu zu bleiben? 

Neun von zehn Mercedes-Fahrern kaufen sich 
wieder einen Mercedes. Welche andere Automarke 
kann mit solchen Zahlen aufwarten? Ein souveräner 
Beweis dafür, daß die. Freude am Fahren nur dann von 
Dauer ist wenn die entsprechende Qualität dahinter- 
steht Und das Vertrauen der Kunden. 


Daimler-Benz Aktiengesellschaft 


■At 
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Elisabeth NoeUe-Neumann: Kultureller Mittelpunkt mit dem Standortvorteil einer selbstbewußten Weltstadt 

Berlin - Hauptstadt aus eigenem 


A ls wir den Fragebogen 
für ein „Nah* und Fern- 
bild“ von Berlin vorbe- 
reiteten und unsere Fra- 
gen mit Probeinterviews 
in Berlin testeten, lernten wir als er* 
stes, daß man nicht sagen durfte 
„Bundesgebiet und West-Berlin“. 
„Wieso“, sagten die Berliner, „wir 
sind doch auch Bundesgebiet?“ 

Im Aliensbacher Institut gerieten 
wir in Verlegenheit. Tie sollten wir 
dann die beiden Gebiete, in denen 
unsere Umfrage durchgeführt wer- 
den sollte, benennen? Wir wollten in 
Berlin erforschen, wie Berliner sich 
selbst sehen, das Nahbild, und im 
Bundesgebiet, wie man von dort aus 
Berlin sieht, das Fembild. „Das ist 
doch gang klar“, belehrten uns unsere 
Berliner Gesprächspartner „West- 
deutschland heißt das, Berlin und 
Westdeutschland.“ 

Mit dieser Erfahrung gehen wir be- 
reits auf unser Thema zu: Für das 
nnhofiiTigETu» S elb stbew ußtsein, das 
so gar nicht bemühte, sondern einge- 
wachsene Selbstbewußtsein der Ber- 
liner wäre es ganz undenkbar, sich 
nicht als gleichsam mittendrin liegen- 
den Bestandteil der Bundesrepublik 
Deutschland zu sehen. Eine ziemlich 
nach Osten verschobene Insel Berlin? 
Das konnte für Leute von anderen 
Kontinenten, die einfach nur auf die 
Karte sehen, so wirken, aber das war 
ja nicht die Wirklichkeit einer Stadt, 
die Jahrhunderte hindurch die 
Hauptstadt von Preußen und die 
Hauptstadt von Deutschland war, das 
Zentrum. 

Westdeutschland, das hatte es von 
Berlin aus schon immer gegeben, ei- 
ne ganz besondere Beziehung zum 
Rheinland: Wohlhabender, reichli- 
cher, geschmückt mit römischer Ge- 
schichte war dieser Westen. Aberdas 
tat dem Selbstgefühl der Berliner kei- 
nen Abbruch. Es ist nur wenige Wo- 
chen her, daB mir ein Berliner Arbei- 
ter stolz erklärte: Aus dem Nichts ist 
Berlin errichtet worden, nichts weiter 
war da, kein Meer mit Hafen, kein 
See, kein großer Strom, einfach in 
den Sand gesetzt wurde Berlin. So ist 
die Kargheit, märkischer Sandboden 
zu einem Teil des Stolzes geworden. 

Es möge niemand denken, das sei 
eine poetische Verklärung. „Wenn je- 
mand sagt, Berlin wird auch in Zu- 
kunft immer etwas von einer Haupt- 
stadt an sich haben, würden Sie dem 
zustimmen oder nicht?“ lautete eine 
Frage an einen repräsentativen Quer- 
schnitt der Berliner Bevölkerung ab 
16 Jahre mit 814 Interviews und an 
einen Querschnitt der Bevölkerung 
Westdeutschlands ab 16 Jahre mit 
4225 Interviews. . Zustimmen“ sagten 
die Berliner zu 72 Prozent, „nicht zu- 
stimmen": 13 Prozent „Zustimmen“ 
sagten die Westdeutschen zu 73 Pro- 
zent „nicht zustimmen“: 12 Prozent 
Was ist das Hauptstädtische an 
Berlin? 

Berichtet wird über zwei Umfragen 
in Berlin und in Westdeutschland, die 
der Senat von Berlin in Auftrag gege- 
ben hat eine Untersuchung, die ein 
Jahr dauerte, weil das Thema auf 
Neuland führte, ln solchem Fall muß 
man in mehreren Stufen arbeiten; 
denn viele Fragen kommen erst, aut 
wenn man die Ergebnisse der ersten 
Umfrage hat Zum Beispiel erfuhren 
wir von der ersten Umfrage im Okto- 


Dietrich Stobbe Versuche, Berlin zu 
sehen als eine Großstadt wie andere 
auch, Hersteflung von Normalität so- 
zusagen, Betonung von langer Zeit 
vernachlässigter K ommunalp olitik. 
Aus dieser Phase wurde die Erkennt- 
nis gewonnen, daß „Normalität“ in 
der besonderen Lage Berlins nicht 
ausreicht daß ein solches Konzept 
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der Stadt selbst her gesehen eine in- 
trovertierte Haltung („Nabelschau“) 
begünstigt und zugleich nicht taugt 
Menschen aus der Bundesrepublik 
anzuziehen. 

Von heute aus kann man verste- 
hen, warum der Versuch, Berlin zu 

oingr „ganz Twimalpn GlOßstadf U1Q- 

zufunküonieren, nicht nur die Nabel- 
schau begünstigte, sondern wahr- 
scheinlich sogar Krankheitssympto- 
me hervorrief: Stichwort „sterbende 
Stadt“. Was ist eine „ganz normale“, 
aber wigigirti massiv subventionierte 
Stadt? Bestimmt frei™» Stadt mit. Zu- 
kunft 

Das Stichwort „sterbende Stadt“ 
wurde noch einmal in der neuen Un- 
tersuchung aufgenommen. Es wurde 
eine sogenannte Dialog-Frage ge- 
stellt „Uber die Lage Berlins unter- 
halten sich hier zwei. Welcher von 
beiden sagt eher das, was auch Sie 
denken?“ Der eine sagt „Ich glaube, 
West-Berlin ist eine sterbende Stadt 
Die Wirtschaft lebt von Subventio- 
nen. Wer tüchtig ist geht weg, zurück 
hloibon nur die Allen, die Krankpn 
und die Aussteiger. Die Stadt hat ein- 
fach keine Zukunft“ Der andere sagt 
„Ich glaube, die Berliner lassen sich 
nicht unterkriegen. Deshalb wird 
West-Berlin auch nicht stoben, im 
Gegenteil Die besonderen Schwie- 
rigkeiten in West-Berlin machen die 
Stadt in ihrem Lebenswillen nur 
noch stärker.“ 

Der ersten Ansicht Berlin sterben- 
de Stadt stimmten zu: in Berlin 18 
Prozent in Westdeutschland 23 Pro- 
zent Der zweiten Ansicht - die 
Schwierigkeiten machten den Berli- 
ner Lebens willen nur starke r — 
schlossen sich an: in Berlin 66 Pro- 
zent in Westdeutschland 63 Prozent 

Schon zum zweiten Mal finden wir 
hier die Ansichten in Berlin tmri in 
Westdeutschland verblüffend ähn- 
lich, überhaupt nicht so, als ob Berlin 
eine vom Bundesgebiet abgetrennte, 
150 km östlich liegende Insel sei . . . 

Es kann für Unte rnehme r nicht 
gleichgültig sein, mit was für einem 
Standort sie es zu tun haben: einer 
Stadt die sich als sterbende Stadt 
sieht oder von außen gesehen wird, 
oder einer Stadt mit Lebenskraft und 
Optimismus, wobei nach allem, was 
die Situation Berlins in den letzten 45 
Jahren ausgemacht he t von einem 
oberflächlichen Optimismus nicht 
mehr die Rede sein kann. Wenn es 
überhaupt Tendenzen dp«i gab, dann 
sind sie den Berlinern durch die Här- 
te der Erfahrungen und durch die 
stete gegenwärtige Gefahr bestimmt 
ausgetrieben worden. 

Die Antworten auf eine Frage, was 
eigentlich das Schöne an Berlin sei, 
ant-haltan einen sehr interessanten 
Hinweis. Die Frage lautete: „Einmal 
an g eno mmen, ein Bekannter von Ih- 
nen aus Westdeutschland fragt Sie, 
was eigentlich das Schöne an Berlin 
ist . . . Was hat für Sie besondere Be- 
deutung?“ 


Eine sichtbare und akzeptierte junge Generation gehört 
zu jenem Lebenswillen, von dem jeder dritte Berliner 
sagt: Lebenswillen - das ist das eigentlich Charakteri- 
stische, das Hauptstädtische an Berlin. 


ber/November 1983, daß die Berliner 
und auch die Westdeutschen Berlin 
immer weiter als hauptstädtisch emp- 
finden; bei der zweiten Umfrage im 
Juli 1984 konnten wir dann fragen: 
„Was ist eigentlich das Hauptstäd- 
tische an Berlin, wie könnte man das 
beschreiben?“ 

Dies ist nicht die erste Aliensba- 
cher Untersuchung zum Nah- und 
Fembild einer Stadt Vor fünf Jahren 
hat Walter Wallmann das Nah- und 
Fembild von Frankfurt am Main er- 
kunden lassen und viele Pläne und 
Maßnahmen auf die Ergebnisse ge- 
stützt Aber da war die Lage anders: 
Frankfurt hatte ein schweres Pro- 
blem mit seinem Ruß Da war die 
Situation von Berlin ganz anders. 

Schon bei der Frankfurter Untersu- 
chung fiel auf; daß Berlin eine große 
Attraktivität für die Bevölkerung der 
Bundesrepublik besaß. Auf die Fra- 
ge, welche deutsche Großstadt man 
gern einmal besuchen würde, rangier- 
te Berlin knapp hinter München auf 
dem zweiten Platz - ein Ergebnis, das 
sich jetzt wiederholt hat . . . 

Das Ziel dieser Untersuchung be- 
rührt auf den ersten Blick merkwür- 
dig. Es sollte geprüft werden, wie die 
Berliner sich selbst sehen und wie sie 
von Westdeutschland aus gesehen 
werden, um zu erfahren, mit welcher 
Idee in die Zukunft hinein Berlin wei- 
terentwickelt werden sollte. Es war 
die Frage nach einem „Berlin-Kon- 
zept"... 

Nach den Konzepten der fünfziger 
Jahre - Frontstadt Berlin, „Haupt- 
stadt der Freiheit“ - gab es das in den 
sechziger Jahren von Willy Brandt 
verfolgte Konzept Berlin als Ort der- 
Aussöhnung zwischen der Bundesre- 
publik und dem Osten, um damit Ber- 
lin seinen besonderen Rang zu geben. 

Es folgten unter Klaus Schütz und 


An der Spitze liegenvier Stücke 
Natur: 68 Prozent der Wannsee, 65 
Prozent der Zoo, 65 Prozent der Gru- 
newald und 54 Prozent der Bota- 
nische Garten. Dann folgt am fünften 
Platz ein Bauwerk, ein Berliner Sym- 
bol, die Gedächtniskirche: 49 Pro- 
zent Aber noch mehr als zwei Fünf- 
tel, nämlich 43 Prozent, sagen, das 
Schöne an Berlin sei „gute Stim- 
mung“. Man kann so etwas auch bei 
nüchterner Betrachtung als wirt- 
schaftlichen Standortvorteil betrach- 
ten. 

Seit einiger Zeit ist ein Thema sehr 
in Mode gekommen, die Frage nach 
dem Nationalgefühl der Deutschen, 
nach dem Nationalstolz und nach der 
deutschen Identität Nach den beiden 
Untersuchungen, über die hier be- 
richtet wird, liefert Berlin geradezu 
einen Schlüssel zum Verständnis. 

Da ist einmal der erstaunliche Grad 
der Gemeinsamkeit zwischen West- 
deutschland und Berlin, ausgedrückt 
in fast völliger Übereinstimmung der 
Antworten auf viele Fragen dieser 
Untersuchung - bd räumlicher Tren- 
nung seit fast 40 Jahren. Das Be- 
kenntnis der westdeutschen Bevölke- 
rung zu Berlin zeigt sich auch seit 
1953 bei allen Fragen, die mit Geld zu 
hin haben: für Berlin Zahlen? Iwimpr 
gab es große Mehrh e ite n dafür. 

1953 lautete die AUensbacher Fra- 
ge: „Manche Leute sagen, es wird von 
Westdeutschland nur unnötig viel 
Geld nach Berlin gepumpt Im 
Grunde könnten die Berliner viel 
mehr tun, um sich selbst zu helfen. 
Glauben Sie, diese Ansicht ist richtig 
oder nicht richtig?“ 

Etwas anders lautete die Frage 25 
Jahren später, bei einer AUensbacher 
Umfrage 1978: „West-Berlin be- 
kommt ja von der Bundesregierung 
finanzfeDe Hüfte. Man kann nun ver- 


Im Auftrag des 
Regierenden 
Bürgermeisters - 
das war zu jener 
Zeit Richard von 
Weizsäcker - 
untersuchte das Institut 
für Demoskopie 
in Allensbach die 
Bedeutung Berlins 
im Bewußtsein der 
Westdeutschen und 
der Berliner. In einem 
Vortrag vor der 
Industrie- und 
Handelskammer 
zu Berlin faßte 
Elisabeth 
Noelle-Neumann 
gestern die wichtigsten 
Erkenntnisse ihrer 
umfassenden Analyse 
zusammen. Berlin 
besitzt nach wie vor 
das Erscheinungsbild 
einer Hauptstadt 
und bietet einen 
außerordentlich 
günstigen Boden 
für Aktivitäten der 
deutschen Wirtschaft. 
Die WELT druckt 
den Vortrag, 
unwesentlich gekürzt, 
im Wortlaut ab. 

schiedener Meinung sein, ob die fi- 
nanzielle Unterstützung für Berlin 
verstärkt werden soU oder nicht Die 
p'jnpri sagen: Es ist ganz sinnlos, noch 
Tnghr Geld na^h Berlin zu pumpen. 
Die anderen sagen: Je schwieriger die 
Lage ist, desto mehr Hilfe müssen wir 
den Berlinern schicken. Welcher An- 
sicht sind Sie?“ 

Die Ergebnisse der beiden Umfra- 
gen über die langen Jahre hinweg 
sind fast gleich. Etwa ein Fünftel der 
Westdeutschen zeigt Mißmut Es 
wird unnötig viel Geld nach Berlin 
gepumpt (1953: 18 Prozent, 1978: 22 
Prozent). Die Mehrheit, jeder zweite 
spricht für die Berlin-Hüfte: nicht 
rinnlos. Je schwieriger die Lage, des- 
to mehr Hilfe müssen wir den Berli- 
nern schicken: 49 Prozent 1953, 52 
Prozent 1978. Ein Drittel blieb 1953 
unentschieden, 1978 nur noch ein 
Viertel. Die eindeutige Unterstüt- 
zung, auch wo es ums Geld geht, und 
die Festigkeit dieser Kmsteßung-das 
ist das Bemerkenswerte. 

Auch bei der hier berichteten Um- 
frage bestätigte sich das, mit einer 
sehr viel einfacheren Frage, so daß es 
auch weniger Unentschiedene gab. 
Die Frage lautete: „West-Berlin be- 
kommt ja schon seit langem von der 
Bundesregierung finanzielle Hüfte. 
Jetzt wird überlegt, ob diese Hilfe 
verstärkt oder verringert werden soU 
Was ist Ihre Meinung, sollte die Ber- 
lin-Hüfte verstärkt oder verringert 
werden?“ 

Nur 13 Prozent der Westdeutschen 
benutzen die Gelegenheit, für Einspa- 
rungen zu plädieren: JBetiin-Hüfe 
verringern“. 50 Prozent sagen: „Las- 
sen, wie sie ist“, 24 Prozent möchten 
die Berlin-Hüfte verstärkt sehen. Zu- 
sammen 74 Prozent positive Stim- 
men.- Dies ist auch kein parteipoliti- 
sches Streitthema: Für 

Verstärkung der Berlin-Hüfte 
sind 22 Prozent der SPD- Anhänger, 
27 Prozent der CDU/USU-Anhänger, 
32 Prozent der FDP-Anhanger und 33 
Prozent der Anhänger der Grü- 
nen... 

Wenn man sich an das kummer- 
voll-bedrückte Selbstgefühl der Bun- 
desbürger gewöhnt hat, dann ist das 
Selbstbewußtsein der Berliner um so 
hinreißender. Das soU mit drei erfun- 
denen Geschichten, die im Interview 
in Frageform gekleidet wurden, üiu- 
striert weiden. Eine dieser Fragen 
lautete: „Angenommen, ein amerika- 
nisch» Bestseller-Autor möchte in 
fünf Banden über die fünf interessan- 
testen Städte Europas schreiben 
Über welche von diesen hier sollte er 
nach ihrer Meinung beneiden?“ Die 
Liste enthielt 14 Städtenamen. 

„Über Berlin“ sagen 83 Prozent der 
Berliner im Vollgefühl der Interes- 
santheit und Besonderheiten ihrer 
Stadt Paris, London, Rom, diese 
Hauptstädte folgen in deutlichem Ab- 
stand auf Platz 2 (Paris 66 Prozent), 3 
(London 51 Prozent) und 4 (Rom 49 
Prozent); die nächste deutsche Stadt 
nach Berlin, München, folgt erst auf 
Platz 8: 26 Prozent... 

Die meisten Menschen freunden 
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rieh mit der Stadt an, in der rie leben. 
Aber die Berliner übertreffen wieder 
die Großstädter Westdeutschlands. 
„Leben Sie gern hier in West-Berim, 
oder würden Sie lieber woanders le- 
ben?“ hieß die Frage, und entspre- 
chend wurde sie in Westdeutschland 
gestellt In Frankfurt am Main sagten 
71 Prozent „lebe gern in Frankfurt“, 
im Durchschnitt der Großstädte 
Westdeutschlands sagen 76 Prozent 
„lebe gern hierin..." In Berlin sa- 
gen 84 Prozent „lebe gern hier“. 

„Wenn ein junger Mensch mal für 
einige Zeit von Westdeutschland 
nach B erlin 'geht, ist das dann für 
seine Zukunft günstig oder nicht so 
günstig?“ wurde gefragt 64 Prozent 
der Berliner sagen selbstsicher „gün- 
stig“, „nicht so günstig“ 8 Prozent, 
der Rest ist unentschieden. Hier bei 
dieser Frage zögern die Westdeut- 
schem 33 Prozent „günstig“, 15 Pro- 
zent „nicht so günstig“, 52 Prozent 
haben das Gefühl, sie könnten diese 
Frage nicht beantworten. 

Eine Krise des Identitätsgefühls, 
oft für die Bevölkerung der Bundes- 
republik diagnostiziert, gibt es für die 
Berliner offenbar nicht Man erklärt 
oft die Krise des deutschen Identi- 
tätsgefühls mit dem gebrochenen 
Verhältnis zur Geschichte. Die Ge- 
schichte, das ist ta tsächlic h etwas an- 
deres für die Berimer- darin liegt viel 
von ihrem Selbstbewußtsein begrün- 
det 

„Berlin wird immer etwas von ei- 
ne: Hauptstadt behalten“ sagten, wie 
eingangs berichtet, 72 Prozent der 
Beriiner, und auf die anschließende 
Frage, was denn eigentlich das 
Hauptstädtische an Berlin sei, ant- 
worten 49 Prozent „der Kurfürsten- 
damm“. Aber nicht viel weniger, 43 
Prozent Das Hauptstädtische an Ber- 
lin-^ dag seien die Schlösser, die Sie- 
gessäule, das Brandenburger Tor. 
Das ist Geschichte, und das sind die 
Abzeichen einer Hauptstadt: Wie 
sonst kämen Schlösser, Siegessäule, 
Brandenburger Tor dorthin? 

Im Interview wurden acht ver- 
schiedene Beschreibungen Berlins 
vorgelegt mit der Frage, welche da- 
von das Charakteristische an Berlin 
gut treffen, welchen man zustimme. 
Auf den ersten Platz rückte bei die- 
sem Test, von 82 Prozent der Berliner 
als treffend empfunden: „Berlin ist 
ein kultureller Mittelpunkt. Interna- 
tional anerkannt sind seine Museen, 
zum Beispiel in Dahlem oder die 
Neue Nationalgalerie. Viele Ausstel- 
lungen fördern vor allem die moderne 
Kunst. Auch im Bereich der Musik ist 
Berlin führend, mit den Philharmo- 
nikern unter Karajan, mit der Deut- 
schen Oper und den Musical-Aufrüh- 
rungen im Theater des Westens, und 
auch bd Rock- und Popmusik. Be- 
sondere Anziehungspunkte sind die 
Schaubühne am Lehniner Platz und 
jedes Frühjahr die Internationalen 
Fflmfestspiele. Darüber hinaus fin- 
den häufig Kabarett-Aufführungen 
oder Veranstaltungen des Kinder- 
theaters statt. Berühmt sind neben 


dem Schüler-Theater auch die alter- 
nativen Kteinkuns th fihnen oder Kel- 
lertheater.“ Kultureller Mittel punkt - 
der gegenwärtige Stolz Berlins. 

• Aber schon auf dem zweiten Platz 
liegt das gesehipTitHehe Sdbstver- 
standnis. Im Interview war es folgen- 
dermaßen umschrieben: „Berlin war 
Jahrhunderte hindurch der Mit- 
telpunkt der deutschen Geschichte. 
Schon unter Friedrich dem Großen 
erhielt es den Charakter einer Groß- 
stadt von europäischem Format und 
wurde zu Anfang des 19. Jahrhun- 
derts Mittelpunkt des geistigen Le- 
bens. Später als Zentrum Preußens 
und dann unter Wilhelm L als 
Reichshauptstadt spiegelte es den 
ganzen Glanz eines Deutschland, das 
u nter Bismarck zur Weltmacht aufrje- 
stiegen war. Aus dieser Zeit stammen 
das Reichstagsgebäude und die Kai- 
ser-W Ühelm -G edäditniskiiche. Tn 
den zwanziger Jahren erlebte Berlin 
noch einmal eine Blute als Weltstadt 
und Zentrum der jungen Republik.“ 
So sehen 74 Prozent der Berliner ihre 
Stadt 

Bei de- Frage: Was ist das Haupt- 
städtische an Berlin, auf die wir im- 
mer wieder zurückkommen, schiebt 
sich ein Element in die Spitzen- 
gruppe, das tatsächlich viel zum Flair 
von Berlin beiträgt Menschen aus al- 
ler Herren Länder treffe man dort, 
saget 37 Prozent, nur wenige Prozent 
weniger als die Hinweise auf d ag 
Nachtleben (40 Prozent) oder die 
„Lokale, Restaurants, Kneipen“ (44 
Prozent) zur Erklärung des haupt- 
städtischen Wesens von Berlin. . 

„Menschen aus aller Herren Län- 
dern“: In der Tat, Hauptstädte sind 
charakterisiert durch das Internatio- 
nale, und die Berliner beziehen da 
alles ein: die Türken, die ausländi- 
schen Arbeiter gehören ann interna- 
tionalen Element der Stadt wie die 
Angehörigen der Schutzmächte: die 
Amerikaner, Engländer, Franzosen, 
und ebenso die geopolitische Lage: 
Die Berliner sehen sich zu 72 Prozent 
als europäisches Zentrum und zu 69 
Prozent als Umschlagplatz, Mittler 
zwischen Ost und West 

Trotz mannigfacher besonder» Be- 
lastungen wird aus diesem Grund 
Ausländerfeindlichkeit in Berlin kei- 
ne rechte Resonanz finden. Jeder 
vierte Berliner erklärt, daß er häufi- 
ger mal mit Türken zusammenkom- 
me und sich mit ihnen unterhalte; 
dabei gibt es zwischen Männern und 
Frauen, sozialen Schichten und den 
Altersgruppen von 16 bis 60 Jahren 
kaum einen Unterschied. 

Auch AmerikafeindUchkeit kann 
in Botin keinen Nährboden finden. 
Zur Illustration wieder eine in eine 
Erzählung eingekleidete demoskopi- 
sche Frage aus dem Berliner Inter- 
view: „Einmal angenommen, Sie ge- 
hen mit jemanden in ein Gartenlokal, 
um dort etwas zu trinken. Sie müssen 
aber feststellen, daß alle Tische be- 
setzt sind. An dem Tisch mit den bei- 
den amerikanischen Soldaten sind 
noch Platze frei Was würden Sie ver- 
mutlich tun? Würden Sie sich da- 


atsetzen oder efcernicht? 
der Männer, 76 Prozent der Frauen 
antworten: „Dazusetzen“, „eher 
nicht“: 17 Prozent dar Männer,- 15 
-Prozent der Frauen« 

- Es ist Idar, daß Toleranz za einer 
Großstadt gihört Das zeigt sich auch 
im VertfiHnis der Beriiner Bevölke- 
rung zur alternativen Sz en e — ob- 
gleich sich da auch ma&dre Bela- 
stungsprobe in den Umfrageergeb- 
mssen andeutet Eine Frage lautete: 
„Wem Sie an die Alternative 
Liste hier denken -würden Sie sagen, 
daß die Alternative Liste für die Poli- 
tik hier in Beiiin eher eine Bereiche- 
rung ist, oder ist sie eher eine Ge- 
fahr?“ „Eher eine Bereicherung“ sa- 
gen 49 Prozent der Beriiner, „eher 
eine Gefahr“ 28 Prozent 

In jedem 'zweiten Interview wurde 
etwas anders formuliert: „Man hört ja 
manchmal die Mehrung, für West- 
deutschland mn gm die Grünen und 
Alternativen ja g«» wfltyHch »m. 
Für Berlin dagegen mit seiner 
schwierigen Lage sind sie gefährlich. 
Würden Sie das auch sagen oder 
nicht?“ Die Antworten verschieben 
sich gegenüber der eisten Formulie- 
rung mir um etwa 3 Prozent Beden- 
ken gegenüber den Alternati v en und 
ihrer Rolle in Berlin äußern 32 Pro- 
zent, „würde ich nicht sagen“ antwor- 
ten 47 Prozent 

Schließlich w'nt letzte Frage, weni- 
ger politisch, A h «> r atmosphärisch und 
kulturell im Anstrich: „Hier unterhal- 
ten sich zwm über die alternative Sze- 
ne m Berlin Wer von beiden sagt eher 
rfnc Jl was auch Sie denken?“ 

Der eine sagt „Es ist gut, daß es in 
Berlin die alternative Szene gibt 
Denn von ihr kommen oft interes- 
sante Ideen und Anregungen, die der 
Jugend in Berlin Selbstbewußtsein 
und Wir-Gefühl geben.“ 44 Prozent 
der Berliner, 73 Prozent der unter 
30jährigen stimmen zu. 

Der andere sagt: „Das sehe ich an- 
ders. Die alternative Szene wirft ein 
srtiigffhtes lieht auf Ttertin. Dort ver- 
sammeln qteh HUT BaHiTralp nnri Leu- 
te, die nicht arbeiten wollen.“ 35 Pro- 
zent der Beriiner stimmen zu. 44 Pro- 
zent Zustimmung zu 35 Prozent Ab- 
lehnung. 

Auch wenn geteilte Ansichten und 
Empfindungen deutlich in die se n Er- 
gebnissen sichtbar weiden, so er- 
kennt man doch a»**h in den Mehr- 
heitsverhältnissen den Wüten zur To- 
leranz, es soU jeder nach seiner Fas- 
son selig werden, und insbesondere 
junge Leute sollten nicht gegängelt 
werden. 

Es ist aber nicht nur ein Tolerieren, 
was das V erhältnis der Bev ölkerung 
zur alternativen Szene bestimmt, son- 
dern es ist ein Annehmen der jungen 
Berliner Generation. Hat man in den 
siebziger Jahren nicht häufiger ge- 
hört, Berlin sei eine Stadt da* alten 
Leute? War das nicht auch ein Be- 
standteil des Klischees „Berlin- ste- 
hende Stadt“? ... 

57 Prozent der Beriiner finden Ber- 
lin folgendermaßen richtig beschrie- 
ben: „Berlin ist eine junge Stadt 
Viele junge Mens c hen fühlen sich 
von Berlin angezogen, kommen zu 
kurzen Besuchen hierher oder auch, 
um auf Dauer hier zu leben. Die Ideen 
junger Menschen in Berlin strahlen 
oft auf Westdeutschland aus, ob man 
nun die Bildende Kunst, Literatur, 


eben Anteil an der w irt sdaft fe ben 
Leistung der BundesreptfotiL Vor ij- 
lern ist auch der Export Berliner We- 
ren ejn bed eu tender W l rt riaflafiik . 
ton Handel, Handwierit und Kkn^pe- 
werbe bilden eine sichere Gmüdfage 
fnr die wirtschaftliche SUbSitat da 
Stadt - Wenn jemaraLBertmsobe- 
schreibt, würden Sie dem zustimmen 
oder nicht zustimmen?* 69 ftoamt 
stimmenzu, die jungen Leute aller- 
dings nur zu 36 Prozent 

Vor allem aber tragt das Bild „In- 
dustriestadt Berim“ weniger afa ctie 
anderen Beitiner Perspektiven zürn 
Enthusiasmus für Berim bei. Wie er- 
fährt man so et wa s? Mit einer Metho- 
de, drein der Fachsprache JFeMexpe- 

riment“ haßt Verschiedene reprä- 
sentative Querschnitte m Berlin und 
im Bundesgebiet erhielten imersten 
Teil des Interviews Berim verschie- 
den vorgestellt: als Kulnazentnim, 
Berlin vordem Hintagrund der gro- 
ßen Geschichte, als euorpäisches 
Zentrum, Mittler zwischen Ost und 
West als junge Stadt als größte 
deutsche Industriestadt Unmittelbar 
anschließend im Interview folgten 
dann einheitlich Fragen, mit denen 
sich der Enthusiasmus für Berlin 
messen läßt: Wie gut gefallt Buten 
Berlin? Wieviel Beriiner sind mit ih- 
rer Stadt sehr zufrieden? Wieviel 
Westdeutsche würden gern in Berlin 
leben? usw. , . 

Das Ergebnis: Am enthusiastisch- 
sten falten die Antworten auf die 
nachfolgenden. Fragen aus, wenn Ber- 
lin auf dem Efintogrund der deut- 
schen Geschichte vorgestelll worden 
ist Umgekehrt falten die Antworten 
deutlich zurück, wenn Berim als 
größte deutsche Industriestadt ins 
Blickfeld gerückt wurde. Die Folge- 
rung: Eine blühende Industrie gehört 
ganz bestimmt zum Berliner Bild, 
aber verständlicherweise ist es bes- 
ser, die Scheinwerfer auf Branden- 
burger Tor, Charlottenburger Schloß 
und Siegessäule zu richten. 

Was wirtschaftlich wichtiger ist als 
mit dem Etikett „Berlin - größte 
deutsche industriestadt“ Sympathie 
zu werben, ist der schon erwähnte 
Standortvorteil emer selbstbewußten 
Weltstadt in der man gern lebt und 
mit einer selbstbewußten aktiven Be- 
völkerung Kann man nach weisen, 
daß die Beriiner etwas Besonderes 
sind? Ja, das kann man, wenn man 
vergleicht was die Berliner selbst 
über sich sagen und was die übrigen 
Bewohner von Städten mit 500060 
Einwohnern und . mehr in West- 
deutschland sagen. 

„Ich übernehme gern Verantwor- 
tung“, sagen Großstädter aus west- 
deutschen Städten mit 500 000 und 
mehr Einwohnern zu 42 Prozent die 
Beriiner zu 49 Prozent 

„Es macht mir Spaß, andere Men- 
schen von meiner Meinung zu über- 
zeugen“, sagen die Großstädter in 
Westdeutschland zu 32 Prozent die 
Beriiner zu 41 Prozent 

„Ich merke öfter, daß sich andere 
nach mir richten“, - die Großstädter 
in Westdeutschland; 25 Prozent Ber- 
liner 31 Prozent 

Man denkt an den wichtigen, von 
der Demoskopie nachgewiesenen Zu- 
sammenhang zwischen Selbstver- 
trauen und Optimismus. Darum emp- 


Aber wie - wenn nicht aus dem einfach auf- 
rechterhaltenen Bewußtsein von nationaler Einheit - 
könnte man die geradezu verblüffende Überein- 
stimmung von Westdeutschen und Berlinern erklären? 


oder auch die Politik nimmt Und 
sicherlich bestimmen neue Ideen 
beute in Berlin die Altstadtsanierung 
und die Neubauten. Junge Menschen 
sind es auch, die in der alternativen 
Szene wirken und hier in Kirnst und 
Kultur neue Wege gehen, die weltwei- 
te Aufmerksamkeit finden. Junge 
Menschen beleben das Straßenbüd 
und setzen mit ihrem eigenen Le- 
bensstil neue Akzente. In Berlin hat 
die Jugend eine Zukunft - Wenn je- ' 
mand Berlin so beschreibt, würden 
Sie dem zustimmen oder nicht zu- 
stimmen?“ 

Daß dies nicht nur ein Wunschbild 
ist, sondern Realität, zeigt sich an der 
flberdurchsch nittHchen VjigHmmnng 

der unter 30Sährigen Beriiner: 57 Pro- 
zent im Durchschnitt, 66 Prozent der 
jungen Generation sehen Berlin als 
eine junge Stadt Warum Statistik 
und Lebensgefuhl ausemanderfaBen, 
läßt sich gut erklären: Junge Men- 
schen sind viel mehr unterwegs als 
alte. .Sie unternehm en mehr, junge 
Men s che n sind viel sichtbarer als alte. 
Aber außerdem gehört es zum Le- 
benswillen, eine sichtbare und akzep- 
tierte junge Generation, zu jenem Le- 
benswillen, von dem gut jeder dritte 
Berliner sagt Lebenswillen - das ist 
das eigentlich Charakteristische, das 
Hauptstädtische an Berlin . . . 

In den Test einbezogen war auch 
das Wirtschaftliche. Dieses Berlin- 
Bild wurde folgendermaßen be- 
schrieben: „Berlin ist die größte 
deutsche Industriestadt Finnen der 
Elektroindustrie und des Maschinen- 
baus wie Siemens, AEG.Tdefunken, 
Borsig, Osram, Philips und BMW, 
aber auch andere Zweige wie Sche- 
ring oder das KaDeWe, große Zeitun- 
gen und Vertage, große Ausstellun- 
gen wie dfe FunkaussteUung oder die 
Grüne Woche sind weltbekannt Die 


fand ich auch die Berichte vom An- 
trittsbesuch des Regierenden Bürger- 
meisters von Berlin, Diepgen, in Wa- 
shington D. C. als sehr charakteri- 
stisch: Der Leiter der Zentraleuro- 
paahte flun g im State Department, 
John Kornblum, sagte: Da sei endlich 
mal jemand aus Deutschland erschie- 
nen ohne Kl a g e l ied, ohne Sorgenfal- 
ten, sondern Zuversicht ausstrah- 
lend. Sehr berlinerisch. 

Kann man in einer Beschäftigung 
mit einer Berlin-Untersuchung wirk- 
lich einen Schlüssel zum Verständnis 
des deutschen Nationalgefühls, fin- 
den? Die feierliche Vorstellung: „Ber- 
im — ein Symbol Sir die deutsche 
Ei nh e i t" ist nicht das liebste Selbst- 
bild der Berliner für ihre Stadt 60 
Prozent stimmen zu, aber 74 Prozent 
sti mm en zu, wenn Berlin' auf dem 
großen historischen-Hintergrund be- 
schrieben wird, und sogar 82 Prozent, 
wenn Berlin als kultureller Mit- 
telpunkt vorgestellt wird. Vidleicht 
ist „Symbol für die deutsche Einheit“ 
vielen Berlinern zu pathetyyh. Aber 
wie - wenn nicht aus dem einfach 
aufrechterhaltenen Bewußtsein von 
n a tiona le r Einheit könnte man dann 
die gerdezu verblüffende Überein- 
stimmung in so vielen' Aussagen der 
Bevölkerung von Westdeutschen und 
Berlinern erklären . 

Für Berlin gab es nach 1945 nur ein 
„Entweder - Oder“.' Entweder. Ver- 
such, eine Stadt zu werden wie ande- 
re auch, eine ganz normale Stadt 
Oder aber Ein entschiedenes Sich- 
zur- W ehr-Setzen: Wir sind als Haupt- 
stadt gestürzt worden, gestürzt wor- 
den bis zur Zerteilung, aber wir btei- 
ben die einmalige Stadt, .eine Haopt- 
mit eigenem Hang, DfeBeriiser;. 
haben das zweite: gewählt, und die 
Westdeutschen haben sie darin bestä- 
tigt 
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FUSSBALL / Bayern München - Der Spitzenreiter spielt schwach, aber er gewinnt trotzdem weiter 


ERGEBNISSE 


Düsseldorf -München 

Frankfurt — Uerdingen 

Stuttgart - Dortmund 
Hamburg - Bielefeld 


0:2 «kO) 
3:2 (3:0) 
2:0 ( 1 : 0 ) 
4:0* (5:0) 
2:2 
4:1 


818 


DIE SPIELE 


Düsseldorf -liOneten 0:2 (Ort)) 

* DSsseMorf; Gremer- Zewe- Ed- 
valdsson, Büste - BockenfeM, Bom- 
mer, Fach, Düsend (80. Fleer^Weikl - 
Thiele (31. Grabotin), Holmquist - 
Bra nc h en: Aumann -'Augentaafer - 
Dürnberger, Eder - Dremmler, Mat- 
thäus. Beierlorzer " (46. Hoeneß), 
Nachtweih, WUlxner — Rummenigge 
(74. Kögl). Wohlfahrt. — Schlednichter 
Niebergall (Rammelsbach). - Tore: 0:1 
Zewe (67„ Eigentor), 0:2 Wohlfahrt 
(77.). -Zuschauer: 37 000. 

FnaUart-]jnrdDBeui'2Q4) 

Frankfurt: Pah) - Kroth - Körbet, 


Uerdingen: 

Berget - WöhrMn. van de Loo - Kün- 
gcr, W. Kinkel, Felfeer (46. Gufich), F. 
Funkei. Raschid - Schäfer (75. Brink- 
mann), Loontiens. - Schiedsrichter: 
Osmers (Bremen). - Tore: 1:0 Berget 
(24., Eigentor), 2:0 Berthold (38.), 3:0 
Mohr (43.), 3: 1 Schäfer (48.), 3:2 F. Fun- 
ke] (53.). - Zuschauer: 20 000. - Gelbe 
Karten: Kraaz, Berget (3), Feifeer (2), 
Wöbrlin (2). 

Stuttgart - Dortmund 2* a*) 
Stuttgart: Roleder - Makao (48. 
Rempe) - B. Förster, K.-H. Förster, 
Müller - Schäfer, Niedermayer, Allgö- 
wer, Sigurvinsson - Claesen, Khns- 
mann (81. Reichert). — Dortmund: Im- 
mel - Rüßmann - Storck, Egii - Bitt- 
cher, Koch (55. Dreßel), Schüler, An- 
derbrügge - Simm es. Wegmann (46. 
Pagelsdorf), Klotz. - Schiedsrichter: 
Mathe is (Rodalben-Neuhof). - Tore: 
Id) Schäfer (15.), 2.-0 Kempe (61.). - 
Zaschsoen 18000. 

Hamburg- Bielefeld 4d (3.-4) 
Hamburg: Stein — Jakobs - Walte, 
Schröder, Wehmeyer - Sch uhmann, 
Rolff, Ma g ath, von Heesen - Wuttke 
(7L Steffen). McGhee. - Bielefeld: 
Kneib - EUguth - Schnier, Hupe — Fo- 
da, Borchers, Rautiainen, K ühlh nm 
(35. Breski). Fohl - Reich, Kemper. - 
Schiedsrichter: Jupe (Mühltal). -Tore: 
1:0 McGhee (10.), £0 Wehmeyer (26.), 
3d) von Heesen (30.).-4d) von Beesen 
(66.). -Zuschauer: 9000. 

Schalke - Bremen M (1:1) 
Schalke: J unghans - Dietz - 
Kleppinger, Schipper - Jakobs, Opitz, 
Dierßen, Memering(83. Stichler). Thon 

- Schatzschneider, Täuber. - Bremen: l\ 
Burdenski - Pezzey - Sehäaf ü Otten - ; 
Kutzop, Sidk&r Möhhnann, Okudera, 
Meier (69. Hermann) — Völler, Neu- 
barth. — Schiedsrichter: Scheuerer 
(München). - Ihre: L-0 Thon (35.), 1:1 
Neubarth (45.). 2:1 Täuber (56„ FtouJelf- 
meter), 2:2 VöOer (57.). - Zuschauer: 
20 000. -Gelbe Karte: Täuber. 

Leverkusen — Karlsruhe 4LÜ1 (Id) 
Leverkusen: Vollborn - Bast — Ge- 
schlecht, Gebdotf — Winklhofer, Hö- 
her, Tscfaa, Hörsten Wojtowicz(86. Ze- 
che!) — Sc h r e i er (87, Rmnhardt), Waas. 

— Karlsruhe: Fuhr — Theiss — Roth, 
Becker - Nadu, Boysen, Dittus (80. 
Walz), Keim, Low - Günther, Künast. 
(77. Harfurth). — Schiedsrichter: Hö- 
re is (Buchbolz). - Tore: 1:0 Rober (10.), 
1:1 Becker (2Ä >.2:1 Winklhofer (84.),^:1 
Röber (87.). 4:1 Schreier (85, Foulelf- 
meter). - Zuschauer: 8000. 




Dettmar Gramer, der StreicheleinheMen 
Profis liebt,, stauchte seine Spieler zusammen 





Von ULBvICH DOST 

D ie lauten Töne mag er nicht, und 
schon gar nicht kann er es lei- 
den, wenn jemand nicht seinen Ver- 
stand gebraucht Dettmar Cramer 
(59), der sich gone Fußball-Professor 
nennen läßt, verfallt deshalb sehr 
häufig ins Philosophieren. Dann sagt 
er Sätze wie diesen: „Wenn man älter 
geworden ist, überlegt man, was man 
sagt und wann man etwas sagt 1 * Sehr 
oft hat er seine Umwelt mit Sprüchen 
allein gelassen, Interpretationen sind 
nicht mehr seine Sache. Doch zum 
ersten Mal hat Cramer jetzt haar - 
genau das ausgedrückt, was sich in 
da- letzten Woche bei Bayer 04 Le- 
verkusen abgespielt hat Cramer ist 
älter geworden, er hat sich überlegt, 
was er sagt, und er glaubte, daß der 
Zeitpunkt jetzt gekommen seL 
B islang- nahm er seine Spieler, die 
sich das Etikett „Profis mit Herz“ 
vom Verein anheften ließen, noch im- 
mer in Schutz. Erst recht in der Öf- 
fentlichkeit und auch bei Mann- 
schafts-Besprechungen. Wie auch im- 
mer,' die JProfis mit Herz" haben es 
zu schätzen gewußt, daß sie es mit 
einem Mann zu tun haben, der neben 
viel Sachverstand viel Heiz besitzt 
Diese Schonzeit scheint vorbei Vor 
dem Spiel gegen Karlsruhe hielt Cra- 
mer vor der Mannschaft eine flam- 
mende Rede, die an Deutlichkeit und 
Erns thaftig keit nichts vermissen ließ. 
Erst hat er sie alle gemeinsam ange- 
sprochen, die Herren Profis, die in 
Leverkusen wirklich nicht schlecht 
verdienen. Noch nie, so Cramer, sei 
eine - von ihnen auf die Idee gekom- 
men, von der Prämie freiwillig einen 
Teil zurückzageben, wenn es trotz 
schwacher Leistung einen Sieg und 
damit Geld gab. Cramer: „Ihr müßt 
für gutes Geld auch gute Arbeit lei- 
sten." 

Und noch ein Novum: Der Trainer 
kritisierte einzelne Spieler. Vor ver- 
sammelter Mannschaft nahm er qph 
besonders zwei heraus: Torwart Rü- 
diger Vollborn (21) und Nationalspie- 
le ler Herbert Waas (21), bislang sein 
nLieblmgsschüler. Torwart VoHbom, 
der in dieser Saison eher wie ein 
Zappelphilipp in seinem Tor herum- 
int, mußte sich anhören: Wenn er der 
Situation nervlich nicht gewachsen 
sei, dann müsse er halt den Beruf 
wechseln. Und Waas mußte diesen 
Cramer-Vorwurf verdauen: Da alle 
Spieler aufgefordert seien, zu laufen 
und -zu kämpfen, gelte dies auch für 
den Nationalspieler Waas, der -sich 
kaum bewege und dauernd nur über 
Gegenspieler und Schiedsrichter la- 
mentiere. So hart hat Cramer die 
„Profis mit Heiz" noch nie angefaßt 
Denen ist das Herz vor Schreck in die 
Hose geratscht Cramer. JBei uns war 
es viel zu ruhig und hannonisdh.“ 
Nun hat er selbst den Streit vom Zau- 
ne gebrochen und damit Erfolg ge- 
habt Waas machte gegen Karlsruhe 
sein bestes Saisonspiel, und auch 
Vollborn schien den Einist der Lage 
begriffen zu haben. Mit Streichelein- 
beiten tut man den Profis offenbar 


Fußball-Kulisse 



Zahlen. Fakten, Hintergründe aus der Bundesliga 
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keinen Gefeiten, eine Standpauke be- 
‘ wirkt meistens mehr. Cramer ist älter 
geworden, er überlegt, was er sagt 
und er hat den richtigen Zeitpunkt 
erwischt 

* 

E iner, der gerne den Mund voll- 
nimmt der keine Gelegenheit 
ausläßt um sich selbst in den Vorder- 
grund zu stellen, ist Jean-Marie Pfaff 
(30). In der Mannschaft des FC Bay- 
ern München, hat der Belgier deshalb 
kaum noch Freunde. Was den Tor- 
wart nicht daran hindert sich und 
seine Klasse dennoch pausenlos an- 
zupreisen. Erst in der letzten Woche 
hat er gesagt „Wenn ich nicht bald 
wieder die Nummer eins im Bayem- 
Tor bin, verlasse ich den Verein. 11 

Der belgische Nationaltorwart hat 
derzeit wirklich schlechte Karten. 
Nach seiner Leistenoperation und 
dem Autounfall, bei dem eine Nonne 
tödlich verletzt wurde, fand Pfaff nur 
sehr schwer wieder Anschluß. Vor 
allein deshalb, weil sich sein Stellver- 
treter Raimond A umarm (21), der 


heute Geburtstag feiert, mit hervorra- 
genden Leistungen in die Mannschaft 
gespielt hat Jean-Marie Pfaff sitzt 
deshalb, wie am Mittwoch in Düssel- 
dorf, nur auf der Reservebank. Das 
schmerzt einen wie ihn, der von sich 
selbst überzeugt ist und die Selbst- 
darstellung so sehr benötigt 

Pfaff nur ein Reservespieler - da ist 
der Konflikt programmiert so müßte 
man. me ine el Doch gestern, einen Tag 
nach dem Spie! in Düsseldorf, schlug 
der Torwart völlig ungewohnte Töne 
an: „Da muß man durch, auch wenn 
es hart ist Man muß Schlimmeres im 
Leben durchmachen. Das geht vor- 
bei. Ich kann nicht erwarten, daß der 
Trainer mich sofort aufstellt Schließ- 
lich habe ich eine schwere Operation 
hinter mir.“ Und weiter. „Ich habe 
mich extra auf die Bank gesetzt da- 
mit Bayern keinen Ersatztorwart kau- 
fen muß. Derzeit läuft doch alles gut 
für Bayern. Wir spielen nicht gut, 
aber wir gewinnen.“ Ein versöhnli- 
cher Jean-Marie Pfaff also, der keine 
Forderungen stellt, der sich einsicb- 



Es ist oft so, dcß 
Gestik und 
Mienenspiel 
die Worte, die 
munter aus dem 
Munde fließen, 
als Lüge 
entlarven: 
3ean-Marie Pfaff, 
der sich für einen 
der besten 
Torwarte der 
Welt hält, sitzt 
im Abseits. 
Nachdenklich, 
zerknirscht, 
gelangweilt, 
nägelkauend. 
Aber munter 
behauptet er, 
das sei schon 
alles in Ordnung, 
erfühle sich 
wohl. Der Belgier 
am Ende einer 
großen Karriere’, 
verdrängt von 
einem 21jährigen 
Mann namens 
Aumann? 

FOTO: SCHMIDT 


tig gibt, der versöhnlich und ausglei- 
chend sein will? So kennt man den 
redseligen Belgier keineswegs. 

Was ist mit ihm passiert? In Düssel- 
dorf sagte Trainer Udo Lattek (49): 
„Ich habe mit ihm gesprochen. Jetzt 
glaube ich, daß er die .Situation ak- 
zeptiert.“ Was der Trainer nicht sagt, 
ist dies: Dem Belgier wurde ebenfalls 
unmißverständlich kJ arge macht, daß 
er den Verein verlassen körme, wenn 
er weiterhin aufmüpfig sei und For- 
derungen stelle. Das hat den Belgier 
beeindruckt, schließlich verdient er 
bei den Bayern gutes Geld. Und dar- 
auf will er nicht verachten. Deshalb 
also gibt es neuerdings einen Jean- 
Marie Pfaff, der einsichtig geworden 
ist. 

Auf Fürsprache aus der Mann- 
schaft kann Pfaff nicht rechnen. Er 
hat nur eine Cliance; Er muß warten, 
bis Aumann verletzt wird oder meh- 
rere Fehler begeht. Noch in Düssel- 
dorf nämlich sagte Klaus Au gen tha - 
ler (2?): „Ich gehe davon aus. daß 
Raimond Aumann bestimmt noch die 
beiden nächsten Spielt in) Tor steht* - 
Selbst der belgische Nationaltorwart 
Guy Thijs (54) verzichtete auf Pfaff 
für Belgiens Weltmeisterschafts-Qua- 
lifikationsspiel gegen Albanien. Ein 
harter Schlag für Pfaff, der es bislang 
auf 45 Länderspiele brachte. Doch 
auch für den Nationaltniiner zeigt er 
Verständnis. Er sagt: „Ich bin erst 
jetzt wieder gesund und topfit Nun 
warte ich auf meine Chance.“ Auch 
wenn er dabei jeden Tag vor Zorn 
platzen möchte, er wird den Ärger 
herunterschlucken müssen, und er 
tut es auch. 

In Hamburg hat Wolfram Wuttke 
(22) beim 4:0 über Bielefeld wieder 
einmal schlecht gespielt Aus drei Me- 
tern traf er das leere Tor nicht Er 
sagt: „Wenn ich zur Rückrunde kei- 
nen Stammplatz habe, suche ich mir 
einen anderen Klub. Schaffe ich in 
dieser Saison nicht den großen 
Durchbruch, werde ich Amateur.“ 
Schlimm genug, daß sich jemand mit 
22 Jahren schon so hängenläßt. Als 
Entschuldigung für seine schwachen 
Leistungen führt er an: „Wenn ich 
einmal zu Beginn der Woche das Ge- 
fühl hätte, am Samstag dabeizusein, 
dann würde ich ruhiger und gelasse- 
ner in das Spiel gehen.“ Profis und 
ihre Psyche - ein unerforschtes Ge- 
biet 

Rudi Völler 124). der Bremer Toijä- 
ger, hat nach 458 Minuten wieder ein- 
mal ein Tor erzielL Er schaffte den 
Ausgleich zum 2:2 in Gelsenkirchen. 
Gerade die Fürsprache von Teamchef 
Franz Beckenbauer (39), so der Bre- 
mer, habe ihn nicht verzweifeln las- 
sen. Nun sei er körperlich und geistig 
wieder vollkommen hergestellt um 
im Länderspiel gegen die Schweden 
am Mittwoch in Köln bestehen zu 
können. 

Es ist halt oft nicht leicht für die 
Trainer, die richtige Methode zu wäh- 
len: Streicheleinheiten oder Stand- 
pauke. Siehe Leverkusen, siehe Pfaff, 
siehe Wuttke oder Völler. 


VORSCHAU 


Freitag, 19. Oktober. 29.00 Uhr 
Braunschwefg- Bochum (3 

IClautem - Leverkusen (3 

Uerdingen - Schalke (- 

Samstag. *•- Oktober, 15w39 Ulm 
Bremen - Hamburg (0 

Bielefeld - M’gladbach (2 

Stuttgart -Mannheim (0 

Köln- Düsseldorf (1 

München- Frankfurt (3 

Dortmund -Karlsruhe ' . (- 

ln Klammem Ergebnisse vom Vorjahr. 


FÜNFKAMPF 

Krieg der 


Trainer Dietrich Weise 

Helm 

spricl 

Auswärts 1 

\kt von „Qualiti 

9 Nur knapp über 100 000 Zuschauer 

ätsverlust“ 

O Neue Termine für die Spiele Mann- 

1. München. 

8 

7 

0 

1 

19:7 

14:2 

8:4 

6:2 

11:3 

8:0 

sahen die sechs Spiele am Mittwoch 

heim - Köln (verlegt, well eine Flut- 

2. Hamburg 

8 

3 

4“ 

1 

13:9 

10:6 

9:4 

6:2 

4:5 

4:4 

abend. Eine Folge unattraktiver Spie- 

lichtanlage fehlt) und Bochum - Kai- 

3. Frankfurt 

8 

3 

4 

1 

17:16 

10:6 

*9:5 

9:3 

7:1 

7:1 

8:13 

3:5 

le? „Die Qualität ist rückläufig, des- 

serslautem (am Dienstag wegen Re- 

4. IC lautem 

5. Mannheim 

7 

3 

3 

1 

13:9 




wegen ist in dieser Saison alles mög- 

gens ausgefallen) gibt es noch nicht 

8 

5 

3 


20:16 

9:7 

11:6 

6:2 

9:11 

3:5 

lieh“, sagt Frankfurts Trainer Diet- 

Franz Becken bauer, Teamchef der 


8 

3 

3 

2 

15:13 

9:7 

13:8 

■7:1 

2:5 

2:6 

rieh Weise. Besonders der Hainbur- 

Nationalmannschaft, versteht zwar 

8- M'glodboeh 

7 

3 

2 

2 

16:15 

8:6 

10:7 

5:1 

6:8 

3:5 

ger SV bekam die Quittung für sein 

die Verärgerung in Bochum, weil er 

9. Uerdingen 

8 

4 

0 

4 

19:15 

8:8 

11:8 

6:2 

8:7 

2:6 

schwaches Spiel vom Samstag (1:3 in 

ein Sniel heute abend nicht geneh- 

10. Stuttgart 

8 

3 

1 

4 

21:15 

7:9 

10:7 

4:4 

11:8 

3:5 

Braunschweig). Lediglich 9000 Zu- 

migte. Aber er verteidigt seinen 

11. Schalke 

8 

2 

3 

3 

-16:17 

7:9 

10:6 

5:3 

6:9 

2:6 

schauer kamen ins Volksparkstadion 

StandDunkt: „Mit Blick auf das Ge- 

12. Karlsruhe 

8 

1 

5 

2 

14:1B 

7:9 

7:6 

5:3 

7:12 

4:4 

zum Spiel gegen Bielefeld. Mit sei- 

samtinteresse sollte man Verständnis 

13. Köln 

7 

2 

1 

2 

2 

3 

14:17 

6:8 

6:8 

6:10 

9:8 

4:4 

5:9 


nem siebten Treffer zog Schalkes 

für mich haben.“ Heute trifft sich die 


8 

2 

4 

16:20 

9:7 

5:3 

7:13 

1:7 

Klaus Täuber in der Torschützenliste 

Nationalmannschaft zur Vorberei- 

16. Bielefeld 

8 

1 

3 

4 

7:20 

5:11 

6:12 

3:5 

1:8 

2:6 

mit Thomas Allofs und All gö wer 

tung auf das Spiel gegen Schweden, 

17. Braunschweig 

7 

2 

0 

5 

13:18 

4:10 

9:5 

4:4 

4:13 

0:6 

gleich (7 Tore). Klaus Allofs führt mit 

Beckenbauer will den Lauterer An- 

18. Dortmund 

8 

2 

0 

6 

10:17 

4:12 

8:6 

4:4 

2:11 

0:8 

acht Treffern. 

dreas Brehme dabeihaben. 


sid, Düsseldorf 

Der Krieg der Funktionäre bei den 
Modernen Fünfkämpfern findet im 
stillen Kämmerlein statt. Die Öffent- 
lichkeit wird beim außerordentlichen 
Verbandstag am Samstag in Frank- 
furt nach einem Vorstandsbeschluß 
ausgeschlossen. Vielleicht war es oh- 
nehin die letzte Entscheidung des 
Präsidiums um Walter Grein (57), der 
für sich und seine Getreuen eine Ab- 
wahl befürchten muß. „Wenn alles so 
bleibt wie es zwei Tage vor dem Ver- 
bandstag aussieht hat die Opposition 
die Mehrheit“, sagt Grein, seit zwölf 
Jahren Präsident des Deutschen Ver- 
bandes für Modernen Fünfkampf 
(DVMF). 

Die Opposition, das sind die Lan- 
desverbände aus Hessen, Niedersach- 
seri, Baden-Württemberg, Berlin und 
Bayern, die den Vorstand und Bun- 
destrainer Herbert Rieden für das 
schwache Abschneiden der National- 
mannschaft bei den Olympischen 
Spielen in Los Angeles und eine 
„schwarze Kasse“ mit 166 000 Mark 
zur Verantwortung ziehen und selbst 
die Macht übernehmen wollen. 

Die Opposition um den hessischen 
Landesverbands-Vorsitzenden Klaus 
Schormann hat gute Karten. Seit 1978 
hetzen Herbert Rieden und seine Ak- 
tiven einem großen internationalen 
Erfolg hinterher - vergebens. Und bei 
der „schwarzen Kasse“ mit Spenden 
und sonstigen Zuwendungen von Pri- 
vatpersonen gesteht selbst Präsident 
Grein, daß er in einer „sehr schwa- 
chen Position“ ist. Das Konto wurde 
bei den Geldgebern im Bundesinnen- 
ministerium nicht angeführt. 

TISCHTENNIS 

Lob für eine 
Niederlage 

dpa, Rosenberg 

Verloren und doch gewonnen. So 
lautete in der Nacht zum Donnerstag 
im slowakischen Rosenberg das Fazit 
von Cheftrainer Charles Roesch. Im 
16. Dueli gegen die CSSR seit 1967 
gab es zwar für die deutsche Tisch- 
tennis-Nationalmannschaft die 16. 
Niederlage und zum zehnten Mal ein 
3:4, doch der Trainer klopfte den Ver- 
lierern auf die Schultern: „Wenn man 
gegen so starke Leute nur knapp ver- 
liert. ist das sehr gut, dann tun auch 
Niederlagen nicht so weh.“ 

Da lag die deutsche Mannschaft, 
die sich zum Saison-Auftakt am 19. 
September mit dem 6:1 gegen die 
Niederlande den Klassenerhalt in der 
Europaliga so gut wie gesichert hat, 
schon 1:3 zurück und kämpfte end- 
lich einmal. Und wie! Da riskierte 
Roesch mit der Kombination Susan- 
ne Wenzel/Georg Böhm alles - und 
gewann. Die beiden Saarbrücker 
brachten zum Entsetzen der 650 Zu- 
schauer das Kunststück fertig, die Vi- 
ze-Europameister Marie Hrachova/- 
Jindrich Pansky 21:18 und nach 13:4- 
Fühning 22:20 zu bezwingeo. 

Roesch verzichtete auf den Einsatz 
von Jürgen Rebel, der an der Seite 
von Susanne Wenzel zweimal Ju- 
gend-Europameister geworden war. 
Der Franzose wollte Böhm sich 
durchbeißen lassen. „Wer ein großer 
Spieler werden oder sein will, muß 
auch vier Spiele durchstehen. Böhm 
kann das, wie er heute bewiesen hat“, 
freute sich der Cheftrainer über 
Kampf und Einsatz des deutschen 
Meisters. Roesch: „Unsere Mann- 
schaft hat sich trotz der Niederlage 
gut verkauft und sehr gut gespielt 
Gebt mir noch ein bißchen Zeit, dann 
wird es noch besser.“ Zu den näch- 
sten Spielen soll auch wieder der 
deutsche Rekordmeister Wilfried 
Lieck herangezogen werden. 
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Brehxne kündigt Vertrag 

Kaiserslautern (sid) - Fußball-Na- 
tionalspieler Andreas Brehxne vom 1. 
FC. Kaiserslautern hat den Vertrag 
mit seinem Berater Holger Klemm e 
fristlos gekündigt. Dazu erwirkte 
Brehme eine Einstweilige Verfügung 
beim Landgericht Bonn gegen den 
Spieler-Berater. Klemme wird unter- 
sagt weiterhin zu behaupten, Breh- 
me sei „finanziell im Eimer“. Klemme 
droht eine Ordnungsstrafe bis 500 000 
Mark oderOrdnungshaft bis zu sechs 
Monaten. 

Vogts holt Kroth 

Düsseldorf (sid) - Thomas Kroth 
von Eintracht Frankfurt wird die 
deutsche . . Juhmren-Rattonahnarip- 
schaft (U 21) im Qualifikationsspiel 
zur Fußball-Europameisterschaft ge- 
gen Schweden (16, Oktober in Mun- 
ster) verstärken. Der zweite älterer 
Spider, ist der Hamburger Michael 
Schröder. Trainer der U-21-Auswahl 
ist, der frühere Nationalspieler Berti 
Vogts. 

Auftakt gegen Dänemark 

Düsseldorf {sid) - Ke Junioren- 
Auswahl "des iDetttsdffiT Handball* 


Bundes trifft im osten Spiel des 
Vierländerturniers am 19. Oktober in 
Mülheim-Kärlich auf Dänemark. Die 
weiteren Gegner sind Island (20. 10. 
in Trier) und die CSSR (21. 10. in 
Trier). 

Pfaff ausgeschieden 
Tampa (sid) - Eva Pfaff ist beim 
Tennis-Turnier von Tampa/Florida 
bereits in der ersten Runde ausge- 
schieden. Sie unterlag der Amerika- 
nerin Pam Casate 4:6, 1:6. - Bei den 
internationalen Meisterschaften da 
Schweiz ist Peter Elter der letzte 
deutsche Spieler im Wettbewerb. Der 
Essener besiegte den für Neuss spie- 
lenden Hamburger Michael Westphal 
7:6, 6:4. 

Badminton: 7;0-Sieg 

Mannheim (sid) - Überraschend 
. klar mit 7.0 gewann die deutsche 

Bfldmin tnruTJpHmialiMannschflft in 

Mannheim ein Länderspiel gegen Ir- 
land. 

UdSSR schaffte nur 1:1 

Oslo (sid) - Nach der Niederlage 
gegen Irland erreichte die Fußball- 
Nationalmannschaft der UdSSR im 
zweiten Qualifikationsspiel zur Welt- 


tneisterschaft 1986 in Oslo gegen Nor- 
wegen nur ein 1:1 (0:0). Hinter der 
Schweiz, Irland und Dänemark (alle 
2:0 Punkte) liegt die UdSSR auf Platz 
vier der Europagmppe 6. Mit 1:5 
Punkten stehen die Norweger auf 
dem letzten Platz. 

Elfmeter verschossen 

Esküstnna (dpa)- Im ersten Quali- 
fikationsspiel des UEFA-Wett be- 
wert» „U 16“ schaffte der Nach- 
wuchs des Deutschen Fußball-Bun- 
des (DFB) in Eskilstuna ein Q:0-Un- 
entschieden gegen Schweden. Für 
die Mannschaft von DFB-Trainer 
Horst Koppel vergab Michael Kost- 
ner (Bayern München) in der 60. Mi- 
nute einen Foulelfmeter. In der 
Schtußminute traf Marcel Witeczefc 
(Oberhausen) nur den Pfosten. 

Scbobel im Krankenhaus 

Offenburg (sid) - Handball-Bun- 
destrainer Simon Schobel wurde ins 
Offenburger St Josef-Krankenhaus 
•ein geliefert Der 34 Jahre alte Sport- 
lehrer leidet an einer Magen- und 
Darminfektion und hat über 39 Grad 
Fieber. Der Bundestrainer muß vor- 
aussichtlich drei Wochen im Kran- 
kenhaus bleiben. 



FUSSBAil 

WM -Qualifikation, Gruppe 6: Nor- 
wegen - UdSSR 1:1. - Junioren -Eu- 
ropameisterschaft. Gruppe 5: Schwe- 
den - Deutschland 0:0. 

TISCHTENNIS 

Enropatiga, 2. Spieltag: CSSR - 
Deutschland 4:3 ( Pansky - Böhm 21:18, 
20:22. 16:21; Broda - Hügiag 25:23, 
21:16; Hrachova - Wenzel 21:15, 21:15; 
Pansky/Javurek - Bö hm/ Re bei 21:15, 
21:1!: Hrachova/Pansky - Wenzel/- 
Böhm 17:21, 21:19, 20:22: Pansky - Hü- 
ging 21:16, 21:7; Broda - Böhm 17:21, 
21:19, 20:22), Jugoslawien - Polen 2:5, 
England - Ungarn 3:4. 

“ TENNIS 

Meisterschaften der Schweiz, erste 
Runde: Visser (Südafrika) - Gehring 
(Deutschland) 6:4, 6:7, 6:4, Nystroem 
(Schweden) - Merir (CSSR) 3:6. 6:2, 6:4. 
Edberg (Schweden) - Ostoja (Jugosla- 
wien) 6:3, 6:7, 6:3, Elt c-r- Westphal fbei- 
de Deutschland) 7:6, 6:4. VUas (Argen- 
tinien) - Schwaier (Deutschland) 3:6, 
6:1, 6:4. - Da men -Turnier in 

Tampa/Florida, erste Runde: Casalc 
(USA) - Pfaff (Deutschland) 6:4. 6:L. 

RUGBY 

Bnndealiga. Gruppe Nord: Germa- 
nia List - DSV Hannover 0:lfi. Victoria 
Linden - FV Linden 14:7, SV Ricklin- 
gen - DRC Hannover 3:1». 

GEWINNZAHLEN 

Mtttwochslotto: 4, 6. 21. 23. 27. 2», 31. 
- Zusatzzahh 36. - Qnoten: 1: 
310737.90, 2: 62 147,50. 3: 3 552,10, 4: 
74,00, 5: 6,60. - Spiel 77: 9 8 0 9 7 2 0. 

lohne Gewähr i 


SCHACH / Unentschieden in der 1 1. WM-Pärtie 



Risiko 


LUDEK PACHMAN, Bonn 

Die elfte Partie der Schach-Welt- 
meisterschaft in Moskau endete re- 
mis. Titelverteidiger Anatoö Karpow 
führt weiterhin mit 4:0 gegen seinen 
Herausforderer Garri Kasparow. Die 
Partie wurde am Mittwochabend ab- 
gebrochen, nach nächtlicher Analyse 
einigten sich gestern beide Spieler 
auf das Unentschieden. Karpow 
spielt jetzt EröiTnungssysterae, mit 
denen er jedes Risiko meidet. Er war- 
tet offensichtlich auf weitere Fehler 
seines jungen Gegners. 

Die Notation (Weiß Karpow. Eng- 
lisch): l.Sß Sid. 2,c4 bfi. 3.g3 c5, 4Xg2 
Lb7. 5.9-0 Cd, G.b3 Lg7, 7.Lb2 0-0, 
&e3 . . . 

Im Jahre 1961 spielte ich gegen den 
ehemaligen Weltmeister Michail Bot- 
winnik in diesem ruhigen Aufbau 8.Sc3 
d5, 9.Sxd5 SxdS. 10JLxg7 KxgT, !l.d4 
und nun ist 5aG2 der beste Weg zum 
Ausgleich. 

g, , , es, «1. d4 De7, I0.Sc3 Sa6. 

Es ging auch symmetrisch: dS. ll.De2 
Scö usw. Kasparow ist ein Schüler von 
Botwinnik. der symmetrische Stellun- 
gen sehr gerne spielte, aber eben nur 
mit den weiLV-a Figuren. 

l!.De2 q 5. ÜTfdl TfdS, lS.TacI dxc. 
14, b:iC TatS. IS.Sebä . . . 

Schlecht wort- der Vorstoß d5? we- 
gen exd5, 16.cxd5 Ssd5. t7.Sjtd5Txd5!, 


IB.Txdä LxbZ. 19.Tcd! Lxd5, 20. Txd5 
Sc7 mit Bauerngewinn. 

15. . . Le4, 16.03- SbS, 17.dxc bxc, 18. 
LeS SeS. 19.Lxg7 KxgL 29.Se5 Lxg2. 
21.Kxg2... 

Eine recht komische Position aller 
Springer. Die weißen stehen aggressi- 
ver, aber es ist schwierig, in der sonst 
symmetrischen Stellung die Initiative 
zu ergreifen. 

21.. . fG, 22LSd3 Sc6. 23.SC3 Sd6, 
24JS&4 Seä!, 

Das sieht auf den ersten Blick ziem- 
lich riskant aus, da schwarze Bauern 
isoliert werden. Aber so vereinfacht 
Rasparow die Stellung am besten. 

25.Sxe5 fixe, 26.Sc3 Db7+, Z7.DC5! 
Dxf3+, 2S.Kxf3 Tb8!, 

Sxc4 hätte keinen Bauern gewon- 
nen. Es könnte folgen: 29.Txd8 Txd8, 
30.Se4 Sd2+, 31 -Sxd2 Txd2, 32Txc5 Kf6. 
33.Tc7. Oder 30. ..Sxfl3, 31.TXC5 mit 
kleinem Vorteil für Weiß. 

29.Tbl e4+l, MJ£e2... 

Natürlich nicht 30.Sx.e4?? Tt8+ mit 
Figurengewinn. 

30. . . Txbl, Sl.Txbl Kf6. 3£.TdJ Ke5. 
33-Sbä Td7, 34.g4 h6. 35 -M afi, 
36.5xd6 . . . 

Der Abtausch ist erzwungen, weil 
nach dem Rückzug des Sb5 die Erwi- 
derung Tb7! schon zura Vorteil für 
Schwarz fuhren würde. 

36. . . Txd6, 37,Tbl Td3!. 38.M+ Kffi, 
JS.Tbfi Tc3, 40.TxaG Tc2+. 41.Kdl - ab- 
gebrochen and Remis. 


DIE W E. L T V O N 




OLF SfflON, KUNSTKRITI- 
KER, SCHREIBT OBER DIE 

NEUEN WILDEN UND DIE 
DÜSSELDORFER AUSSTEL- 
LUNG .VON HIER AUS": 


Am Anfang war die Tai, über- 
setzte der des Studierens über- 
drüssige Dr. Faust einmal anders 
den Beginn der Schöpfungsge- 
schichte. „Regel, Methode und 
rationale Systematik werden 
zurückgewiesen - das ist das 
Selbstvertrauen, das wir von der 
Tatverherrlichung des Sturms 
und Drangs her kennen“, kom- 
mentierte der Kunsthistoriker 
Werner Hofmann den künst- 
lerischen Aufstand der „Fa uv es“ 
(der „Wilden“) um die Jahrhun- 
dertwende. Der kraftmeierische 
Tatendurst, der die Kultur- 
geschichte des Abendlandes wie 
eine Krankhcic mit chroni- 
scher Regelmäßigkeit heimsucht, 
schlug Anfang der achtziger 
Jahre wieder einmal über die 
Stränge. Diesmal stürmten die 
„Neuen Wilden“ die Barrikaden 
des etablierten Kunstbetriebs. 
Auf ihren Fahnen stand „Happy 
Chaos“, ihr Schlachtruf „No 
furure“ ließ Opas intellektuelle 
Avantgarde erzittern. Von Köln- 
Mühlheim bis Berlin-Kreuzberg, 
den Hochburgen der lustvollen 
Sponti-Bewegung, tummelten 
sich auf den Staffeleien Monster 
und Macker. Teufel, aber auch 
Heilige im grellfarbigen Disco* 
Licht. Kitschig, rockig und keß. 
mal aggressiv, mal kindisch 
albern und ohne Achtung vor 
geistigem Eigentum probierten 
die ausgeflippten Aussteiger 
alles, was der Leistungsgesell- 
schaft mißfällt. „Ich male, weil 
ich nicht malen kann“, prahlte 
ein Rädelsführer der totalen Sril- 
losigkeir - aber das natürlich, als 
er von den Medien längst als 
Superstar propagiert w-orden 
war. Zu Recht? Dank der nervend 
teutonischen Barbaren ist die 
deutsche Kunst wieder was, 
selbst die New Yorker Trend- 
setter kommen ohne die unver- 
schämt freche Atelierproduk- 
tion „made in Germany“ nicht 
mehr aus. Grund genug also, 
den Sieg der bundesrepublikani- 
schen Sinnlichkeit über den 
müden Rest der Wclc gebührend 
zu feiern. Die Düsseldorfer Aus- 
stellung „Von hier aus“ verteilt 
jetzt Orden und Ehrenzeichen; 
die ästhetischen Terroristen von 
gestern haben alle Chancen, zu 
musealen Klassikern von morgen 
befördert zu werden. Daß zu 
diesem Ereignis von kulturellem 
und gesellschaftlichem Rang ein 
exklusiver Sekt gehörr, versteht 
sich von selbsr. Was liegt da 
näher als der besondere Sekt des 
Hauses Henkell: Adam Henkell 
extra brut. 



ADAM HENKELL. DIE SEKTSPEZIALITÄT 
FÜR LIEBHABER ERLESENER RARITÄTEN. 
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Doch Kompromiß 
beim Thema 
Krankenhaus? 


PETER JENTSCH Bonn 

Bimdesarbeits minister Norbert 

Blüm erwartet in der Frage der Kran* 
kenhausfinanaerung doch noch eine 
Einigung zwischen Bund und Län- 
dern. In einem Gespräch mit der 
WELT sagte der Minister, es zeichne 
sich ein Kompromiß insbesondere 
über das Problem der Vertragsfrei- 
heit der Krankenkassen bei der Aus- 
wahl der von ihnen genutzten Klini- 
ken ab. 

Die Länder hatten sich in ihrem 
Alternativentwurf zur Novelle der 
Bundesregierung geweigert, den Kas- 
sen diese Vertragsfreiheit zu gewäh- 
ren. Sie fürchteten, ihren Anspruch 
auf die Bedarfs planung zu verlieren. 
Der sich abzeichnende Kompromiß 
sieht nun ein Vetorecht der Kassen 
bei geplanten Neubauten sowie ein 
Vetorecht der Länder gegenüber den 
Kassen vor, wenn diese keinen Be- 
handlungsvertrag mehr mit einem 
Krankenhaus abschließen wollen. 
Diese Lösung würde der Intention 
der Bundesregierung entsprechen, 
die Selbstverwaltung der Kranken- 
kassen zu stärken. 

Blüm machte zugleich deutlich, 
daß er auf der völligen Aufhebung 
des Kostenerstattungsverfahrens 
nach dem Selbstkostendeckungs- 
prinzip im Krankenhaus festhalten 
wolle Es müsse das Prinzip gelten, 
daß Kliniken bei wirtschaftlicher Be- 
triebsführung auch Gewinne erzielen 
könnten und bei unwirtschaftlichem 
Verhalten Verluste tragen mußten, 
ohne gleich die Krankenkassen in 
Anspruch zu nehmen. Auch hier 
zeichne sich ein Einlenken der Län- 
der ab. 

Es sei unbedingt notwendig, auch 
im Krankenhausbereich die Kosten- 
dämpfung durchzusetzen, betonte 
der Minister. „Wenn ich meine Haus- 
aufgabe Krankenhaus nicht löse, 
kann den anderen Leistungsträgern 
kein Verständnis für Sparmaßnah- 
men abverlangt werden.“ 

Hardthöhe 
über Genscher 
verwundert 

t fortrotamg «oa Seite 1 

für das Ergebnis der Landtagswahl in 
Nordrhein-Westfalen verantwortlich 
sein?“ Dies weist auf den entschei- 
denden Punkt der Auseinanderset- 
zung zwischen den Unionspaiteien 
und der FDP hin. Offensichtlich ver- 
treten führende Freidemokraten die 
Ansicht, es wäre für die Wahlchancen 
der FDP gefährlich, wenn sie noch 
vor dem Wahltag im nächsten Mai zu 
erkennen gäbe, die Partei werde eine 
Verlängerung des Grundwehrdien- 
stes von jetzt 15 auf dann 18 Monate 
von 1989 an mitverantworten. 

Die Frage der Wehrpflichtdauer 
wird deshalb am kommenden Mitt- 
woch im Zentrum der politischen De- 
batte im Bundeskabinett stehen. Die 
Planer im Verteidigungsministerium 
haben gegenüber allen verantwortli- 
chen Politikern immer wieder ver- 
deutlicht, daß die Verlängerung des 
Grundwehrdienstes um drei Monate 
geradezu der Kern aller Maßnahmen 
ist, um in den neunziger Jahren den 
Friedensumfang der Bundeswehr we- 
nigstens auf einer Höhe von rund 
460 000 Mann halten zu können. 


Befreiung des Botschafters 
durch „gute Beziehungen“ 

Beirut: Schiitengruppe wollte Terroristen freipressen 


Prag zeigt sich zurückhaltend 

Unstimmigkeiten mit Ost-Berlin als Grund für mangelnde Unterstützung der „DDR“? 

die Famüientragodie am jugosla- 


ROLFGÖRTZ, Madrid 

„Die Befreiung unseres in Libanon 
entführten Botschafters verdanken 
wir allein unseren besonderen Bezie- 
hungen zu vielen Bewegungen in der 
arabischen Welt“ Mit dieser vieldeu- 
tigen Er klärung kommentierte der 
Sprecher des Außenministeriums in 
Madrid Entführung und schnelle Be- 
freiung des spanischen Botschafters 
in Libanon, Pedro Manuel de Ariste- 
gui Da man den Aufwand, mit dem 
etwa die Amerikaner ihre Diplomaten 
in dieser Konfliktzone schützten, 
nicht finanzieren könne, bleibe nichts 
anderes übrig. 

Der 52 Jahre alte Diplomat war am 
Mittwochnachmittag um 14.00 Uhr in 
der Nähe seines Amtsgebäudes in 
Beirut von zwei bewaffneten jungen 
Leuten überfallen und in einem Wa- 
gen in einen Vorort Beiruts ver- 
schleppt worden. Knapp vier Stun- 
den später befand er sich wieder in 
Freiheit 

„Wohl mehr ein Akt jugendlichen 
Übermutes" , versuchte der Botschaf- 
ter die Entführung herunterzuspie- 
len. Im Hinblick auf das Attentat in 
Madrid, dem kürzlich ein Mitglied der 


libyschen Botschaft zum Opfer gefal- 
len war, zweifelt jedoch niemand dar- 
an, Hafi die Entführung eine ernstge- 
meinte Warnung darstellt Die Tater 
damals haften sich zu einer terroristi- 
schen Schiitengruppe „Brigade des 
Imam Musa Sadre“ bekannt 
Nur wenige Tage später erhielt die 
spanische Botschaft in Beirut eine 
Warnung, in der diese Gruppe die 
des Botschafters androh- 
te, wenn die in Madrid <*in»?i t 7 pn dpn 
Terroristen nicht umgehend freige- 
lassen würden. Auf Bitten der spani- 
schen Regierung verstärkte darauf- 
hin die libanesische Regierang die 
Sicherheitsvorkehrungen vor der 
Botschaft Madrids in Beirut 
Gleichzeitigabernahm Botschafter 
Aristegui Kontakte mit verantwortli- 
chen Schiitenführem au£ unter ihnen 
Vertreter des Amal, der stärksten mi- 
litärpolitischen Kraft Libanons, aber 
auch mit Angehörigen der „Brigade 
de s Imam HFnsa Sadre“. Wie spa- 
nische Außenministerium mitteilte, 
habe sowohl die Botschaft als auch 
Madrid selbst in Libanon auf die Un- 
abhängigkeit der spanischen Justiz 
hingewiesen. 


CARL GUSTAF STRÖHM, Wien 

Im Falle der in die Frager Bot- 
schaft der Bundesrepublik geflüchte- 
ten „DDR“ -Einwohner ist bisher das 
Verhalten der tschechoslowakischen 
Behörden am interessantesten. 
CSSR-Funktionäre haben mehrfach 
durchbücken lassen, sie betrachteten 
die ganze Angelegenheit in erster Li- 
nie als Problem zwischen den beiden 
deutschen Staaten - was im Klartext 
bedeuten würde: nicht als tschecho- 
slowakisches Problem. 

Die tschechoslowakische Polizei 
(MHi?) beschränkt sich offensichtlich 
darauf nur das Nötigste zu unterneh- 
men. Es heißt, tschechische Polizi- 
sten hätten in mehreren Fällen zuge- 
sehen und seien nicht eingeschritten, 
als die Asylsuchenden über den Zaun 
des Botschaftsgebäudes kletterten. 
Auch sollen die Person alkontro Uen in 
den Straßen um die Botschaft eher 
formalistisch gehandhabt worden 
sein. Manches spricht dafür, daß die 
Tschechoslowakei im Fälle der 
„DDR“-Flüchtlinge nur minimale So- 
lidarität und Zusammenarbeit gegen- 
über Ost-Berlin hat walten lassen. 

Warum die Tschechen sich so ver- 
halten, könnte mehrere Gründe ha- 
ben. Z unächs t: Die CSSR hat mit ei- 
genen Fl üchtling en — man denke an 


wisch-östeneichischen Grenzfluß 
Mur, wo ein tschechisches Ehepaar 
mit einer sechsjährigen Tochter er- 
trank, während es zwei anderen 
Töchtern gp^ng, österreichisches 
Ufer zu erreichen -genug Ärger. Eine 
brutale Polizeiaktion gegen „DDR"- 
Hfichtlinge vor den Augen der Bon- 
ner Botschaft hätte den tschechi- 
schen Behörden nichts als Ärger ge- 
bracht, die eigene Bevölkerung un- 
nütz aufgeregt und wäre für das Re- 
gime kaum von Nutzen gewesen. 

Es gibt aber noch einen zweiten 
Grund, der Prag zu seiner erstaunli- 
chen Zurückhaltung veranlaßt haben 
könnte Die Beziehungen zwischen 
der tschechoslowakischen und der 
„DDR“ -Führung haben sich erheb- 
lich abgekühH Prag blieb in der Ra- 
ketenfräge konsequent auf sowjet- 
treuem Kurs, während Honecker in 
Ost-Beriinvonder Notwendigkeit der 
„Sdiadensbegrenzung“ sprach. Es 
war die tschechoslowakische KP, die 
durch ihr Zentralorgan „Rüde Pravo“ 
bereits im Frühjahr eine heftige At- 
tacke gegen die Westpolitik sowohl 
Ungarns als auch der „DDR“ ritt Da- 
mals schrieb „Rüde Pravo“, es gebe 
sozialistische Länder, die sich auf Ko- 
sten der östlichen Staatengemein- 


schaft eigennützig mit den Kapitali- 
sten arrangieren und eine „separati- 
stische“ Außenpolitik betreiben woll- 
ten. Diese Staaten oder Parteien, so 
hieß es, stellten die nationalen Inter- 
essen über den Internationalismus. 

Hier waren offenkundig Budapest 
und Ost-Bedin gemeint - und das 
SED-Zentralorgan „Neues Deutsch- 
land“ druckte die ungarischen Repli- 
ken gegen die tschechischen Genos- 
sen in großer Aufmachung nach. 

Die Vorfälle in um die Bonner 
Botschaft müssen für jene CSSR- 
Ideologen, die sich stets gegen die 
Politik der Kontakte und der „Öff- 
nung“ einzelner kommunistischer 
Länder gegenüber dem Westen ge- 
wendet haben, geradezu ein Ge- 
schenk des Himmels sein. Ausgerech- 
net zum JNationalfeiertag“ der 
„DDR“ erhielt Honecker hier einen 
Dämpfer. Denn wenn seine Politik 
der Ö ffnung als erstes Resultat eine 
Massenflucht hervorruft und sich die- 
se über Bonns diplomatische Missio- 
nen im Ostblock vollzieht, dann, so 
könnte Prag argumentieren, war die 
Honecker-Linie falsch und die von 
Anfang an restriktive, kontaktscheue 
Haltung der Tschechen trotz allem 
richtig. 


Das Geheimnis um die 
gefundenen Computerbänder 

Schwedische Kommentare sprechen von „heißem Eisen“ 


Streit um Ausländerpolitik schwelt fort 

Beim Kompromißgespräch am 3. Oktober drohte Genscher zweimal, den Raum zo verlassen 


R. GATERMANN, Stockholm 

Was ursprünglich lediglich wie ei- 
ne Steuerhinterziehung aussah, ent- 
wickelte sich später zum Waren- 
schmuggel und wird seit ein paar Ta- 
gen als ein außen- und sicherheitspo- 
litisch , heiß es Eisen“ klassifiziert. 
Der Zoll soll in Schweden Computer- 
programme gefunden haben, die bei 
oinw nicht genannten deutschen Be- 
hörde illegal kopiert worden seien, 
um über Schweden in den Ostblock 
geschmuggelt zu werden. 

Nach Angaben der Stockholmer 
Morgenzeitung „Dagens Nyheter“, 
die den Fall aufdeckte, soll es sich bei 
dem material unter anderem um tech- 
nische Einzelheiten des NATO- 
Kriegsfiugzeuges Tornado und um 
anderes von Satelliten aufgenom- 
menes nachrichtendienstliches Mate- 
rial handeln. Der Staatssekretär im 
Stockholmer A nßpnhanriplRminig tA. 
rium, Carl Johan Aaberg, erklärte, 
deutsche Behörden seien über den 
Fund informiert worden. Die Ent- 
deckung der Bänder ist eine Folge 
der im vergangenen Jahr im Hambur- 
ger Hafen von Zoll und Polizei be- 
schlagnahmten Container mit hoch- 
technologischem Material amerikani- 
scher Herkunft, das in den Osten ge- 
bracht werden sollte. Die Deutschen 
übersahen jedoch auf dem Frachter 
einiges, um das sich dann die Schwe- 
den kümmerten- Schlüsselmänner 
dieses il l egal e n Handels waren der 
Deutsche Richard Müller, nunmehr 
in etlichen Ländern poliz eil ich ge- 
sucht, und der Schwede Sven-Olof 
Haakansson. Dieser wurde im Juni zu 
einer vierjährigen Gefängnisstrafe 
wegen Steuerhinterziehung verur- 
teilt Auf ihn wartet eine weitere An- 
klage wegen WarenschmuggeL Der 
Staatsanwalt geht jedoch bisher nicht 
auf die bereits am 17. Februar in einer 
Garage in einem Stockholmer Vorort 


gemachten Funde ein, die jetzt als 
„Bombe“ bezeichnet werden. 

Dort hatte die Polizei bei einem 
Freund von Sven-Olof Haakansson 
einen Karton mit Datenprogrammen 
beschlagnahmt Aus den verschiede- 
nen Verstecken, die der Schwede ein- 
gerichtet hatte und aus an ihn adres- 
sierte Importsendungen waren total 
7000 Bänder geholt worden. Um den 
Karton kümmerte sich eine Sonder- 
abteilung der Fnr KrhnngsancfaiTt der 
Streitkräfte (Foa). Nach eingehender 
Dechiffrierarbeit stellte sich heraus, 
Hafl einiges Material in dem Karton 
bei einer deutschen Behörde gestoh- 
len worden war. Name des Amtes und 
Zeit punkt der Kopierung sind ihr 
ebenfalls bekannt Wie „Dagens Ny- 
heter“ aus der Foa erfahren haben 
will, pnfliaTtpn die Bänder teilweise 
zivile Daten, die jedoch eilten guten 
Einb lick in die Gesamtverteidigung 
gäben. „In den Händen des Oststaa- 
tes, der das Material bestellte, sind die 
Programme eine fürchterlich effekti- 
ve militärische Waffe“, zitiert die 
Stockholmer Zeitung einen Foa-An- 
gestelten. 

Sven-Olof Haakansson arbeitete 
auch mit dem Schweden deutscher 
Abstammung zusammen, der kürz- 
lich in Hannover wegen Spionagever- 
dacht festgenommen wurde. Beide 
sollen dazu beigetragen haben, daß 
die Sowjetunion Computerausrü- 
stung für ein Stahlwerk bekam, die 
dem amerikanischen Exportembargo 
unterlag. Mit verwickelt in diesen Fall 
ist auch der schwedische Elektrokon- 
zem Asea, der den ursprünglichen 
Auftrag für die Lieferung hatte, sie 
aber auf Grand der amerikanischen 
Bestimmungen nicht ausführen 
konnte und dann auf andere Liefer- 
kanäle aus wich und sich dabei Haa- 
kansson bediente. 


MANFRED SCHELL, Bonn 

Die Diskussion über die Auslän- 
derpolitik ist mit der mühsam am 
Bonner Koalitionstisch gefundenen 
Kompromißlinie nicht zu Ende. Bun- 
desinnenminister Friedrich Zimm er- 
mann (CSU) hat s einem Haus den 
Auftrag erteilt auszuloten, ob die hes- 
sische SPH. T .andesr egien m g per 
Rechtsverordnung dazu gezwungen 
werden könne, sich in der Auslän- 
derpolitik wie die übrigen Bundes- 
länder zu verhalten. Dies gilt vor al- 
lem für die Einhaltung des auf 16 
Jahre begrenzten Nachzugsalters für 
KinH*»r a usländischer Arbeitnehmer. 
Die SPD-Regierung in Hagnen. von 
der parlamentarischen Unterstützung 
der Grünen abhängig, hatte im Al- 
leingang diese Altersgrenze auf 18 
Jahre erhöht 

Vor allem der Frankfurter CDU- 
Oberbürgermeister Walter W allmann 
(CDU) hatte dagegen Protest erho- 
ben. Für eine entsprechende Rechts- 
verordnung, sollte sie juristisch mög- 
lich s ain, braucht Zimmennann die 
Zus timmung des Bundesrates, in 
dem die von der Union regierten Bun- 
desländer aiiprdings die Mehrheit 
stellen. 

Blessnren der Koalition 

Dieser aktuelle Vorgang verdeckt 
freilich nicht die Blessuren, die die 
Bonner Koalition in der zurücklie- 
genden Ausländer-Diskussion davon- 
getragen hat Dieser Streit war zum 
Schluß zu einer politischen Prestige- 
frage vor aTlam für Zimm er mann 
(CS Ul und Außenminister Genscher 
(FDP) geworderL Beide Ressortchefs 
haben Kompromisse machen müs- 
sen, wobei es Zimmennann gelungen 
ist Optionen offen zu halten. 

Über den Verlauf des entscheiden- 
den Gesprächs, zu dem Bundeskanz- 
ler Helmut Kohl am 3. Oktober um 
7.30 Uhr die Minister Zimmennann, 
Genscher und Blüm zu sich gebeten 


hatte, ist bislang wenig nach außen 
gedrungen. Die offiziell benutzte 
Floskel von der „intensiven Diskus- 
äon“ sagt nichts aus. Inzwischen ist 
bekanntgeworden, daß Genscher in 
dieser Morgenbesprechung, die bis 
9.15 Uhr dauerte, zweimal seine Ak- 
ten zusammen gepackt hat und gehen 
wollte. Der Bundeskanzler, der einen 
Kompromiß habe herbeiführen wol- 
len, sei in diesen Situationen „laut“ 
geworden, was sonst nicht seine Art 
gegenüber der FDP sei 

Am Vorabend der Besprechung 
war der Vorsitzende der CDU/CSU- 
Bundestagsfraktion, Alfred Dregger, 
beim Kanzler gewesen, um ihm die 
Haltung derjenigen Abgeordneten 
darzulegen, die Zimmpnnanns Linie 
unterst ü tzten. Genscher selbst hatte 
dem Kanzler «eine Konzeption vorab 
in einem Brief begründet 

Die Argumentation Genschers lau- 
tete, in dieser Situation, in der Bonn 
mit der Türkei im Gespräch sei, soll- 
ten möglichst keine Festlegungen ge- 
troffen werden. Die Tatsadie, daß der 
Ausländeranteil an der Bevölkerung 
zur Zeit sinkt und bei 4,4 Millionen 
liegt hatte die Argumente Zimmer- 
manns „weicher“ werden lassen. Sei- 
ne Forderung, das Nachzugsalter auf 
sechs Jahre zu senken, war nicht 
durchzusetzen. Auch Blüm sperrte 
sich dagegen. 

Statt dessen wurde ein Appell for- 
muliert, die Kinder in einem Alter 
nachzuholen, „in dem diese noch eine 
deutsche Schulbildung erhalten kön- 
nen“. Die Bundesregierung gehe da- 
von aus, daß die Eltern „zu derselben 
Einsicht gelangen". 

Regelungen für die Zukunft läßt 
dann die Formulierung offen: „Unter 
diesen Umständen“ bestehe kein An- 
laß für ein gesetzliches Nachzugsver- 
bot für Kinder über sechs Jahren. 

In der Frage des Ehegattennach- 
2UgS snlfen künftige R psphrinltung en 
ebenfalls nicht ausgeschlossen wer- 


bestehe. Ein Kemsatz in dem Auslän- 
derpapier der Bundesregierung zielt 
auf die Aawiipriingfn reTeinharung 
zwischen der Europäischen Gemein- 
schaft und der Türkei, die von 1987 an 
Freizügigkeit vorsieht. Dem wurde 
ein Riegel vorgeschoben: In den Ver- 
handlungen solle sichergestellt wer- 
den, „daß sich keine abträglichen 
Wirkungen für die Bundesregierung 
Deutschland ergeben, d.k, daß es 
nicht zu einem freien Arbeitsmarkt- 
zugang kommt“. 

Problem der Freizügigkeit 

Die türkische Regierung verzichtet 
zwar nicht auf den formalen An- 
spruch auf Freizügigkeit, hat aber an- 
gedeutet, daß sie davon zumindest 
vorerst keinen Gebrauch machen 
wolle. Das BiindMinnrnministpri iiiii 
spricht von einer vielfach falschen In- 
terpretation des Abkommens. Zu- 
nächst sei darin nur die Rede von der 
„Freizügigkeit für Arbeitnehmer“, 
nicht für Fawinipnangphnrigg- Dies 
Itnnnp widpm nur für Arbeitnehmer 
gelten, die tatsächlich einen Arbeits- 
platz hätten. Wenn sich die Türkei 
unzugänglich für die Probleme der 
Deutschen zeige, dann müsse das 
Prinzip der „Einstimmigkeit", das für 
EG- Abmachungen gelte, genutzt wer- 
den. 

Hier zeigt sieb offenkundig ein Un- 
terschied m der völkerrechtlichen Be- 
wertung der Sachlage zwischen dem 
Tnnmminkto^iwi und rigm Auswär- 
tigen Amt Das AA vertritt die Auflas- 
sung, die Bundesrepublik Deutsch- 
land sei in dieser Angelegenheit Pe- 
tent In Regierungskreisen wurde der 
Verdacht geäußert, die Türkei wolle 
diesen Dissens innerhalb der Bundes- 
regierung in ihrem Sinne - zum Bei- 
spiel zur Erlangung von Wirtschafts- 
hilfen - nutzen. 


den, obwohl -so ist festgeschrieben - 
„derzeit“ keine Notwendigkeit dafür 


Mainz: Tritt 
Hugo Brandt 
vorzeitig ab? 

Nea. Mainz 

In Mainz verdichtet sich das Ge- 
rücht, daß Oppositionsführer Hugo 
Brandt (SPD) seine beiden Ämter als 
Landesvorsitzender und Fraktions- 
chef nicht mehr bis zum Ende der 
Legislaturperiode 1987 weiterführen 
wOL Eine Neuwahl ffir den Parteivor- 
sitz steht 1985, für den Fraktionsvor- 
sitz Anfang 1986 an. 

Auch nach seiner komplizierten 
Herzoperation im vergangenen Jahr 
hatte Hugo Brandt stets betont, er 
werde beide Ämter beibehalten. Vor 
einigen Wochen deutete er sogar sei- 
ne Entschlossenheit zu einer neuen 
Spitzenkandidatur bei der Landtags- 
wahl 1987 an. Doch scheint ihm sein 
Gesundheitszustand insbesondere 
bei bestimmten Wetterverhältnissen 
(wie 71jrr ' Beispiel in den letzten Wo- 
chen) stärker zu schaffen zu machen 
als erwartet 

Über mögliche Nachfolger wurde 
in der Partei bisher zumindest in der 
Öffentlichkeit geschwiegen. Der 
Fraktionsvorsitz, so beißt es unter 
führenden Sozialdemokraten, werde 
mit zie mlicher Sicherheit an Rudolf 
Scharping übergehen, der als stellver- 
tretender Landesvorsitzender und 
Fraktionsgescbaftsführer schon jetzt 
pinp starke Position innehat. Doch 
allein schon die Rivalität zwischen 
den drei SPD-Beziricen mache es fast 
undenkbar, daß der aus dem Norden 
des Landes stammende Scharping 
gleichzeitig auch den Parteivorsitz 
übernimmt Hier müsse ein Pfälzer 
zum Zuge kommen. Ein chancenrei- 
cher Kandidat ist hier noch nicht in 
Sicht 

Ost-Berlin eröffnet 
Ausstellung in Athen 

DW. Berlin 

Die „DDR“ unterhält mit dem 
NATO-Mitglied Griechenland zu- 
nehmend bessere Beziehungen. Jetzt 
eröffhete der Ostberliner Oberbür- 
germeister Erhard Krack (SED) in 
Athen eine Ausstellung über den Ost- 
teil Berlins. Sie trägt den Titel „Berlin 
grüßt Athen“ und soll beim griechi- 
schen Publikum den Eindruck er- 
wecken, Berlin insgesamt zu reprä- 
sentieren. 

An der Erhöhung nahm der Athe- 
ner Oberbürgermeister Dimitrios 
Beis teil Während seines Besuchs in 
Athen traf Oberbürgermeister Krack 
auch mit dem griechischen Innenmi- 
nister Agamemnon Koutsogiorgas zu- 
sammen. Im kommenden Jahr wird 
SED-Chef Honecker voraussichtlich 
Griechenland besuchen. 


Für Steuerreform 
schon 1986 

dpa, München 
Die Bonner Koalitionsparteien 
CSU und FDP bestehen darauf, daß 
die geplante Steuerreform schon in 
einem Zug zum I. Januar 1986 ver- 
wirklicht wird - wenn es die Lage der 
öffentlichen Haushalte zuläßt und es 
die konjunkturelle Situation erfor- 
dert CSU-Chef Franz Josef Strauß 
erklärte dies nach einem Gespräch 
mit Bundeswirtschaftsxninister Mar- 
tin Bangemann (FDP). Bangemann 
hatte dem bayerischen Ministerpräsi- 
denten einen Antrittsbesuch abge- 
stattet 



Firmen, die sparen möchten, brauchen gute Karten. Ent- 
weder die Unpersönliche Jahresnetzkarte, mit der sich Ihre 
Firma ein Jahr lang von der Bahn chauffieren lassen kann. 


Oder ein Großkundenabonnement für 
50.000 Kilometer. Damit sparen Sie 
15, 17,5 oder 20% vom Normaltarif. 


10.000, 25.000 oder 
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Haj(Brüsse) - In jämmerlicher 
Verfassung" bat ach die EG m der 
Schlußphase der Verhandlungen 
über die Erneuerung des Lome-Ab- 
kommens präsentiert 'Die ganze 
Nacht über ließ man die Minister 
und Diplomaten aus den afrikani- 
schen, karibischen und pazifischen 
Staaten <AKP) vor verschlossenen. 
Konferenztüren warten^ weil man 
sich nicht auf ein Angebot für die 
künftige europäische . Finanzhilfe 
verständigen konnte. 

Von vornherein war zwar klar, 
.daß über Geld erst am Ende der 
langwierigen V erhandlu ngen ge- - 
sprachen werden sollte. Daß steh 
die Zehn jedoch eist in allerletzter 
Stunde an die interne Ab klärung . 
ihres Fmanzängebots ynpchton, 
zeugt von Entscheidungsschwache. 

Schlimmer noch war freilich der 
Versuch einzelner EG-Partner, sich 
gegenüber den AKP-Staaten durch - 
besonders großzügige Angebote öf- 
fentlich ins rechte Licht zu setzen. 
So machte Frankreichs Delega- 
tionschef mm Arger anderer Mini , 
ster klar, daß es allem an den Deut- 
schen und Briten liege, wesm die 
Finanzofferte für die Lome-Partner 
unbefriedigend aimfaTU» 

Dem muß ent geg en gehaiten wer- 
den, daß sich gerade Frankreich bei 
den. Verhandlungen »mmw dann 
taub gestellt hat, wenn es tim die 
Öffnung des europäischen Marktes 
für Erzeugnisse aus -den AKP-Staa- 


ten ging. Die Sympathie für die 
Dritte Welt hat offenbar dort ihre 
Grenze, wo der eigenen Landwirt- 
schaft öder Industrie Opfer aufjge- 
bürdet werden müssen. An der R- 
nanzhüfe beteiligen sich die Franzo- 
sen bisher mit einem Anteil von 25,6 
Prozeit, die Deutschen da gegen 
mit 28,3 Prozent Dabei haben sie 

nicht einmal hesnndom R rnHnngpn 

an frühere Kolonien. 

Konzentration 

hdt - Die fünf grüßten Überneh- 
men im Lebensmittel-Kina»]handel 
der Bundesrepublik haben rinen 
Anteil von 48,6 Prozent am Gesamt- 
umsatz der Branche, die größ- 
ten kommen bereits auf 75 ,2 Pro- 
zent Belegt wird dies durch eine 
w e ltwe it angelegte Studie des Ntel- 
sen-Instituts, die jedoch auch ver- 
deutlicht, daß dieser höbe Konzen- 
trationsgrad nicht nur für unser 
Land zutrifft. Aus Schweden, 
Frankreich, Österreich, Kanada , 
den Niederianden und der Schweiz 

wer den ahnliffbp Zahlwi gAm^Tdw* 

In Europa ist nur noch in den Bfit- 
tehneer ländem mit ib ryn traditio- 
nellen Papa-Mama-Läden hm 
niedere Konzentration festzustel- 
len. Überraschen mag jedoch, daß 
diese auch in den USA noch relativ 
schwach ist, denn hier tätigen die 
zehn größten Unternehmen nur 30,9 
Prozent des Umsatzes. Aber das hat 
seine Gründe darin, daß dieses 
Land ein Kontinent ist die meisten 
der leistungsfähigen Großfilialisten 
sind nur in einem oder mehreren 
Staaten vertreten. 


vl“ Berlin fcn'v. 
u.ssttüurs^ jj t 
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Beamtengehälter im Visier 

Von JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 

D er öffentliche Dienst soll in tionsrate steigen. Bei diesem Kaß 
Frankreich bei der Mäßigung sind allerdings erstmals alte Lot 


D er öffentliche Dienst soll in 
Frankreich bei der Mäßigung 
des, Lohnansttegs mit gutem Beispiel 
vorangeben. Zu diesem Zweck hat 
die Re^sung jetzt csn neues Verfahr 
ren für die Berechnung der Beamten- 
gehälter beschlossen. Gegenüber 
dem alten bedeutet es eine erhebliche 
Begrenzung des bisher üblichen 

rm»»hlTp g|ic fie n TnflatienasniRgteie'htt- 
Darüber hinaus werden weitere Fort- 
schritte auf dem Wege ror Überwin- 
dung der unglücklichen Lohn-Preds- 
Indexienmg angestrebt 
Bereits vor zwei Jahren hatte die 
Regierung die EinfBhmng von In- 
dez-Klauseln in die Tarifverträge für 
unzulassigeridiit Lediglich beim ge- 
setzlich garantiertet 1 Minrifstfotm 

(Smir) machte sie eine Ausnahme, Tn 
der Praxis aber setzten sich die Sozi- 
alpartner mit inoffiziellen Anpa£ 
sungsabsprachen mehr oder weniger 
übe - das Indexierungsverbot hinweg. 
Immerhin begnügte man sich zuneh- 
mend damit die Löhne entbrechend 
des von der Regierung geplanten 
Preisanstiegs zu erhöhen. 

So kam es 1983 in Folge des über 
das. Tnfifl t tensziei hlnausg e schpsse - 
nm Preisanstiegs erstmals zu einem 
f ü hl baren Rückgang der ReaQöhne, 
was von der OECD als der größte 
Erfolg der sozialistischen Austerity- 
PdUtik angesehen wird. Die Beamten 
Miterttiug K blieben weitgehend von 
Kaufkraftverlusten verschont - aller- 
dings nur dank einer zweiprozentigen 
G ehaltser h öhung , die ihnen zum L 
Januar 1984 zugesprochen wurde. 

Nach Auffassung der Gewerk- 
schaften handelt es sich nur um eine 
Nachzahlung für 1983. Die Regierung 
dagegen schlägt diese zwei Prozent 
der wn pmwntigipn Erhöhung vom L 
April dieses Jahres und der jetzt für 
den L November beschlossenen wei- 
teren zweiprozentigen hinzu. Ihrer 
Berechnung nach sind das fünf Pro- 
zent für dre? Gesamljahr. Das würde 
den tarifvertragl »eben Vereiribarun- 
gen und dem ursprünglichen „Infla- 
tionsziel“ von fünf Prozent entspre- 
chen.Fürdje G ewe iks chaftensind 
die beiden letzten Eihöhungen aber 
nur jganäß "der Monatsdauer neun 
hnäxwei Zwölftel wert. 

I m übrigen behauptet die Regie- 
rung, daß die ■ T teamtengehälter 
„der Masse näch“ bei konstanter Be- 
schäftigung int Gesamt jahr 1984 um 
7,5 Prozent und damit entsprechend 
der derzeitigen tendenziellen Infla- 


tionsrate steigen. Bei dies*™ Kalkül 
sind allerdings erstmals alte Lohn- 

unrf P ramienerhnhimgen mi t pfnh e- 

zogen worden, die rein karrieremäßig 
bedingt sind. Außerdem wird nach 
dem neuen Verfahren die während 
eines Jahres gegenüber dem Vorjahr 
zusätzlich verteilte Summe dieser Be- 
züge. dem mnnHtsrii jr eh«rhmtllichpTi 
Anstieg der KnpmnncntenprMBe ge- 
genübergestellt, während bisher die 
Inflationsrate im Jahresendvergleich 
maß geblich war. 

So kpm ut ft man zu e bw niedrige- 
ren Bemessung des Preisanstiege dm* 
eine höhere Bewertung des Lohnan- 
stiegs gegenübelgestellt wird. Die 
Gewerkschaften halten dies für eine 
- imyn l ämrigp einseitige Veränderung 
der Gehaltsberechnung und für erben 
BmchderRegieningsäisa^daßdte 
Ka i iffer afttier Benmten gphalter erhal- 
ten biffihgn soH Sie haben deshalb 
für den 25. Oktober äße Beamten zum 
Streik aufgerufen. 

A ber der für den öffentlichen 
Dienst znatändig y Staatssekre- 
tär Le Garrec zeigt sich ungerührt 
Das Problem würde steh vom näch- 
sten Jahr an ™«c h Umstellung auf die 
neue Methode von selbst lösen. Au- 
ßerdem sei die gleitende Lohnskala 
in Frankreich ab geschafft Offen- 
sichtlich schätz t die Regierung die 
Streikwilligkeit ihrer Beamten gegen- 
wärtig nicht sehr hoch ein. Allerdings 
hat sie zu fredenkgm, daß die meis ten 
Beamten sozialistische Wähler sind. 

Wenn sich die Regierung mit ihrer 
z unächs t einmal verschärften Ein- 
kommen sp olitik im öffentlichen 
Dienst durchsetzen sollte, so wäre 
dies als GSn wes entlicher Schritt ZUT 
weiteren allgemeinen Desindexie- 
nmg und damit ZUT Sanierung der 
französischen Wirtschaft zu bewer- 
ten. Immerhin führt nach neuesten 
Berechnungen des Natinnalihstiti'Ls 
für Statistik (Insee) jeder Anstieg der 
Konsumentenp reiic quasi automa- 
tisch ZU einem Lnhnanstieg nm das 

U7feche. 

Unter diesen Umständen hält es 
die Regierung für geboten, im öffent- 
lichen Dienst hart zu bleiben. Warn 
sie jetzt nachgeben sollte, müßte sie 
allerdings auch befurchten, daß zu- 
nächst bei den staatlichen Unterneh- 
men und ^■tifiaRiiph aiipK in itey Pri- 
vatwirtschaft Streiks zur Erkämp- 

fung neuer Kanflrr stft garflntieii aus- 

brechen. 


VERKAUF UNTER EINSTANDSPREIS 

Geringe Hoffnung auf eine 
freiwillige Vereinbarung 


dpa/VWD, Freömrg 

Der deutsche I «ebensm Htpipin. 
zelhandel ist nach wie vor skeptisch, 
daß es durchfreiwillige Veneinbarun- 
gen gelingen latente,' Verkäufe unter 
Eingfamd opiws als Lockmittel za ver- 
hindern. Es sei za fürchten, daß der 
Präsident des Th iroteafawfaTra mt s, 
Wolfgang Kutte, bei seiner zweiten 
Geq äachsmnde mit dm Beteiligten 
m 18. Oktober in Berfin keine Lo- 
sangdes Problems finden werde, sag- 
ten Hauptgeschäftsführer Anton Per- 
nice und Präsident Roheit Püttboff 
anlaftiinh der Jahrestagung des 
Hauptverbandes des Deutschen Le- 
bensmMplnaPilharidels -(HVL) in 
Freibut* 

. Ser Haaptvmband gebe zwsrnoch 
eins freiwilligen Vereinbarung den 


Losung. Das JBerimer Gelöbnis*, mit 
dem marktsteike Unternehmen der 


Branche im Oktober 1983 Kartte den 
Verzicht sowohl auf Schleuderpreis- 
Praktiken als auch auf teistungswid- 
rige Konditionengewahnmg verspro- 
chen hätten, zage allerdings bis jetzt 
keine Wirkung. Wenn Kartte mit sei- 
nem karteOn^htiichen Instrumenta- 
rium nicht für eine Änderung sorgen 
könne, wolle der Hauptverband sich 
um eine Losung durch Novellierung 
des Gesetzes gegen unlauteren Wett- 
bewerb (UWG) bemühen. 

Ein weiteres Ärgernis für den HVL 
ist die Mengenbegrenzung bei Son- 
derangeboten („Abgabe nur in hans- 
hattsübheheri Mengen"). Hier sehen 
die Verbandsvertreter selbst aller- 
dings ntft geringe Chancen, ein gene- 
relles Verbot durchsetzen zu können, 
weil dies juristisch auf einen „Kontra- 
hierungszwang* hinauslaufen konn- 
te, der der deutschen Rechtssystema- 
tik nicht entspreche. . . 


SEERECHTSKONVENTIpN / Graf Lambsdorff erläutert die deutsche Haltung 

Beide Koalitionsfraktionell lehnen 
die dirigistischen Bestimmungen ab 


HEINZHECK, Bonn 

Die Bundesregierung wird voraussichtlich noch im Oktober über die 
Zeichnung der Seerechtskonvention entscheiden. Die Frist lauft Anfang 
Dezember ab. Beide Koalitionsfraktionen, die sich in der kommenden 
Woche abschließend mit der Frage befassen, lehnen die Zeichnung vor 
allem wegen der dirigistischen Bestimmungen über den Tiefseebergbau 
ab... . 


In einem Gespräch mit der WELT 
hat der wirtschaftspolitische Spre- 
cher der FDP-Fraktion, Otto Graf 
Lambsdorff die Gründe erläutert, die 
ihn auch schon in seiner Zeit als Wirt- 
scbaftenüBiBter yiir Ablehnung hpwn- 
gen hatten. Lambsdorffs Fazit lautet, 
daß auf der Grundlage dieser Kon- 
vention Meeresbergbau nie stattfin- 
den wird. 

Seine Haupteinwände gdten dem 
obligatorischen Technologietransfer, 
der nicht nur die Ttefseebergbau-Un- 
teroehma) selbst, sondern auch die 
Zulieferindustrie betreffen soH Zwar 
ist von »fairen und vernünftigen kom- 
merzieDen Bedingungen“ die Rede. 
Doch soll im Streitfall ein UN- 
Schtedsgericht entscheiden, auf des- 
sen Zusammensetzung htmT Entschei- 
dungsgrundlagen nur begrenzter Ein- 
fluß bestehe. Zwangstransfer ist ohne 
Parallele im internationalen Wut- 
schaftsrecht und birgt, so Lambs- 
dorff Präjudizgefahren für andere 
Verhandlungen zum Bespiel über 
Antarktis oder Weltraum und könnte 
noch Rückwirkungen angifisen auf 
die Verhandlungen über Rohstoffab- 
kommen und den Gemeinsamen 
Fonds. 

Auch die Produktionsbeschrän- 
kungen, des Meeresbodenbergbaus 


AUF EIN WORT 


für Kupfer, N ickel, Kobalt und Man- 
gan erscheinen ihm nicht akzeptabel. 
Sie sollen den terrestrischen Bergbau 
der Entwicklungsländer schützen 

und bedeuten r tislmminiwnng 

des Meeresboden bergbaus. 

Die geplanten ertragsunabhängi- 
gen Abgaben der Unternehmen an 
die UN-Meeresbodenbehörde seien 
so hryh veranschlagt, sie für 
allem schon einen wirtschaftlich ren- 
tablen Tiefseebodenbergbau auf ab- 
sehbare Zeit nnmnglirit marhton Br . 
schwerend komme aber die mangeln- 
de Rechtssicherheit hinzu. Wie ein 
Damokles-Schweit hänge die Mög- 
lichkeit einer Revisionskonferenz 
über jeder unternehmerischen Ent- 
scheidung. Auf dies» Konferenz - 
frühestens 15 Jahre nach Beginn des 
Ttefeeebergbaus -können fundamen- 
tale Änderungen der Konvention 
durch Dreiviertelmehrheit mit Ver- 
bindlichkeit für alle (also auch für 
überstimmte Staaten) beschlossen 
werden. 

Schließlich sei die S chaffung einer 
internationalen Bürokratie vorgese- 
hen, die erstmals nicht nur verwalte, 
sondern auch selbst wirtschafte (also 
die UN-Meeresbodenbehörde mit ih- 
rem eigenen „Enterprise“). 

Lambsdorff lehnt auch eine Zeich- 


AKP- VERHANDLUNGEN 


EG-Länder bieten Fonds 
von 16 Milliarden Mark 
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99 In der Bundesrepbulik 
wird sich entgegen der 
weltweiten Entwick- 
lung der Absatz von Mi- 
neralöl nicht erhöhen. 

Er wird weiter zurück- 
gehen, wenn auch nicht 
mehr in dem Ausmaß 
wie in den vergangenen 
Jahren. 99 

WoHga n£ Oehme, Vorstandsvo ratzen- 
der der Esso AG, Hamburg 

FOTO: XBH» DARCHINGBt 

Die Option für 
Bauherren verlängert 

dpa/VWD,Boim 
Die Mehrwertstaier-Eiieichterung 
(Option) beim Bauherrenmodell wird 
für die vor dem L Juni 1984 begonne- 
nen Bauten um drei Monate bis 
31. Marz 1985 verlängert Die Steuer- 
und Wohnungsbauexperten von 
CDU/CSU und FDP erklärten in 
Bonn, die Koalition wolle diese Ände- 
rung ZUr Entlastung der Bauherren in 
das Steuerbereinigungsgesetz 1985 
aufnehmen und den Betroffenen da- 
mit zusichera, daß säe sieh auf diese 
Maßnahme einstellen können. Der 
Gesetzentwurf soll im November in 
den Ausschüssen des Bundestages 
behandelt werden. Mit der Verlänge- 
rung soll verhindert werden, daß in 
der Bauwirtschaft kiurz vor Jahresen- 
de ein großer Termindruck für die 
Baufertigstellungen entsteht 


WILHELM HADLER, Brüssel 
m sieben Mrd. Ecu (15,7 Mrd. DM) 
Will die EG in den knmmenden fünf 
Jahren den Europäischen Entwick- 
lungstands ausstatten. Dieses Ange- 
bot unterbreitete sie gestern den 
AKP-Ländem in der Abschlußphase 
der Ver handlung en über die Erneue- 
rung des Lomä- Abkommens. 

Der internen Einigung war ein 
lästündiges Tauziehen der zehn vor- 
ausgegangen. Wahrend Frankreich 
für mm Dotierung des Fonds mit 
mindestens 7,5 Milliarden Ecu (16,8 
Milliarden DM) eintxat, blieb die Bun- 
desregierung bis zuletzt bei ihrem 
„Limit" von si e he" Milliarden Ecu. 

Den Fonds, de neben Infrastruk- 
tur-, landwirtschaftlichen und indu- 
striellen Projekten auch das System 
zur Stabilisierung der Exporterlöse in 
den AKP-Staaten (Stabex) finanziert, 
standen im Rahmen des Lom6-II-Ab- 

EG-STAHLMARKT 


lcnmmpns 4^> Milliar den Ecu (10,1 
Milliarden DM) zur Verfügung. 28,3 
Prozent davon mußten von Bonn auf- 
gebracht werden. Die bisherige Kon- 
vention läuft Ende Februar aus, der 
neue Vertrag muß noch von allen 
EG-Pariamenten und mindestens 
zwei Dritteln der AKP-Staaten ratifi- 
ziert werden. 

Rin Kompromiß der v**hn wurde 
dadurch er m ögl ich t, efeß die Tür für 
eine nachträgliche geringe Aufetok- 
frQ Ti g der Kntwnelclimgfihnfeleigta^n- 
gen offengelassen wurde. Mit d«n 
Beitritt Spaniens und Portugals ge- 
langt der Fonds nämlich voraussicht- 
lich zum 1. L 1984 in den Genuß zu- 
sätzlicher Beiträge. Ein Teil dieser 
Mittel soll für eine Reduzierung der 
Anteile Belgiens, Dänemarks und 
Hollands Verwendung finden. Was 
übrig bleibt, könnte den AKP-Staa- 
ten z nflw»B<»n_ 


Bonn würde Verlängerung 
der Hilfen nicht zustimmen 


HEINZ HECK, Bonn 

Die Bundesregierung würde einer 
Verlängerung der bis Ende 1985 befxir 
steten Stahlhütten in der Europäi- 
schen Gemeinschaft nicht zustim- 
xnen. Allerding s habe bisher noch 
kein Mitgliedsstaat einen Antrag auf 
Fristverlängerung gestellt, schreibt 
der Parlamentarische Staatssekretär 
beim Wutschaftsminister, Mar tin 
Grüner, auf eine Kleine SPD- Anfrage 
zur Stehlpolitik. 

Eine Verlängerung ist nach Bonner 
Auffassung nur durch pfaistirnmig an 
Ratsbeschluß möglich, so daß sie 
nicht gegen das Votum der Bundesre- 
gierung ^ifitandalrnTnmen könne. HÜ- 
fen über Ende 1985 hinaus bedeu- 
teten THdpm „einen aitlatantpn Ver- 
stoß gegen den Subventionskodex 
und ging ernsthafte Gefährdung des 

gjgiriMngampn S tahlmar kts. 1 * 

Insgesamt sei in der G em e in s ch aft 


ein Abbau der Warmwalzkapazität 
von rund 169 Millionen Jahrestonnen 
(Stand 1980) um 26,7 Millionen bis 
Ende 1985 festgelegt Davon entfalle 
zwar auf die Bundesrepublik mit gut 
sechs Millionen Tonnen der höchste 
Anteil in absoluten Zahlen (prozen- 
tual jedoch nur 1L9 Prozent; zum 
Vergleich; Belgien 19,4, Frankreich 
und Großbritannien je 19,7 und Itali- 
en. 16,1 Prozent). Da damit nicht alle 
Überkapazitäten beseitigt seien, habe 
sich die Kommission um freiwillige 
Zusagen von rund 3,3 Millionen Ton- 
nen (davon deutsche Unternehmen 
rund 20 Prozent) bemüht 

Gr üner ist zuversi chtlich, daB die 
mit einer Zulage geförderten Investi- 
tionen der deutschen S tahlind ustrie 
die geplanten sieben Milliarden Mark 
erreichen werden. Ende September 
gpjpn es rund 2,8 Milliarden Mark ge- 
wesen. 


STRUKTURWANDEL / Analyse der IHK Düsseldorf zur Lage von Ballungszentren 

„Unfreiwillige Entindustrialisierung“ 


HARALD POSNY, Düsseldorf 

Die Ruhrgebietsproblematik stets 
vor Augen, hielt sich hartnäckig die 
Auffassung, andere Ballungsräume 
würden sich positiv von der allge- 
mein ungünstigen Entwicklung in 
Nordrheiii- Westfalen abheben. Daß 
dfes nicht der Fäll ist, unterstreicht 
eine umfassende Analyse der Indu- 
strie- und Handelskammer Dussel- 
darf deren Erkenntnisse auch fiir an- 
dere, ähnlich strukturierte Regionen 
typisch erscheinen. 

Der Verfasser der LHK-Studie, Udo 
Swpman, hebt eine „unfreiwillige 
Entind us trialisierung “ als Phäno men 
hervor. So gingen zwar im Kammer- 
bezirk, der außer Düsseldorf noch die 
- ' 


zwischen 1977 und 1983 nmd 15300 
Arbeitsplätze im verarbeitenden Ge- 
werbe verloren, auf der anderen Seite 
jedoch wurden 33437 Arbeitsplätze 
aus d*™ Di«^{^lpi^ing«aagktnrhiimi^ 
gewonnen. Der Verlust von 2247 Ar- 


beitsplätzen im Kammerbereich wäre 
freilich noch hnhw amgafaTlen, wenn 
nicht in dem Funfiahres-Zeitraum zu- 
mindest in Düsseldorf auch ein grö- 
ßerer Bevölfeerungsverlust eingetre- 
ten wäre. Die „Entindustrialisierung" 
geht aus der Sicht der betroffenen 
Unte rnehmen auf Flachenengpasse, 
Probleme der Anpassung an P1&- 
nungs- TTmg flptiäiiflag enund Stei- 
gpndt> Belastungen durch Lohn- und 
andere Kosten sowie öffentliche Ab- 
gaben zurück. 

Die B<«u!?häfrigiingwiii p5chse im 
ter tiäre n Bereich und die Verluste in 
der Industrie h»b™ die Gewichte im 
IHK-Bezirk erheblich verschoben. 
Auf das verarbeitende Gewerbe ent- 
fallen nur noch knapp 35 (1977:38) 
Prozent der Beschäftigten, der tertiä- 
re Bereich entwickelte sich auf 58,5 
(55) Prozent. Dies spiegelt nicht zu- 
letzt im Düsseldorfer Umland parallel 
Ti rm Bevölkerungsplus den Anstieg 
bevölkerungs-, teils auch untenteh- 


mensbezogener Dienstleistungsan- 
gebote wider. 

Der Dienstleistungssektor expan- 
dierte in der Ballungsrandzoue stär- 
ker als im BaDimgszentnnn Düssel- 
dorf die Industrie schrumpfte in der 
Randzone hingegen rascher als im 
Zentrum. Nebeneffekt der Struktur- 
verschiebung zugunsten des Tertiär- 
bereichs: Dieser zagte einen über- 
durchschnittlich hohen Anteil weibli- 
cher Arbeitskräfte. Der Struktur- 
wandel hat das Arbeitsplatzangebot 
für Frauen günstiger beeinflußt als 
das für Männer. Er stieg bei ab- 
nehmender Gesamtbeschäftigung 
um rund 5500 Stellen. 

Die IHK-Analyse erhärtet auch die 
Erkenntnis, daß Bevölkerungswan- 
derungen oft Reflex einer verschlech- 
terten Arbeitsplatz versorgung am 
Wohnort ist Das wird gerade dort 
sichtbar, wo ein hoher Anteil mobiler 
ausländischer Arbeitskräfte zu beob- 
achten ist 


KAPITALMARKT 


Kreditverbände erwarten 
weiter sinkende Zinsen 


n nng der Konvention mit Vorbehal- 
ten ab. Der Bundesregierung war 
empfohlen worden, bei der Zeich- 
nung zu erklären, daß sie eine Ratifi- 
kation in dieser Form nicht vorneh- 
men werde. Dies scheide aus, denn 
Zeichnung bedeute völkerrechtlich, 

riafl man mph um parlampntnrigrhp 

%hiteiti»n bemühen wolle. Auch 
hält er die Regelungen für „so grund- 
falsch, daß man sie nicht verbessern 
kann". Er bezweifelt, daB Neuver- 
handlungen über das strittige Kapitel 
11 (Tiefseebodenregiine) nach neun- 
jähriger Konferenzdaue r mn giiph 
sind. Der Dritten Wett sei mit da 
Seerechtskonvention der Einstieg in 
die „Neue Weltwirtschaftsordnung“ 
gelungen. 

Lambsd orffs Empfehlung geht da- 
hin, TSnte pheidung en nicht zu über- | 
stürzen. Allein aus wir tjtphqftii^how | 
Gründen werde der Tiefeeebergbau 
nicht morgen beginnen. Damit hätten 
beide Seiten Zeit, über das Verhand- 
lungsergebnis nachzudenken. Die 
Entwicklungsländer allem könnten 
mit rtem Bergbau nicht beginnen. 

Im übrigen könnten die großen In- 
dustrieländer- USA und Großbritan- 
nien werden ebenfalls nidit zeichnen 
- außerhalb der Konvention den Tief- 
seebergbau vorantreiben. Nachteile 
für Nichtzeichner «teht Lambsdorf f 
Tiieht Eine Diskriminierung sei völ- 
kerrechtswidrig, und dfe Bestimmun- 
gen außerhalb des Meeresbergbaure- 
gimes könnten als Gewohnheitsrecht 
in Anspruch genommen werden. 


LEO FISCHER, Bonn 

„Wirtschaft wieder auf Wachs- 
tumskurs“ und „Zurück auf dem 
Wachstumspfad“. Dies ist das gleich- 
lautende Resümee des Bundesver- 
bandes der Deutschen Volksbanken 
und Raiffeisenbanken (BVR), Bonn, 
und des Bundesverbandes deutscher 
Banken, Köln, zur Konjunkturlage in 
der Bundesrepublik. 

Der Bankenverband weist unter 
anderem darauf hin, daß die Aufträge 
im August weiter kräftig gestiegen 
sind, nachdem sie sich schon im Juli 
kräftig erholt hatten. Die Impulse 
seien diesmal vor allem von der In- 
landsnachfrage gekommen, vor allem 
die Orders an die Investitionsgü- 
terindustrie hätten deutlich zu- 
genommen. Nachholeffekte machten 
sich bei der Autoindustrie be- 
merkbar. Die vorliegenden Daten 
deuteten darauf hin, daß die Indu- 
strieproduktion im dritten Quartal 
kräftig gestiegen ist und wahr- 
scheinlich das hohe Niveau des er- 
sten Vierteljahres übertroffen hat 

Nach Ansicht der Volks- und Raiff- 
eisenbanken signalisiere die starke 
Zunahme der Bestellungen von Inve- 
stitionsgütern (im August plus 14 
Prozent gegenüber dem Voijahr) ein 
„spürbares Anwachsen der wirt- 
schaftlichen Aktivitäten“. Der An- 
stieg der Produktion von Industrie- 
gütern (im August plus 14 Prozent 
über Voijahr) lasse erwarten, daß die 
Investitionen neben dem Export zu 
einem zweiten Konjunktuimotor 
würden. Der Verband äußert die An- 


sicht daß die Wirtschaft derzeit 
schneller wachse „als dies durch den 
statistischen Anstieg des realen Brut- 
tosozisalprodukts für das Jahr 1984 
zum Ausdruck kommen werde“. We- 
gen der strelkbedmgten Produk- 
tionsausfälle werde das Wachstum im 
laufenden Jahr nur bei rund 2,5 Pro- 
zent liegen. Der BVR sieht gute Chan- 
cen, daß das höhere Wachstums- 
tempo bis in das Jahr 1985 anhalte. 

Der Bankenverband räumt aller- 
dings ein, daß die Wirtschaftsbele- 
bung bislang nicht den hohen Ar- 
beitslosensockel abzubauen ver- 
mochte. Allierdings sei die Arbeitslo- 
senzahl im September saisonberei- 
nigt erstmals seit Jahresbeginn wie- 
der leicht zurückgegangen. 

Beide Verbände sind auch optimi- 
stisch, daß sich der eingeleitete Zins- 
rückgang in der nächsten Zeit fortset- 
ze. Der BVR nennt in diesem Zusam- 
menhang vor allem das überzeugende 
Ergebnis der Stabilitätspoliitk der 
Deutschen Bundesbank und die an- 
gekündigte, rückwirkende Abschaf- 
fung der Kuponsteuer. 

Der Bundesverband deutscher 
Banken weist darauf hin, daß die 
Renditen am Rentenmarkt seit Mitte 
August um mehr als einen halben 
Prozentpunkt gesunken seien. Am 
deutschen Kapitalmarkt hatten offen- 
sichtlich die inlnnHicphon F.inflnRfalr. 

toren die Führung übernommen. 
Haushaltskonsolidierung und Stabili- 
tätspolitik wirkten sich aus, und in 
der Wohnungsbaufmanzierung laufe 

das Geschäft ruhiger- 
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Japan: Neuer Rekord im 
Außenhandelsüberschuß 

Tokio (dpa/VWD) - Japan erzielte 
in der ersten Hälfte des laufenden 
Fiskaljahres (April bis September) 
mit 17,8 Milliarden Dollar (rund 50,7 
Mrd DM) einen Rekord-Außenhan- 
delsüberschuß aus. Er liegt um rund 
fünf Milliar den Dollar über dem ver- 
gleichbaren Vorjahreszeitraum. Aus- 
fuhren in Höhe von 86,3 Milliar den 
Dollar (plus 17,9 Prozent) standen 
Einfahren von 68,5 Milharden Dollar 
(plus 13,2 Prozent) gegenüber. Haupt- 
anteü am Überschuß bilden die um 
rund 45 Prozent gestiegenen Ma- 
schinen- und Elekfronikexporte in 
die USA. Die Einfuhren fielen dage- 
gen nur um knapp neun Prozent hö- 
her aus. Mit 15,1 Prozent auf 4,8 Milli- 
arden Dollar war die Zuwachsrate bei 
den Importen aus der EG doppelt so 
hoch wie bei den Ausfuhren. 

Bauspargeschäft wächst 

Wiesbaden (dpa/VWD) - Die 
Bausparkassen im Bundesgebiet sig- 
nierten 1983 nach einer Mitteilung 
des Statistischen Bundesamtes 2 174 
000 Bausparverträge über eine 
Bausparsumme von fast 75 Mrd. DM. 
Das sind sechs Prozent mehr Verträ- 
ge und eine um fünf Prozent höhere 
Bausparsumme als im Jahr zuvor. 
Die Finanzierung durch Zwischen- 
kredite stieg um 36 Prozent 

Bulgarien braucht Motoren 

Bonn (dpa/VWD) - Bulgarien 
möchte mit deutscher Hilfe schwere 
Dieselmotoren mit einer Leistung 
von 220 bis 400 PS produzieren. Die 
Produktion, soll 1986 beginnen und 
bis 1994 pro Jahr 12 000 Stück errei- 
chen. Sofia ist allerdings auch mit 
anderen Staaten im Gespräch. 

Vergleich mit Marc Rieh 

New York (VWD) - Einzelheiten 
des Vergelichs mit der Untemeh- 
mensgruppe Marc Rieh in dem Ver- 
fahren wegen Steuerhinterziehung 
hat die US-Aiüdagebehörde bekannt 
gegeben. Teil dieses Vergleiches sei, 
daß sich die Schweizer Muttergesell- 
schaft und ihre US-TÖchter in bis zu 
38 Fällen schuldig bekannten, falsche 
Angaben gemacht zu haben. Die US- 
Gesellschaften hätten in zwei Fallen 


mehr als 48 MUL Dollar Einkommens- 
Steuer hinterzogen. Der Streitwert 
des Falles 200 MUL Dollar. Nach Re- 
gierungsangaben haben sich die Be- 
schuldigten zur Zahlung von 150 MG1L 
Dollar bereiterklärt und verzichten 
gleichzeitig auf die Rückzahlung der 
bereits geleisteten 21 MOL Dollar. 

„Germatraining“ 

Köln (dpa) Auf Initiative der Carl 
Duisberg Gesellschaft haben sich 20 
namhafte Ausbild ungsstätten und 
-einrichtungen deutscher Unterneh- 
men unter dem Namen „Germatrai- 
ning“ zu einem Ausbildungsring für 
ausländische Fach- und Führungs- 
krafte zusammengeschlossen. Das 
Angebot umfaßt betriebliche und 
überbetriebliche Ausbildung für etwa 
100 Berufe, auch in Fremdsprachen, 
und werden entweder von ausländi- 
schen Regierungen, über die 
deutsche Entwicklungshilfe oder von 
deutschen Firmen im Rahmen von 
Lieferverpfhchtungen bezahlt 

Stabile Preise 

Paris (J.Sch.) - Die Konsumenten- 
preise der OECD-Zone sind im Au- 
gust nur noch um durchschnittlich 
0,3 Prozent gestiegen. Die deutsche 
Inflationsrate schrumpfte gegenüber 
der von Juli auf 1,7 Prozent. Es 
folgten Japan mit 1,9, Holland mit 2,8 
und die Schweiz mit 2,9 Prozent 

Streikfolgen 

Nürnberg (dpa/VWD) - Die 1983 
einsetzende Nachfragebelebung bei 
Elektro-Hausgeräten wurde durch 
die Streikauswirkungen im Frühsom- 
mer erheblich beeinträchtigt, erklär- 
ten die ZVEI-Fach verbände. Der 
Wert der im Inland verkauften Elek- 
tro-Haus gerate werde nur etwa 8,2 
Milliarden DM erreichen, unter ihnen 
ein Importanteil von 27 Prozent 

Wochenaasweis 

7.10. 319. 7Ä. 

Netto- Währungs- 
reserve (Mrd.DM) 67,0 67,3 70,9 

Kredite an Banken 85,6 90,4 75,7 

Wertpapiere 5.2 5,2 5,4 

Bargeldumlauf 107,1105,9106,8 
EinL v. Banken 45,3 49,4 47,5' 
Elmlagen v. öffentl 
Haushalten 4,6 7,1 1,8 


„Eine Flasche 
Harveys Bristol Cream 




: ■‘r. ■■ ■ 



/ 


12 


WELT DER • WIRTSCHAFT 


DIE WELT - Nr. 240 - Freitag. 12. Oktober 1984 




BRASILIEN / Konferenz mit deutschen Unternehmern 

Kritik an Informatikpolitik 


dpa, Brasilia 

Eine Delegation deutscher Unter- 
nehmer hat in Brasilia davor gewarnt, 
die rigorose Abschottung des Mark- 
tes gegen ausländische Elektronik 
fortzusetzen. Nach Abschluß einer 
zweitägigen Konferenz der rund 15 
Unternehmer mit Vertretern der bra- 
silianischen Regierung in der soge- 
nannten „ gemis chten deutsch-brasi- 
lianischen Kommission“ erklärte der 
deutsche Dele g atio n sleiter Hans Fri- 
derichs (Dresdner Bank), Brasilien 
drohe wirtschaftliche Rückständig- 
keit, wenn es eine nationale „unab- 
hängige Informatik“ aufbauen wolle. 
Fiiderichs betonte, die deutsche Seite 
habe den Brasilianern die Folgen ei- 
ner solchen Informatikpolitik bis in 
die Einzelheiten erläutert. Bra- 
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silien laufe Gefahr, sich von den tech- 
nischen Entwicklungen außerhalb 
seiner Grenzen abzukoppeln. 

Hintergrund der Äußerungen ist 
ein sogenanntes Elektronik-Gesetz, 
das seit rund fünf Jahren in Brasilien 
besteht und vom Parlament in der 
vergangenen Woche um acht Jahre 
verlängert wurde. Das Gesetz 
schreibt vor, daß Gerate der Mikro- 
Elektronik in Brasilien im Prinzip 
nur von Unternehmen mit rein brasi- 
lianischem Kapital hergestellt wer- 
den dürfen. Der Import von Mikro- 
Elektronik wird nur ln Aus- 
nahmefällen genehmigt. Von dieser 
Schutzpolitik, die o ffizi ell aus müitä- 
riseben Sicherheitsgründen geführt 
wird, sind in Brasilien einige hundert 


Unternehmen mit deutschem und 
ausländischem Kapital betroffen. Das 
entsprechende Gesetz behindert bei- 
spielsweise den Einbau elektroni- 
scher Teile bei medizinischen Gera- 
ten, bei computergesteuerten Anla- 
gen, beim Automobilbau und in vie- 
len anderen Produktionen. Die brasi- 
lianische Siemens AG hatte_im ver- 
gangenen Jahr sogar mit mögli ch en 
Betriebseinschränkungen gedroht; 
falls das Elektronik-Gesetz weiter ri- 
goros angewendet werde. 

Dresdner-Bank-Chef Fiiderichs er- 
klärte, die deutsche Industrie richte 
ihre Aufmerksamkeit jetzt darauf 
wie die noch nicht fertiggestellten 
Ausführung sbes timmung en des 
neuen Elektronik-Gesetzes im einzel- 
nen aussehen werden. Außerdem 
müsse der Präsidentenwechsel im 
März 1985 abgewartet weiden, wenn 
Br asilien nach 2Qjährigem Mflitärre- 
gime erstmals wieder ein ziviles 
Staatsoberhaupt erhält Die beiden 
Pr asiden ts rhaftskand idatm haben 
unterschiedliche Vorstellungen über 
die Informatikpolitik. Die deutsch- 
brasilianischen Wirtschaftsbeziehun- 
gen insgesamt weitete Fiiderichs auf 
der -Konferenz der gemischten Kom- 
mission, die jedes Jahr einmal Zusam- 
mentritt, als positiv. In den ersten 
sechs Monaten dieses Jahres habe 
Brasilien Wirtschaftsgüler für 2,6 
Mrd. DM in die Bundesrepublik 
exportiert und Güter für 1,478 Mrd. 
DM von dort importiert Fiiderichs 
begrüßte diesen brasilianischen 
Überschuß als Beitrag zur Ankurbe- 
lung der Wirtschaft in dem größten 

la tpinnmgn T rflniitrhfrn Land. Nach 

den von Fiiderichs vorgelegten Zah- 
len stand Brasilien in der Rangliste 
der deutschen Auslandsinvestitionen 
im ersten Halbjahr 1984 an vierter 
Stelle, nach den USA, Großbritan- 
nien und Frankreich. Bei den deut- 
schen Auslandsinvestitionen der ver- 
gangenen 30 Jahre nimmt Brasilien 
sogar den dritten Platz ein. An erster 
und z weiter Stelle liegen die USA 
und Frankreich. Klagen brachten die 
deutschen Unternehmer gegen die 
brasilianische Bürokratie zum Aus- 
druck. Die Brasilianer wiederum be- 
schwerten sich über protektioni- 
stische Trends in der Europäischen 
Gemeinschaft (EG). 


FRANKREICH / Musikmarkt stagniert In diesem Jahr 

Starke Auslandskonkurrenz 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 

Der französische Markt für Musik- 
instrumente zeigt Ermüdungser- 
scheinungen. Auf dem letzten „Salon 
de la musique“ in Paris wurden kaum 
höhere Abschlüsse verbucht als vor 
einem Jahr. Bereits seit Anfang 1984 
stagniert die Nachfrage, hieß es in 
Ausstellerkreisen. In den letzten zehn 
Jahren war der Absatz in- und auslän- 
discher Instrumente noch um durch- 
schnittlich 15 Prozent gestiegen. Die 
Hersteller weisen den Verdacht ab, 
daß eine gewisse Sättigung erreicht 
sei Schuld seien Kaufkraftopfer, die 
die Franzosen wegen der Austerity- 
Politik erbringen mußten. 

Denn nur jeder zehnte Franzose be- 
sitzt ein Musikinstrument, was im 
Vergleich zur Bundesrepublik sehr 
wenig ist Potentiell besteht also eine 
Marktlücke, in die immer stärker aus- 
ländische Konkurrenten eindringen. 
So waren auf dem Pariser Salon drei- 
mal mehr Importeure als nationale 
Hersteller vertreten. Von den Blas- 
instrumenten abgesehen, die zu 70 
Prozent in Frankreich gefertigt -wer- 
den, besitzen die Importinstrumente 
eine marktbeherrschende Position. 

Am stärksten ist sie bei den Groß- 
instrumenten. Klaviere werden nur 
noch von einer französischen Firma, 
Rameau, produziert. Sie deckt acht 
bis zehn Prozent des Marktes von 
35 000 Instrumenten (1983). Die Mar- 
ken Pleyel und Erard waren schon 
vor Jahren an die deutsche Firma 


Schimmel verkauft worden, nachdem 
Ihre Serien unter die Rentabüitäts- 
sch welle gefallen waren. 

Größter Auslandslieferant sind 
noch vor den Japanern, die vor allem 
in den unteren Preiskategorien ver- 
treten sind, die deutschen Klavier- 
bauer. Dazu i mmwpn die amerikani- 
schen und italienischen Hersteller. 
Bei den historischen Tasteninstru- 
menten - wie Cembali - stellt etwa 
die Hälfte der Importe die deutsche 
Firma Martin Sassmann, gefolgt von 
Neupert, Sperrhake und Wittznayer. 

Die starke Importabhängigkeit 
überrascht deshalb, weü Frankreich 
gerade in diesen Bereich eine große 
Tradition besitzt Aber Cembali von 
Blanchet, Taskin, CoDesse, TBbaut 
und Hernach kann man heute nur 
noch im Museum des Pariser Konser- 
vatoriums bewundern. Das große 
Handikap der franz ösischen Musilrin. 
strumenten-Hersteller liegt weniger 
in der Qualität als darin, daß sie die 
Technik der Serienproduktion nicht 
genügend beherrschen, und in dem 
Fehlen einer schlagkräftigen Ab- 
satzorganisation. Dies gilt vor allem 
für den Inlandsmarkt. 

Die weitere Entwicklung des fran- 
zösischen Musflrinstrumenten-Mark- 
tes wird von den deutschen Herstel- 
lern zuversichtlich beurteilt Die so- 
zialistische Regierung bemüht sich 
intensiv darum, das Musizieren brei- 
teren Schichten der Bevölkerung nä- 
herzubrmgen. 


GROSSBRITAN NIEN / Schatzkpnzler warnt vor zu hohen Lohnabschlüssen 

Optimistische Wachstumsprognosen 

k . . . * I • «« « 1 3 » ■ ■■ ' 


WILHELM FURIER, Brighton 
Ein überaus optimistisches Bfld 
von der konjunkturellen Entwick- 
lung in Großbritannien bat Schatz- 
kanzler Nigel Lawson auf dem Tory- 
Parteitag in Brighton gez e i chne t Das 
Wirtschaftswachstum werde im kom- 
menden Jahr wieder auf mehr als drei 
Prozent ansteigen. Bereits im vergan- 
genen Jahr sei das Bruttosozialpro- 
dukt des Landes um den gleichen 
Pro zentsatz gestiegen. Nur der in den 
achten Mnnat gehende Ausstand im 
Kohlebergbau des Landes habe einen 
vorübergehenden Einbruch in die- 
sem Jahr zur Folge. Der Kohle-Kon- 
flikt verursacht dem Schatzkanzler 
zufolge ein Prozent weniger Wirt- 
schaftswachstum. 

In den vergangenen fünf Jahren 
habe Großbritannien eine nie zuvor 
gesehene finanzielle Stabilität erlebt 
Das Wirtschaftsmodell der Regierung 
Thatcher werde überall im Ausland 
als vorbildlich bezeichnet Und gar 
das sozialistische Frankreich habe 
rieh inzwischen selbst zum „That- 
cherismus“ bekehrt 
Die Inflationsrate von gegenwärtig 
rund fünf Prozent sei die niedrigste 


seit den sechziger Jahren. Dennoch 
werde die Regierang nichts auslas- 
sen, sie weiter zu drücken. Den Par- 
tei-Delegierten machte der Schatz- 
kanTigr unmiß verständlich klar, daß 
das „elementare Ziel“ laute, die Infla- 
tion gänzlich auszuradieren. „Gesun- 
des und stabiles Geld“ zu schaffen sei 
unverändert die oste Verantwortung 
iwner Regierung, denn rie sei die 
wichtigste Vorbedingung für mehr 
Arbeitsplätze. 

Deutlich warnte der Schatzkanzler 
vor den negativen Auswirkungen zu 
h o he r Lohnforderungen und Tbrif- 
konzessionen. Er verwies auf das Bei- 
ßpiel USA, wo wahrend der vergange- 
nen ?phn Jahre die Steigerungsrate 
der durchschnittlichen Bezüge unter- 
halb der Inflationsrate gelegen habe, 
in der gWfhen Zeit aber 15 Millionen 
neue Arbeitsplätze geschaffen wor- 
den seien. In Großbritannien würden 
monopolistische Gewerkschaften auf 
unrealistisch hohen Lohnforderun- 
gen bestdien und damit übe zu hohe 
Preise - „und zu viele Streiks" - Ar- 
beitsplätze vernichten. 

Auch den Arbeitgebern warf der 
Schatzkanzler vor, für die erschrek- 


kffn d hohe Arbeitslosenzahl von ge- 
genwärtig 3,284 Milli onen mitverant- 
wortlich zu sein. Jedesmal, wenn ein 
schwaches Management exzessiven 
Lohnforderungen nachgebe, würden 
mehr Beschäftigte in die Arbeitslo- 
sen-Schlange verdammt Es gäbe kei- 
nen Ausweg aus der direkten Verbin- 
dung zwischen Lohn und Arbeits- 
plätzen. 

Als BeispM nannte er die Elektrizi- 
tätswirtschaft des Landes. Dort seien 
die Bezüge für die Auszubildenden, 
die in Großbritannien in der Regel bei 
60 bis 80 Prozent der Bezüge von 
gelernten Arbeitskräften liegen, mit 
Einwilligung der zuständigen Ge- 
werkschaft halbiert worden. Darauf- 
hin habe «ir»h die fahl der Ausbil- 
dungsplätze verdreifacht 

Den Kritikern, die von der Regie- 
rung interventionistische Maßnah- 
men zum raschen Abbau der Arbeits- 
losigkeit fordern, rief Lawson zu: 

Man Iran ti Arbeitslosigkeit ninVit da- 
durch reduzieren. Ha fl man einfach 
die Beträge erhöht, die die Regierung 
ausg ibt oder pumpt, noch kann man 
rie HaHnrnh verringern, Ha fl man 
mehr Geld druckt“ 


ITALIEN / EG hat Stahlhilfen bewilligt - Mittel dienen vor allem Verlustausgleich 


Kapazitäten müssen aber gesenkt werden 


GÜNTHER DEPAS, Mailand 

Italiens staatliche Stahlunterneh- 
men Irnnnwi iinh asnrgt die S taatshiL 

fen in Anspruch nehmen, die ihnen 
der Sanieren gs- und Investitionsplan 
der Bereichsholding Finrider vorbe- 
hält Die EG-Kommission hat die Hil- 
fen bewilligt, mit der Auflage, daß die 
Jahreskapazität des Hütten- und 
Stahlwerks Bagnoli bei Neapel auf L2 
Mi ti. Tonnen gesenkt wird. In der 
Praxis bedeutet dies, daß der zweite 
Hochofen des Werks bis 1987 stillge- 
legt bleiben muß. 

Die von der EG-Kommission ge- 
nehmigten Hilfen betreffen 48 Pro- 
zent (5280 von 10 980 Mrd. Lire) der 
von Finrider den staatlichen Stahhm- 
temehmen zugedachten Staatszu- 
schüsse. Diese Hilfen wurden bereits 
ausbezahlt und hauptsächlich dazu 
verwendet, den Verlust der von Finsi- 


der kontrollierten Unt ernehmen zu 
tilgen. In den drei zurückliegenden 
Jahren betrugen die Verluste der Fin- 
rider-Gruppe insgesamt 5661 Mid. Li- 
re, davon 2095 Mid. Lire im Jahre 
1983. Im laufenden Jahr rechnet Fm- 
sider mit einem Verlust von 1400 Mrd. 
Lire, 200 Mrd. Lire mehr als ur- 
sprünglich erwartet worden waren. 
Damit wird auch 1984 der mittelfri- 
stige Saniwiing s plan nirht pr fliTtt 

Wie Finsider-Chef Lorenzo T frario 
auf der in Chicago riattgefundenen 
Jahresta g un g des Intemational-S teel- 
and -Iron-Instituts erklärte, erwartet 
die Konzemführung de 1 staatlichen 
Bereichsholding die Rückkehr zum 
Bilanzausgleich jetzt für 1986. Vor- 
aussetzung für die Ertragsvexfoesse- 
rung ist ein unveränderter Jahresaus- 
stoß von 12 bis 13 Mül- Tonnen mit 
einer bis dahin um 17000 auf 85000 


v erminde rten B<**phafti gfa»nrahi Da- 
mit wird die Finrider-Gruppe gegen- 
über 1980 ins gesamt 42000 Arbeits- 
plätze verlieren. 

Während sich das Verhältnis zwi- 
schen Brüssel und Rom im Falle der 
S taatguntomphmfm durch die Kom- 
misrionsentscheidung wieder 
entsp annt hat, aeiehnen sich im prfpa- 

ten Bereich, dem der Elektrostahl- 
werfae, neue Spannungen ab. Anlaß 
Ha«n ist die an Hip italienische 'Rggfa - 
nmg gerichtete Warnung der Kom- 
mission, die geplanten Zuschüsse für 
Schrott-Transporte nicht in die Tat 
umzusetzen. Aus g an g spunkt ist rin 
vom italienischen Senat bereits be- 
willigter Gesetzentwurf, mit Hem ein 
staatlicher Transportzuschuß von 50 
Lire pro Oo Schrott gewährt wird. 
Der Zuschuß gilt nur für Importe aus 
Nicht-EG-Ländem. 


EXISTENZGRÜNDUNG / CDU- und CSU- Abgeordnete erarbeiten neues Modell 

Sparverträge belasten Haushalt kaum 


HEINZ STÜWE, Bonn 

Ein jetzt realisiertes Programm ei- 
nes FTrigtenygr ün dungRs pamns wür- 
de den Bund Ende des Jahrzehnts 
nur etwa 16 MUL DM jährlich kosten, 
schätzt der CDU-Bundestagsabge- 
ordnete Gunnar UldalL Mit einer stei- 
genden Zahl von Vertragsabschlüs- 
sen dürfte der Finanzbedarf Mitte der 
90er Jahre 40 MUL DM jährlich errei- 
chen. Bei einer Mindestlaufeeit der 
Sparverträge von drei Jahren werde 
frühestens 1988 erstmals der Haus- 
halt belastet, betonte der Hamburger 
Politiker im Gespräch mit der WELT. 

Das von Uldall zusammen mit sei- 
nem Fraktionskollegen Kurt Falti- 
hauser (CSU) erarbeitete Prä- 
mien-Moddl besitzt inzwischen grö- 
ßere Realisierungschancen als frühe- 
re Vorschläge, die das Grün- 
dungssparen nach dem Muster des 
Bausparens oder über eine Anerken- 
nung als Sondera u sg ab en bei der 
Einkommensteuer fordern wollten. 

Ein Mißbrauch ist bei dem Prä- 
mien-Modell nach Ansicht des Uni- 
ons-Experten weitgehend ausge- 
schlossen. Der potentielle Unterneh- 
mensgründer kann danach bei jedem 
Kreditinstitut einen Sparvertrag über 
10 Jahre abschließen, wobei die Re- 
gel-Ansparsumme von 50 000 Mark 
über- oder unterschritten werden 
kann. Jeweils am Jahresende stellt 
die Bank dem Sparer einen Anspar- 
schein aus, den er bei einer späteren 
Exi gtenzg rfi ndu n g gegen rine staat- 


liche Prämie von 20 Prozent auf ma- 
ximal 50000 Mark einlösen kann. 
Zwischen Ablauf des Sparvertrages 
oder dessen vorzeitige: Kündigung 
und der Gründung dürfen nicht mehr, 
als zwei Jahre liegen. Altersgrenzen 
sind nicht vorgesehen. Forderungs- 
berechtigt sollen entsprechend den 
ERP-Programmen Gründungen und 
tätige Beteiligungen in der gewerbli- 
chen Wirtschaft .sein. 

Mit der Ansparförderung könnte 
nach UldaUs Überzeugung eine Lük- 
ke gefüllt werden. „Die heutigen Pro- 
gramme haben vor allem den Ad- 
hoc-Gründer vor Augen und nicht 
den jungen Handwerker oder Einzel- 
handdskauftnann, der auf längere 
Sicht die berufliche Selbständigkeit 
anstrebt“ Mit den maximal 10 000 
Mark Anspar-Prämie könne die Ei- 
genkapital-Decke der Gründer, die 
meist nur über eigene Mittel zwi- 
schen 25 000 und 45 000 DM verfü- 
gen, spürbar verbessert werden. 

In bezug auf die mögliche Inan- 
spruchnahme eines solchen Pro- 
gramms macht sich Uldall dennoch 
kpiro Illusionen: „Wenn im ersten 
Jahr 2000 Verträge abgeschlossen 
werden und diese Zahl nach drei Jah- 
ren auf 5000 gesteigert werden kann, 
wäre das ein Erfolg.“ Die Schätzung 
des Finanzbedarfs stützt er auf die 
Erwartung, daß im Durchschnitt über 
vier bis fünf Jahre 40 000 Mark an- 
gespart werden. Auf keinen Fall wol- 
len die Initiatoren Interessierte durch 


umfangreiche gesetzliche '-Regelun- 
gen abschrecken. Das Existenzgrün- 
dungssparen soll deshalb von der 
Bundesregierung per Rechtsverord- 
nung eingeführt werden. Den Ent- 
wurf eines Entschließungsantrags ha- 
ben Uldall und Fafflhauser bereits 
vorgelegt 

Die Verwirklichung der Initiative 
ist ein gutes Stück vorangekommen, 
nachdem jetzt der Arbeitskreis Wirt- 
schaft der FDP-Bundestagsfraktion 
positiv Stellung genommen hat Die 
Abstimmung zwischen den Fraktio- 
nen und den .Ministerien steht aller- 
dings noch aus. Dabei geht es weni- 
ger um Ern7pThprt<ro des neuen Pro- 
gramms als um die gesamte Existenz- 
gründ ungs-Förderun g. 

Die FDP beharrt darauf daß das 
Eigenkapitalhüfe-Programin ohne 
Verschlediterung der Zons-Konditio- 
nen weitergeführt wird, während Fi- 
nanzminister Stoltenberg die ausge- 
sprochen stark nachgefragte Eigen- 
kapitalhilfe billiger Tnpphyn wüL 

Die 103,6 Mül. Mark aus dem Haus- 
haltsentwurf für 1985 reichen nach 
Berechnungen im Wirtschaftsmini- 
sterium nicht aus, um die Zinszu- 
schüsse in unveränderter Höhe wei- 
terzuzahlen. Für den Fall, daß es bei 
dem jetzigen Etatansatz bleibt Hegt 
im Hause Bange mann schon eine 
neue Zinsstaffel in der Schublade, die 
nach Ansicht des Wi rtschaftsministe - 
riums aber eine „deutliche Ver- 
schlechterung" bedeuten würde. 


WELTBÖRSEN / Kaum Kursbewegungen iü London 

Verluste an der Wall Street 


New Yorik(DW) - Bereits zum Wo- 
ehenheginn «»hTnsBPn die Kurse an 
der Waü Street, gegenüber dem letz- 
ten Freitag mit einem Verlust von 
4^4 Punkten. Dabei wirkte rieh auch 
der Feiertag (Columbus Day) aus, der 
viele Anleger von der Börse femhielt 
Die Umsätze warm mit 46,47 Millio- 
nen Aktien am Montag auch extrem 
niedirg. Die Femsehdiskussion 
Reagan / Mnwriak» blieb ohne Einfluß 
auf das Börsengeschehen. Bei einer 
leichten Geschäftsbelebung gaben 
die Kurse am Dienstag noch einmal 
leicht nach und fielen auf ein neues 
Zwei-Monals-TiefL Lediglich günstige 
Quartalsergebnisse wurden bei ein- 
zelnen Unternehmen belohnt Zur 
Weichenmitte kam es dann während 
des Borsenveriaufe zu einem Kurs- 
einbruch um etwa 14 Punkte - am 
Dow-Jones-Index gemessen - der 

Wohin tencBonm cHo Woftböraen? 

- Unter dioMMi Motto vwfiffont- 
Ifclrtdte WUT einmal ia der Woche 

- Jeweils In der Freitonoosgabe — 
•hnm Überblick Ober (ton Trend an 
den intsraatioealen Aktfoamärk- 


S6&8 Punkten. "Ein leichte- Abwärts, 
druck am Dienstag, der durah die 
Bekanntgabe enttäuschender Geld- 
raengen-Statistüren ausgelost wurde, 
konnte durah 'gewisse Hoffnungen 
auf eine Bei le gung des fangen Berg- 
leute-Streiks. ausgeglichen weiden. 
Rentenwerte, die in der vergangenen 
Woche klüftig angezogen hatten, ga- 
ben im Wochenverlauf nach, weü die 
Hoffhungen auf eine bevorstehende 
Zinssenkung durah die jüngste Geld- 
mengenentwicklung zunichte ge- 
macht wurden. 

Tokio (dft) - Nach einem schwa- 
chen Start kam es in Tokio zu loch- 
ten Kursgewinnen. Der Dow-Jones- 
Index gewann im Wochen vergleich 
54,8 Punkte und stieg auf 10 696.9. 


erst in den letzten Sitzungsminuten 
durch eine rasante Trendwende aus- 
geglichen wurdeJm Wochenverlauf 
ermäßigte rieh der Dow-Jones-Index 
dennoch von U82J16 auf 1177,23 
Punkte. 

London (fu) - Die Kurse an der 
Londoner Aktienbörse bewegen sich 
im Moment kaum. So ist der Finan- 
riairThnes-Index für 30 führende In- 
dustriewerte während der 
gangenen neun Börsentage 
samt nur um 0,2 Prozentpunkte ge- 
stiegen. Gestern mittag lag er bei 


ver- 


Unilever: Mehrheit 
an Brooke Bond 

dpa/VWD, Rotterdam/Hamborg 

Der engüsch-niederiäncUsche 
Mischkonzern Unilever entwickelt 
sich zu einem Tee-Riesen. Nach Erhö- 
hung des Übemahmeangebots von 
114 auf 125 Pence je Aktie von nomi- 
nal 25 Pence besitzt die englische 
Tochter Unilever Plc mit über 57 Pro- 
zent jetzt die Mehrheit des Aktien- 
kapitals (100 MflL Pfund) des tra- 
ditionsreichen englischen Teehauses 
Brooke Bond (London). Weltweit gilt 
diese Marke als Nummer zwei. Lip- 
ton, »hgnfaBs eine Unilever-Tochter, 
ist Nummer eins. Mit Lipton und 
Brooke Bond erreicht das Teege- 
schäft von Unilever annähernd 3,2 
Mrd. DM. . 

Der bisherige Mitbieter, Tate and 
Lyie, London, der ein bis zwei Pro- 
zent der Brboke-Bond-Aktien besitzt, 
ist bei seinem Angebot von 103 Peace 
geblieben- Vom Brooke-Bond-Um- 
satz 1982/83 von 3,5 Mrd. DM entfällt 
rund ein Drittel auf Tee, die übrigen 
zwei Drittel umfassen Fleisch, 
Suppenwürfel und andere Lebens- 
mittel. Liptons hat 1983 rund 2 Mrd 
DM (nur Tee) umgesetzt 


und 370 M3L Aktien. DteStimxnungs- 
besserung war auf wieder lebhafteres 
ausländisches Kaufinteresse für Blue 
Chips und auf die überwiegend gün- 
stigen Geschäftsabschlüsse der Indu- 
strieunternehmen zurückzuführen. 

Paris tJ.Sch.) - Die Pariser Börse 
hat sich gut behauptet Dies lag vor 
allem an den institutionellen Anle- 
gern, die immer noch sehr bedeuten- 
de Liquiditäten zu plazieren haben. 
Auch zeigten die Ausländer - vor al- 
lem Amerikan er - verstärktes Inter- 
esse an französischen Aktien. Es 
wandte sich verstärkt dem Renten- 
markt zu, an dem in der Berichtswo- 
che die Kurse besonders stark anzo- 
gen mit der Folge eines Renditenver- 
lustes von immerhin einem halben 
Prozentpunkt Auch die Franzosen 
bevorzugen in Befürchtung weiterer 
Zinseinbrüche Obligationen. Die Ak- 
tienkurse liegen wieder auf dem Re- 
kordniveau vom Mai. 

Adt erhält 
neue Finanzmittel 

adh.Frankfnrt 

Da* Mehrheitsaktionär Soimner- 
AUibert wird der im vergangenen 
Jahr durch Probleme im Bau- 
trägerbereich in Schwierigkeiten ge- 
ratenen Adt AG, ftankftirt, mit 37,5 
Mill DM unter die Arme greifen. Bis 
1993 wird von dem mit gut 50 Prozent 
auf 25 MUL DM Grundkapital an der 
Adt AG beteiligten französischen Un- 
ternehmen rin Geselkchafterdar- . 
leben von 12J5MHL DM bereitgestellt 
Weitere 25 MüL DM bringt der Adt 
der Verkauf von 49 Prozent der Toch- 
ter Allibert GmbH an die Somroer-Ai- 
libert, die eine bedingte Option auf 
wertere 2 Prozent - des - Affibeit- 
GmbH-Kapitals erhält Damit stun- 
den, teilt Adt mit, genügend Mittel 
zur Vertilgung, den Bauträgotiereich 
in Ordnung zu bringen, wozu freilich 
noch zwei bis drei Jahre nötig, seien. 

Für 1983 hatte die Adt als fla Wfag 
für einen Verbund mit 340 (384) MÜL 
DM Umsatz einen Jahresfehl betrag 
von 3,9 MilL DM ausgewiesen. Positi- 
ven Entwicklungen im Markenarti- 
kelbereich standen hohe Verhisteim 
Bauträgerbereich gegenüber. 


NAMEN 


Dr. Eduard Bopp, früherer Ver- 
bandsdirektor der Wirtschaftsvereini- 
gung Bauindustrie e.V. Nordrhein- 
Westfalen, wird am 15. Oktober 75 
Jahre. 

Rolf Sehoeck, Vorstandsvorsitzen- 
der der Landeskreditbank, wurde in 
den Vorstand des Verbandes öffentli- 
cher Banken (VÖB), Bonn, gewählt. 

Siegfried May« (45), bisher bei der 
SKF Kugellagerfabriken GmbH in 
Schweinfiirt Geschäftsführer, ist zum 
Arbeitsdirektor bestellt worden. Er 
ist Nachfolger von Fred Weser, der im 
Juli bei SKF ausgeschieden ist 
Albert Rodert, Vorstandsmitglied 
der Zeiss Ikon AG, Berlin, wurde mm 
Vorsitzenden des ZVEI-Fachverban- 
des Elektroleuchten gewählt 
Dr. Steffen Lorenz, Vorstandsmit- 


glied der Lindener Güde-Bräu AG. 
Hannover, ist als Nachfolger für der 
aus Altersgründen ausgeschiedeben 
Rudolf Koldewey zusätzlich in den 
Vorstand der ObergeseJlscbaft Brau- 
ergflde Hannover AG berufen wor- 
den. 

Horst Jahn, bisher Betriebsleiter 
beim_ Tortenboden-Hersteller Ewers 
in Kühle bei Paderborn, ist bei der 
Lady Cake, Karl Schetje & Sohn KG. 
zuständig für den Export in den eng- 
lischsprachigen Raum. - - 

David CoUmann, bisher Kfarfe 
ting-Direktor in der Londoner Zen- 
trale von British Caledo nian A irways, 
wurde zum stellvertretenden Vorsit- 
zenden der Geschäfts fiihmhg beru- 
fen. Sein Nachfolger als Marketing- 
Direktor wurde Alan Dellerv - . 



Dnoemer 


Diether Stolze, der die ersten 
neun Monate Helmut Kohl als 
Regierungssprecher diente, 
legt in diesem Buch dar, 
die Bundesrepublik alle Chan- 
cen hat, ökonomisch, techno- 
logisch und politisch in Europa 
eine Führungsrolle zu spielen. 

Aufbruch In die 

neunziger Jahre 


Dieses Buch tritt dem 
weitverbreiteten 
Pessimismus entgegen- 
246 Seiten. DM 29,80 


AisKnaur-mscbenbuch . - 
Imnovember; 

Was wir tun müssen, um - 
unserewirtscfraftliqheSltua- 
öon wieder in den Griff za' ■ 
bekommen. 112 Seiten. 

TB 3751. Dff 6.80 ■ 
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HARALD POSNY.Dosseldiwf 

Italiens größter Strickwarenher- 
steLter, Benetton in Treviso, legt auch 
□ach 17 Jahren atemberaubender 
Expansion keine Atempause ein.' 
Nach dm Siegeszug der vier Ge- 
schwister Luciano (Marketing), Gil- 
bert» (Finanzen), G iuliaina (Styling) 
und Carlo Benetton (Produktion) 
wird das F amflienu ntom o hmpn bis, 
Ende’ dieses Jahres das Ladennetz in 
den USA und Kanada auf 150 ausge- 
baut und in Castrette bei Treviso eine 
vollautomatisch überwachte Ferti- 
gung in Betrieb genommen haben. 

Das tedeute nicht ein Ende des 
Wachstums im alten Europa, so war 

bei der Eröffnung eines 'auf „Düssel- 
dorfs edelster Meile“, der Königsal- 
lee, angesiedelten Ladens mit sehr 
hochwertiger, nahezu luxuriöser Wa- 
re, zu hören. Weltweit sind für Ende 
1984 rund 3000 (2600) Shops vorgese- 
hen, davon werden zur Zeit etwa 280 
in Deutschland betrieben. Vom Ge- 
samtumsatz, 1983 etwa 750 MilL DM, 
entfallen auf die Bundesrepublik 114 
MiH. DM1 Im laufenden Jahr sollen es 


KONKURSE 

Konkurs eröffnet: Aachen: Kar in 
Knauffgeb. P ahrn en; Bielefeld: Anton 
& Richter GmbH, Brake; Du is b ur g: 
NächL d. Karl Hubert Paul, Mülheim; 
Flensburg: Wolf gang Stuller, Gerüst- 
bauer, Harrislee; . Frankfurt: CAMI 
Cosmetik- Artikel + Modekleidung 
Import GmbH; Karlsruhe: KIS Iso- 
topen Service GmbH; Walter Domb- 
kowski; Kassel: Karl-Hermann Gerke; 
Köln: Dipl-Ing. Alfred Au; Frings 
Martinsbad GmbH; Malmi: Horst Hob 
GmbH, Welgesheim; Mayen: Dewipa 
Bausysteme-Vertriebs-GmbH, An- 
dernach; Meldort Günter Schwarzr 
köpf, Bauing.; Mosbach: Dörfün- 
gersche Federnfabrik KG, Obrigheim; 
München: DS Strickmaschinen GmbH 
& Co. KG; Seesen: Karl T rifte, Maschi- 
nenfabrik, inh. Meinhard Hille, Lan- 
gelsheim; Wuppertal: Sportclub JRhe- 
nanln * Ho chdahl 1925 e. V., Hann L 

Anschluß- Konkurs eröffnet: Karls- 
ruhe: Johannes Zurawski, Zahnarzt, 
Oberkirch; MBneheu^adbaeh: ha-ge 
Verwaltungsges. mbH; München: 
Jupiter-Lammel GmbH- & Co. LL, 
Neufahrn;. Reinhokl - Lammei GmbH 
L L, Berlin. 

Vergleich eröffnet: Dannstadt: Dr. 
Kurt Menn, Kaufmann. 

Vergleich beantragt: . Hannover: 
Kertess Chemie Theodor Kertess 
GmbH u. Co. KG; Kertess Verwal- 
tungsges. mbH; HeUbrom: Werkzeug- 
maschinenfabrik Eugen Welsser & Ca 
KG; Seligenstadt: MfK Vertriebs 
GmbH, Medizintechnik für das Kran- 
kenhaus, Rodgau 6; Worms: Huther & 
Co. Maschinenfabrik, Bechtheim. 


135 MSI DM werden. Damit beträgt 
die Steigerung weltweit 22,3 Prozent 
und dies auch in der gleichen Grö- 
ßenordnung über die letzten Jahre. 

Reichlich 50 Prozent des Umsatzes 
- entfalten auf das Ausländsgeschäft, 

das sich wiederum zu 41 Prozent in 
Woüe/Baumwolle, zu 37 Prozent in 
T-Shirts und Sweatshirts und zu 32 
Prozent in Jeans teilt. Produziert 
wird vornehmlich in der italienischen 
Region Veneto, in der Lombardei, der 
Emilia Romagna sowie in Troyes 
(Frankreich) und Hawick (Schott- 
. land). Weitere Fertigungsstatten sind 
in Spanien und Japan geplant. Die 
Mitarbeiterzahl liegt bei Benetton um 
1700, indirekt, also auch einschließ- 
lich der Mitarbeiter in den vielen Li- 
zenzläden, sind es über 6000. 

Eines der ErfoIgsgeheimnis.se der 
Benettons ist der wache Sinn für den 
technologischen Fortschritt So ver- 
fügt man auch über eines der höchst- 
entwickelten Informationssysteme. 
Dazu kömmt ein ausgesprochen hoch 
entwickeltes Empfinden für Mode 
und' Markttrends. 

WestLB weiter 
ohne Dividende 

Py. Düsseldorf 

Die Westdeutsche Lahdesbank Gi- 
rozentrale (WestLB), Düsseldorf wird 
ihren Anteilseignern für 1984 keine 
Dividende zahlen und statt dessen 
den gesamten Konzem-Betriebsge- 
winn von knapp 1 Mrd. DM in die 
Risikovorsorge stecken. Das bestätig- 
te das Institut gestern auf Anfrage. 
Für einen nicht näher bezeichneten 
Zeitraum batte Neuber am Dienstag 
einen kumulier ten Risikovorsorge- 
Bedarf von etwa 2,7 Mrd. DM ge- 
nannt In Thm spien vor allem Wertbe- 
richtigungen aus der Exportfinanzie- 
rung mit Lateinamerika, zum gering- 
sten aus Ostblockländem enthalten. 

Den größten Teü der Risikovor- 
sorge von 1 Mrd. DM beanspruch- 
ten, so Neuber, die Risiken der Lear 
singgesellschaft DAL, an der die 
WestLB mit 30 Prozent beteiligt und 
damit ihr größter Gesellschafter ist 
Nicht bestätigt wurde, daß die 
WestLB bereit ist, mehr als diese 30 
Prozent zu den DAL-Verlusten beizu- 
tragen. Die Verluste, die noch immer 
nicht endgültig zu beziffern sind, wer- 
den auf. einen Betrag zwischen 809 
Mill. und 1,5, Mrd. DM geschätzt 


adk/DW. Frankfurt 

Am heutigen Freitag legt die Sie- 
mens AG, München, in Regensburg 
den Grundstein für eine neue Ferti- 
gungsanlage zur Produktion von Mi- 
krochips. Damit geht Siemens ge- 
meinsam mit der niederländischen 
Philips Gloeflampen&brieken NV, 
Eindhoven, den beiden einzigen sub- 
stantiellen europäischen Herstellern 
von Mikrochips, konsequent weiter 
auf dem Weg, den Japanern eines Ta- 
ges im Geschäft mit den wichtigen 
elektronischen Speicherkapazitäten 
Paroli bieten zu können. 

Dazu arbeiten Siemens und Philips 
intensiv an der Entwicklung und am 
Aufbau einer Produktion eines Mi- 
krochips, der 1 Megabit (später sogar 
4 Megabit) Informationen speichern 
kann. Vorerst reicht die Kapazität 
dieser überall in der Elektronik erfor- 
derlichen „Gedächtnisse“ nur bis zu 
256 000 Bits. Philips wird für dieses 
„Mega-Project“ in Eindhoven ein 
Zentrum für Grundlagen- und ange- 
wandte Forschung auf dem Gebiet 


der Technologie höchstintegrieiter 
Schaltkreise errichten. 

Um das Ziel zu erreichen, schon bei 
den ersten Anbietern zu sein, die mit 
Mikrochips von solch großer Spei- 
cherkapazität auf den Weltmarkt ge- 
hen, hat Siemens insgesamt 2,2 Mrd. 
DM eingeplant, davon 800 M31L DM 
für Forschung und Entwicklung. Da- 
bei arbeitet die Siemens AG, die auf 
„gewisse Hilfe“ aus Bonn rechnet, 
eng mit Philips eine Ko- 

operation, die sich nach Angaben ei- 
nes Siemens-Sprechers vor allem auf 
einen Eriahrungsaustausch in Sa- 
chen Fertigungstechnik erstreckt 
Denn nur mit besserer, schnellerer 
und kostengünstigerer Fertigung als 
bisher könne man den Japanern ent- 
gegentreten. Deren Aufwendungen 
auf dem Weg zu Mikrochips mit grö- 
ßeren Speicherkapazitäten belaufen 
sich nach Siemens-Angaben derzeit 
auf rund 5 bis 6 Mrd. DM im Jahr. 

Auch Philips setzt auf Unterstüt- 
zung durch die niederländische Re- 
gierung. Im Gegensatz zu dem Sie- 


mens-Sprecher, der sich zu den Fi- 
nanzierungsbeiträgen der Regierun- 
gen wegen der noch anstehenden An- 
träge zurückhaltend äußert, hat Phi- 
lips die konkrete Vorstellung von 500 
MÜL Gulden ins Gespräch gebracht 
Der niederländische Wirtschaftsmini- 
ster Gijsberg von Ardenne bezifferte 
gestern in Den Haag den Beitrag sei- 
ner Regierung auf 190 Mall Gulden 
(etwa 170 MÜL DM), das Bundesmini- 
sterium für Forschung und Technolo- 
gie stellte schon Anfang des Jahres 
300 MilL DM in Aussicht 

Europäische Hersteller spielen nur 
eine bescheidene Rolle im Wettbe- 
werb um den Halbleiter-Weltmarkt 
Nach Schatzungen von US-Marktfor- 
schungsuntemehmen halten die Eu- 
ropäer knapp 10 Prozent an diesem 
22-MitL-Dollar-GeschäfL Das könnte 
durch eine gezielte Zusammenarbeit 
der beiden Unternehmen anders wer- 
den. Die angepeilten Chips können 16 
(oder 64) mal so viele Daten speichern 
wie der bisher leistungsfähigste von 
Japanern angebotene Chip. 


GENOSSENSCHAFTLICHE VERSICHERER / Soziales Engagement 


Ständig auf der Suche nach Ideen 


HARALD POSNY, Düsseldorf 

Versicherer sind gemeinhin be- 
strebt in einem immer härteren Wett- 
bewerb möglichst günstige Prämien 
anzubieten und ents tandene Schäden 
möglichst schnell abzuwickeln. Nur 
wenige Gesellschaften gehen über 
diese Selbstverständlichkeiten hin- 
aus, zeigen weiterreichendes soziales 
Engagement; fördern Forschungsar- 
beiten und Sicherheitsbewußtsem. 
Gerade diese Ziele haben sich die ge- 
nossenschaftlichen Versicherungsge- 
sellschaften auf die Fahnen geschrie- 
ben, die jetzt in Hamburg eine Konfe- 
renz der International Cooperative In- 
surance Federation (ICIF) abhielten. 

Rund 150 Spitzenleute von 83 ge- 
nossenschaftlichen Versicherungsun- 
temehmen aus 37 Ländern vertraten 
in Hamburg ein Brutto-Prämienauf- 
kommen von 13,4 Mrd. US-Dollar, 
was etwa drei Prozent des Prämien- 
aufkommens in den zehn wichtigsten 
westlichen Industrieländern ent- 
spricht Dieser geringe Anteil - auch 
auf den «nTplnen na tionalen Märkten 
- täuscht jedoch. So ist die schwedi- 
sche Folksam des ICIF-Präsidenten 


Klas Back die drittgrößte Versiche- 
rungsgesellschaff: dort, was die Ge- 
samtprämien von 4,7 Mrd. Skr an- 
geht, sogar die größte nach der Zahl 
der Versicherten. Bei der britischen 
Cooperative Insurance Society ist je- 
de sechste Familie versichert, die Na- 
tionwide Insurance Group güt als der 
viertgrößte US- Autoversicherer (8,9 
MSL Verträge), die japanische Zen- 
kyoren ist der größte Lebensversiche- 
rer des Landes, die argentinische Ge- 
nossenschaftliche Versicherung hält. 
30 Prozent Marktanteil, und die Ham- 
burger Volksfürsorge-Gruppe ver- 
zeichnete 1983 ein Prämienvohimen 
von 4,4 Mrd. DM und gilt als die 
zweitgrößte Versicherungsgruppe in 
der Bundesrepublik. 

Für Klas Back und «pHia Knlteg an 
güt Jm Gegensatz zu anderen Unter- 
nehmen Gewinnerzielung nicht als 
Hauptziel“, wenn sie auch eine be- 
deutende und für die Finanzlage 
wichtige Rolle spielt Dienstleistun- 
gen werden jedoch als besonders vor- 
rangig angesehen. Back: „Wir suchen 

Ständig nach Vpri wwrnngsTnngiich . 
keiten und neuen Ideen.“ Die soziale 


Verantwortung zeigt sich in einer 
Vielfalt von Aktivitäten, die von den 
Versicherern initiiert gefördert und 
betrieben werden. 

Die schwedische Folksam leistet 
erhebliche Forschungsarbeit auf dem 
Gebiet der Sicherheit auf der Straße, 
im Haushalt und in der Freizeit Die 
Prevoyance Sociale in Belgien errich- 
tete eine Reihe von Gesundheitszen- 
tren für Asthmaleiden, Rheuma- und 
Herzkrankheiten sowie für geistig be- 
hinderte Kinder. Die japanische Zen- 
kyoren bietet regelmäßige Gesund- 
heitsuntersuchungen an und über- 
prüft Instandsetzungsarbeiten an Au- 
tos und die Fahrtüchtigkeit von Auto- 
fahrern. 

Back hob die enge Verbindung der 
Versicherer zu ihren Kunden hervor, 
weil sie der genossenschaftlichen Be- 
wegung, den Kreditgenossenschaften 
oder, wie die Volksfürsorge, den Ge- 
werkschaften nahestehen. Einige 
ICIF-Mitglieder haben ihren Kunden 
rinn unmittelbare Beteiligung an den 
Versammlungen eingeräumt die die 
Geschäfte letztendlich bestimmen, 
sogar an der Schadenregulierung. 


BÜCHER DER WIRTSCHAFT 


Öffentliche Unternehmen in der 
sozialen Marktwirtschaft heute, 
Hrsg: Gesellschaft für öffentliche 
Wirtschaft und Gemein Wirtschaft, 
Nomos Verlagsgesellschaft Ba- 
den-Baden 1984. 104 S. 

Auf die heute in der Bundesrepu- 
blik existierenden 3500 öffentlichen 
Unternehmen entfallen über zehn 
Prozent der Bruttowertschöpfung. 
Auf einer gemeinsamen Veranstal- 
tung der Konrad-Adenauer-Stif- 
tung und der Gesellschaff für öf- 
fentliche Wirtschaft und Geraein- 
wirtschaft im Oktober 1983 wurden 
ihre gesamtwirtschaftliche Bedeu- 
tung sowie Struktur und Umfang 
ihrer Leistungen erörtert. Neben 
mehreren wissenschaftlichen Bei- 
trägen wird die Thematik auch aus 
staatlicher (von Dr. Hans Tiet- 
meyer, Staatssekretär im Bundes- 
ministerium der Finanzen) und aus 
gewerkschaftlicher (Dr. Monika 
Wulf-Mathies, ÖTV- Vorsitzende) 
Sicht, einschließlich der sich je- 
weils anschließenden Diskussio- 
nen, behandelt 

Wolf Rüdiger Streck: Chemische 
Industrie, Duneber & Humblot, 
1984, 439 Sh 142 Mali 
Die Studie befaßt sich mit einer der 
Schlüsselindustrien der deutschen 
Wirtschaft: der chemischen Indu- 
strie. Als Branchenuntersuchung 
erläßt sie die Strukturwandlungen, 
aber auch die sich daraus ergeben- 
den Entwicklungsperspektiven. 
Grundlage für die wirtschaftspoli- 
tische Diagnose ist die Bestandsauf- 
nahme zur Nachfrage- und Ange- 
botssituation (3. Kapitel), Ertrags- 
entwicklung und Wettbewerbsfä- 
higkeit (5. Kapitel) und die Be- 
schreibung der Entwicklung wich- 
tiger Produktionsbereiche (7. Kapi- 
tel). Wettbewerbspolitische Schluß- 
folgerungen beschließen die Unter- 
suchung. 

Leber/Z immermann/Dillo u. 
Arbeitslosigkeit - Ursachen und 
Ausweg, Verlag Freies Geistesle- 
ben, Stuttgart 1984, 143 S., 19 Mark. 
(Zeichen der Zeit, Bd. 4). 

Die Beiträge sind zum größten Teil 
Referate, die auf einer Tagung der 
sozialwissenschaftlichen For- 
schungsgesellschaft gehalten wor- 
den sind. Eines der drängendsten 
wirtschaftspolitischen Themen, die 
Massenarbeitslosigkeit, wird hier 
unter anthroposophischen Ge- 
sichtspunkten analysiert und in- 
terpretiert. Als Ausweg aus der Ar- 


beitslosigkeit wird eine genossen- 
schaftlich strukturierte Wirtschafts- 
ordnung vorgeschlagen, in der Pro- 
duzenten, Konsumenten, Dienstlei- 
stende und Handeltreibende ge- 
meinsam an einer flexiblen und 
humanen Steuerung des wirtschaft- 
lichen Geschehens arbeiten. Im 
Mittelpunkt der Beiträge steht die 
Bewertung der Arbeit als Verwirkli- 
chung menschlicher Individualität 
und Persönlichkeitsentwickiung, 
die somit über die ökonomische 
Ebene des Problems hinausweist. 

Klaus Gretschmann u. a. (Hrsg.): 
Schattenwirtschaft, Vandenhoeck 
und Ruppreeht, Göttingen 1984. 
262 S. 

Das Phänomen der Schattenwirt- 
schaft, der Grauzone wirtschaftli- 
chen Handelns, ist besonders seit 
der zweiten Hälfte der siebzi ger 
Jahre in den Blickpunkt der Öffent- 
lichkeit gerückt.. Der vorliegende 
Band gibt einen Überblick über die 
verschiedenen Formen, Ursachen 
und Wirkungen dieses „irregulä- 
ren“ Wirtschaftssektors. Schwarzar- 
beit und Mehrfachbeschäftigung, 
die steuerlichen und sozialstaatü- 
chen Aspekte der Schattenwirt- 
schaft stehen im Vordergrund des 
ersten Teils der Untersuchung. Im 
zweiten Teil des Buches werden die 
Auswirkungen der „Untergrund- 
Wirtschaft“ aus sozialwissenschaft- 
licher Sicht beleuchtet; ein interna- 
tionaler Vergleich anhand von Bei- 
spielen aus Großbritannien, Italien 
und den osteuropäischen Ländern 
rundet diese aktuelle Darstellung 
ab. 

Hans H. Hinterhnber, Stephan 
Laske (Hrsg.): Zukunftsorientierte 
UnternehmenspoUtik, Rombach 
Verlag, Freibnrg 1984, 332 SL, 28 

Mar k. 

Das Thema „Personal- und Organi- 
sationsentwicklung 4 * wird bereits in 
zahlreichen Publikationen abge- 
handelt, in kaum einem der Mana- 
gement-Seminare wird dieses The- 
ma ausgeklammert und werden 
Konzeptionen und Problemlösun- 
gen zu diesem Bereich der Unter- 
nehmenspolitik vermittelt Die Tat- 
sache, daß es ein einheitliches Kon- 
zept zur Personal- und Organisa- 
tionsentwicklung im Betrieb nicht 
gibt, spiegelt sich auch in den Bei- 
trägen dieser Neuerscheinung wi- 
der, ihre Heterogenität .läßt Wi- 
dersprüche zu, aber auch Wi- 
derspruch aufkommen. 


. • '"H- .* — 



Ein Arbeitsplatz, der Platz für Arbeit schafft. 
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Die Mühe; die wir uns geben, um 
eine optimale. Finanzierung auf die 
Beine zu stellen, hat vordergründig 
damit zutun, daß vyir Geld verdienen 
wollen,’. Erstaunt ?• • 

VVahrscheinlich nicht. Denn da- 
durch unterscheiden wir uns in 
keiner- Weise von anderen, die sich 


Muhe geben. Aber unsere Absicht 
als Landesbank und Sparkassen- 
Zentralinstitut von Nordrhein- 
Westfalen geht weiter. Wir wollen 
mehr, als Geld verdienen. 

Den wichtigsten Teil unseres 
Verdienstes sehen wir darin, den 
Kreislauf in Gang zu halten. 


Beispiel: Finanzierung einer wiederum Arbeitsplätze entstehen, 
Industrieanlage. . die Platz für Arbeit schaffen. 

Dadurch helfen wir mit, einen Das ist zwar nicht immer ganz 
Arbeitsplatz zu schaffen, der seiner- einfach, aber es bleibt die Art, 
seits Platz für Arbeit schafft. wie es am besten funktioniert, 

Das ist die Voraussetzung zum um Geld zu verdienen. Im einen Jahr 
Geldverdienen, zum Geldausgeben weniger, im anderen mehr. Nicht 
und zum Geldanlegen. Woraus nur als Bank. 


WestLB 


Die Bank Ihrer Initiativen. 


Westdeutsche Landesbank Girozentrale 


I: 




Warenpreise - Termine TSS 

Fester schlossen an Mittwoch die Gold-, Silber- äü.7 

und Kupfernotienmgen an der New Yorker Comx. S 

Zulegen konnten auch Kaffee und Kakao. bbäZZZ 


Öle, Fette, TterprodHkte 


Chicago (cflb) 

Octew eMh. c rim e n 

HwrUonhpa 
KÜMCMLSCHVM 
RnerNorflKfD ....... 

&HWm 

Biöqo (ocasb) 

Mm. — 


BÖRSEN UND MÄRKTE 


WoHe, Fasern, Kautschak 


MmYotttaDi 

Kart Nr. £ 

DB. 

Me 

IW 


Getreide und Getreideprodukte : 

VMwaCNagoßhsti) 10 . 10 . 1 . 11 . 

DB. ...„ 351 » 348,75 

Mn 358.25 356,75 

MB 357.2 355,50 

Man Vfiddipeg (an. SV 
Mnttanld. IO.«. 0.18. 

SLbnmnslCW 2*0.42 gesdl 

Ämter Dünn—.. 251,57 gucb). 

Hohbb Wkripeg (tat. SA) 

OM Z!.. 140,40 M0.40. 

Do. 1433) 144.00 

Mbz 140.90 150.70 

Krim Wmpcg (an. fit) 

Ob. 1194» «9.10 

Oh. 1IB.20 119,40 

Mkz 12340 12240 


ÜMYMßA) 

Tentamr.DB. 

Mn 


HnttAfcffi) 

SOfeaSHUlWA. 


Mr. 

tu 

!lE- 5:_ 


Hsw Yech (cne} 
US-vatsMnm- 
tNfcbWfek 


New Ymk (oft) 
fcntnfcMr.11 ju. 

Ha 

m 

M 

Sfi*. 

Unsilz................ 


Conga (Gtt) 0M-... 
Dtz. 

J» — 

WO. 

m 

Jnl 


GeBuBmittel 


(War CUago (pftutii) 10. 10. 0. II. 

Dez. ZZZ.Z. 1 HJX) 177 jn 

rnn 1793) 17045 

litt 17745 IW45 

Ms Ctago (e/tMb) 

DB. - 58.75 27B3) 

Ittn 2H.75 28345 

MB 290,00 257.75 

Beat* Wmfccg (csn. M) 10. 10. 9. 19. 

Ob. 131 J» 13040 

Do. 12740 12740 

Mbz 131.70 131,60 1 


.... 278,75 27B3) 

.... 265,75 28345 

.... 290,00 257,75 


lö-Prete (ob hribi- 
Khe Wen (U8«B) 

U 0 m 

LndN (fit) Mb» 

KuatnbNav. 

Je 

Wz - 

Itaste 

Um 

London (£Aj 
TanfcMaUDn. . 

Mn 

Mai 

Umsatz 


London ($/!}, Kr. B 

Dtt 

Mbz 

IW... 

Umsatz 


10.18. 9.10. 

Z375-Z378 2335-2337 

2299-2302 2295-2266 

2225-2225 2210-2212 

3154' 2301 


1913-1915 1890-1891 

1683-1586 1856-1555 

1885-1887 1862-1853 

3916 29» 


14840-14740 14440-14540 

164.40- 10440 16140-161.40 

171.40- 17140 16740-16740 

51» 


Sdmb 

KagofeA) 

loco km 

DsfetsMibog 

ntr.F. 

WS 

HwYoA(ott) 

Dp MW 


gtscti. | - - 
gesdl PaMl 


NM York (Ofe) 
TetnMsmr. On 

Mn 


C ft yp p r 

Sso-VlOO W) 
sdw.SmKÄSpBL. 

«tifcrSamk 

«BerWrtok 


yrtwm».lD*fr. F. 


Chicago fc») 

Ob. 

Dez. 

Fahr. 


Chicago (cA) 

Fd». 

Mn 

IW 




Matnsb (maL eftg) 10.10. 9.10. 

Stt.. Z. 20445-20540 2093 MD 940 

Ott 2 D 44 WD 5.75 20 B 3 M 0940 

». 2 RSSBW. 1923 MS 340 196 JJO- 1 W 4 » 

K. 3 RSSHW. I 893 M 9 IJJ 0 192 ^ 483,50 

tt.4BSSIto I8Z3HB340 18540-18640 

Indnciu« 

M* Umdcc (£/lgl) 10. tti 9.10. 

MC. ZZL 61040 81040 

BWD 795,00 79549 

BIG - - 8 Ky» 81040 

BTD 79540 79540 


Erläuterungen - Roftstoffprerse 

MeogethWgzted tw»oi«{ftiaBaE)«31,H)$B,1^ 
- 0.4536 m 1 B. -76 WD- (-J; BTC-H: BTD— J-). 


Westdeutsche Metallnotierungen 

(DM ja 100 kg) 

BtofcBtt&tMdM.... 11 . 10 . 18. W. 


bafesd. MotBL. 
dnUolD- Botst. 

BlssUmlOfl 

laufend. Maos 23143-23141 50044-23043 

ddffloig. Hans 23143^23141 22842-22941 

Pnte.-PSs. — ... 28040 279.14 

RdKfcn994% 4114-4155 40664100 


WELT - Nr. 


ZiRO-Preis Perraug 

StafiQM 

WWHkpanat II 


Deutsche Ate-fiuffleoteniigeii 


r i< * mm t-< N'L' 


Edelmetalle 

FMa(DBieg) 

GaMtDMittoFmgol® 

Baatambpr. 

WcfcatoMpr. ........ 




Londoner Metaltbtee 


1 '?, ‘ Hi: 7 \ z, T 
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fir LaiDMclB (VXIN) 
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13640-13740 13340-13440 
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VOqkMqK 46440-6440 46440-64,90 

*M ferOnribgcder tMdoDgeabtrMriiifcnml nimtcv- 
SW bftntodndi 19 IWfemartekrairi fctfaUMv. 


r.K [»)!''• l-m* 1 ! 
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Kqfv 
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mtags Kasse. . 
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i,40 3 Moose 

Zbmffnlfcsse „ 


B3200-BUP «O4MM40 
336.0033180 

«£»«240 SMWfcM 


W50.O-HMM 
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10570-KW4 
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Wenn Sie einen 
feinen Diamanten 
besitzen möchten, 
sollten Sie sich 
jetzt dafür 
interessieren. 




Informieren Sie sich und verlangen Sie 
unverbindlich unsere Broschüre. 


HbXRI VVKBP.R 

DIAMANTEN' 



Diamantschleifer seit 1896 und Juweliers 
Taistrasse 58. CH -8039 ZOnch. Tel 01/221 2618. 


Wirbel um das neue Such vcn Dr. Paul C. Martin 

Em Buch wie aer Aufschrei der betrogenen Sparer 
und Kapitaianieger 

Die Pleite 

- Staatsschulden, Währungskrise und Betrug am Sparer - 

;4 16 Seiten. Formern urc G- r a £: ker-, DM 33.—) 
Warum Sie jetzt ai^es tun müssen, um inr Vermögen 
zu retten; 

in al';en Euch Handlungen oder über 

Wirtschaftsverlag Langen Müller/ Herbig 

Hubertusstraße 4 • 8000 München 19 • Tel. 089/17 7041 


Wie aus DM 105.320 
in 12 Jahren 

DM 427.087 werden können 


Zero-Bonds 
im Kombinationsmodell 


mit diesem neuartigen Kapitalanlage-Konzept erzielen Sie 
höchstmögliche Erträge bei vergleichsweise geringem Risiko. 

erstklassige Zero Bonds und US-Bonds in Kombination mit 
Kapital-Lebensversicherungen in Dollar und DM. 
Kapitalgewinn nach 12 Jahren bis zu 327 % - nach Steuern! 
hohe Steuererspamis 
zusätzliche Altersversorgung 
Risikoabdeckung durch Lebensversicherungen 
ederzeit wieder veräußerbar 
Sefürwortung in zahlreichen Publikationen 
Capitaleinsatz mindestens DM 50.000,- . 

Nähere Infoirnation über unsere Prospekte und /oder in unver- 
bindlichen Beratungsgesprächen. 

Anruf genügt - oder schreiben Sie uns. ■ . 


DEUTERON GmbH 

Heiiwigstraße 61, 2000 Hamburg 20 
Tel. 040/47 70 17, Telex 2164 652 deutd 


HB 



iromnam 


I^MP 



1 Jahr Festgeld 1014%pia- 

2 Jahre » KHSifka. 

3 » KMpa. 


5 lMpa. 

Für Anlagen von 4)1,000 bis J) 100.000. Zinsen werden jährlich ausgezabU- 

Dtf ghfM Zinssätze wurden arm Zeitpunkt der Obertabf an dte Presse qmtlrrf. 

Nach folgend einige der Vorteile dner FestgeUanlagr bei Londbird: 

* Ihre Gelder erwirtschaften einen guten Zinssatz, der sich 
«Ehrend der Anlagezdt nicht mehr ändert. 

* Alle Zinsertrige werden ohne Abzug ron Stenern mosgezahlt. 

* Ihr Konto wlni rertnnlich gehandhmbt 

* Da die Devisenkontrolle ln GroQhntannicn nkfat mehr besteht, 

können Ihre Gelder mm Zeitpunkt der RScfcaUmg io 
£-Steriing oder hi einer ander«] Wiihreng !n jegliches Land 
überwiesen werden. 

4> Wir sind ein Mitglied einer der größt e n BankgnppenderWeH. 

* Ffir die Führung des Kontos entstehen keine Gebühren. 

Wir gBatiwMi Indexe SnssStte fHr Anlagen na I -S Jahren, wobei de 
ZiiuanszalÜBfige« monatlich. rttTleliibrlkh oder haUqihriich stattfmien 
and f3r Antag» alt einer 3- oder A-maatte» KmCpmgsfmL 

für wtilere DeJaik über nnsne Aabßonö*ndiVei»«i aod Zinssäw fcinen 
wir Sie, am nach heute den Coupon zrasendea. 

Wir mtefbilttn bd da- Deatadica WcsWdiBler Baak AG. 

ZwdgnledeiiassH^, 4000 Disaddorf 1, Ktalgsallec Ä 

das Kmla 91 57518 914, ufd» Sie Du« ElBzahlaagen vornehnen kfianoL 

DIch BwUBttaaB« eetum aWM nabrOlM I 8 i AaaialaeGnBMlaaiia. 


Die Problemlöser 

In Sachen 

• Konfektionieren and Verpak- 
ken 

9 Beri teDnng v. Kmt er fcar ten/ 
Ausstattungen 

• Komplettierungen 

• Proben-, Prospekt-, Xnster- 
versand 

• Papterveraxbettung 


Wb Mp«*Itiwi MrfhUrim, 
wir an. 

D. A^India til eierv l ce 
Tel. *52 34/ 9 86 36 








m 
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Das Wirtschaftemagazin für Anlagen Jeder Größenordoong 

• Das Magazin für Steuer- und Anlageberater 

• Das Magazin für Kapitaianieger jeder Größenordnung 

• Das Magazin, das Sie unbedingt lesen müssen -für DM4,— 
Im Zeitschriftenhandei und Bahnhofskiosk 

Lange Vertag • Uhlandstraße 7 • 6904 Eppelheim 
Telefon 0 62 21/ 6 20 51 


Lombard 

North Central 

► Anlagekonten 


NAME 

ADRESSE 


Lombard North Central PLC 
Abtlg.840 
17 Brulon Street 
London W 1 A 3DH England 
fofolon: 4003434 


(BLOCKäUCHSTAflEMBfTTO 





Kaufen (fast) alles, 
wenn der Preis stimmt. 
Handels waren- Vertrieb 
Schubacti GmbH 
Dnimloratr. 7, 31SO Lehrte 
T«l. 0 51 32/40 40, FS9I3 450 


QQQQ 

Chance in 
Chemie 

Als Mann der ersten Stunde können Sie in 
einer irodldonsreidien Firmengruppe eine 
neue Im- und Exportspane mir aufbauen.' 
Gesucht wird ein Chemie-Händler, der 
Petrachemikalien selbständig beschaffen 
und vermarkten kam. 

Dies ist eines von vielen interessanten 
Stellenangeboten am Samstag. 13- Okto- 
ber, im großen Ste/Ienonaetgenfeil der 

WELT. 

Nutzen Sie alle Ihre Berufs-Chancen. 
Kaufen Sie sich die WELT. Nächsten 
Samstag. Jeden Samstag. 



für eine eingeNMe ImmobilieRfimia 

im süddeutschen Raum gesucht, Gesellschaftsform 
GmbH. Geboten wird die Beteiligung in Höhe von 20 %, 
die restlichen Beteiligungen werden von einem Bauträger 
und einem Generaluntemehmer zu gleichen Teilen gehal- 
ten. 

Bewerbungen mit Tätigkeitsnachweis unter E 10 293 an 
WELT-Veriag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Advertising/Public Relations 

German executive with experience in Europe and U.S.A. looks 
for new c hallenge. Diversißed international background in 
advertisins, public relations, financial plannuig, analyäs, sales 
proznotdons, royalty and lic en si n g agreements. 

Chiffre H 10 318 to WELT-Verlag, Postf. 10 08 64, 4300 Essen 


Wir sind aino der großen UnmobUlwi-GeaaUsctiBlum Dautsctibnds und suchen fOrdon 
VartrMb «on Erw ur brnxx to Jlen m Borlln 

Anlageberater/Vertriebsgruppen 

Dia Objekte befinden sich aiaedN(a 6 nett in to aflfierttan Standarten (Chyberefch). 
Unsere KoraSUanen. die abordurchschnmiidi sind, möchten wir Ihnen gern In einem 

persönlichen GosprAcfi Umlegen. 

Nehmen S» bitte Kontakt mit dem »on uns beauftragten Berttungeuntep- 
nehmen aut 

^SbCoMMUNiCAiiON Consulting 

Gesellsctiafi Mr Marketing & Communlcanon mbH 
Treufenwatraae 14 ■ 0-1000 Berlin 31 
• 030/ B7 53 86 ■ Telefon 030 / 86 03 68 





\4 KNAUER 
J NOTIZ QLUADER 

3:fcer2ch.'9£de/'i Posi?«icr. IC--: 


Ihre GMcbSftsodratso 
la Frankfurt 

Bflzoservlce, Ssprediigee Sekreta- 
riat, Telex. Telrfan, Sc hrdb auta- 
"m*, Pogtvert eOan g mw. 

XeL: e M / SB 33 42. tWex: 4 1» IM 





SÜDAFRIKA 

Vielseitig e rfahr ener Kaufmann, 
43 geht nach . SÜDAFRIKA 
und kann dort Ihre lnteress^ Pro- 
dukte, Dienstleistungen vertre- 
ten. Ihre Zuschr. erb. u_ PO 48434 
an WELT-Veriag, Postfach, 3000 
Hawh nr« 38 


Texaco Ine 

White Plains, New York 


AKTIVA 

Uoteulirenaflgeii: 

Bank 0 iiirwtN)n.KaBawiiMBtandiindnetipa 0 cm)es 

UntfaufnfmOoans — - 

FordaruagwiimdBoenzataciisel 

Sonsltgm 

UttgMHnt.^ 

B t e B BuweenwiBieaate m iB e WaHlwui»— w - - 

AmoBnonMOM zu Anachütunge- oder HetmeRmflMwtein 
Atea^BBautBUBUtenerABeemeeiinBewI . — 

Haciiiwe aagMaaatBMIM — 

abuvb, htsoeewnt — ....... 


55 


PASSIVA 

KinMetioeVBrtiintgiciifcettaA 

langMadoeMitiiiidEctikMMn : 

«WWwdUmimlanauiL— i m g-wn regen 

RO ote nSvnflenWreutfl M ehobeiieEtftaBJtwm ■ 

Sonsttga luiQtfiiltga VoivilkJiUmswi .... - — — . .....— 

AuegWctMOMtwi lOr Aiaili In Fmobeedz — - 

Mmvnogei - - 

Auegeart>eneAkBe«Bia«>iiwH«n i iDea«a»o«iS6.2Sii»oAaiil« 

ROddagaaiiSAiitBald ... • — 

Nictl auegMctiHtfltaGewkiite 

AbzOoKhoiewwAMMn 

hngeeorat ___ ... .... 

flauem. bnem«ai 1 - 

KomnlliBf ruwlwi mul V«rliatnrr»iii|rttn 
Umulzariftae und eiRMmErMse. 

Uir lil u He undDlwmBal M hntQ«i — -. 

Anteil am GuAnn von Be4e ll iBm>B« V ueBi ct inHen. DWdudwi. 
UnMoimdKusUgeEiMge — 

Aufwendungen: 

Uateri l etn in undBe tn eC nliou en 

Wa til et ae -nwi ' An raltmigetowen — 

Inetandrieltiing und Rapamiurwt »... .. ._ ; 

AoetH nicht KuuSearBoivunsan — 

AtochmUiuniien auf das AntoomwnaaQen*) ....... — 

ZfrtM u ft—nt H mfltT) ...„ . .. ; 

SHuamauSerErtraoeMuani ^ — — ..... . 

Emaseteuwn 

SnnzwnftuictenGMeflschsltegmslehePder Q ew u wi 


JahrwsawBin wv AhMe fbemchnw mr Grenader AimM d« 
miichactmiBnch intmiiaidbefindScflanAUleiU ■ — 
*) ahwclifleSIcft Laubig 



zur Verwertung gesucht. 

S Hamburg 13, Postfach 32 31 51 


DIE® WELT 

UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 


Axel M a t l W a « Waiden 

Beda 

Chefredakteure: Wlitried Harta-M d w an o- 
de. Dr. Ucrtxn Kremp 
Slcflv. Che&vdafcMme: Feier GIUm. Uao- 
frrd Seite IL Dr. COder Zehn) 

Berner der CbrtrcdakUaa: Hehn Barm 
HHoburg-Aavabe: Dietbert Gooa. Klatn 
Snm, MeBv j 

CM* vom n i wm- K in n Wn m FHtsaehe. 
Prledr. W. Heering. Hetea Sfaqgr-UUMDe. 



ZenuairadakUaicBMMBaang.GadHiirrsrr 
Alb» m Tri. (02 3» M41. Telex «Kilt, 
remfcopierer (01 M) 31 St SS 


IHM Bertta BI. KochaUuBe SOL Be drt UQP 
Tri. (1201 2te 1L Triex IM Stt. Aazriff^ 
TeL (9 5S) 23 B I 2»S1«2. TeJfx l «4^565 


SOU Hamburg Ml Kriacr-Wflhete-SUaOe L 
TeL (0«0) M71. Tetoc Redaktion mul Ver- 
trieb 1 170010. Ameisen: Tel. »40t 
3 47 43 BO. Triex 177001 777 


VERSANDHAUS ZUR MIETE 


Komplett vom Bestelleingang bis Rechnungs- 
. wesen, Retourenbearbeitung , Kundenservice 
ab DM 3,- je Bestellabwicklung . Promotion- 
Dienst GmbH, Postfach 760862, 2 Hamburg 76 
Telefon; 040/252098, Telex: 2164964 prom d 




™ Stuttgart, IWcUhlBltU Ha. Tri. 
«TM I) 22 U ZS. TekxTS SOB 
Auzekgai: Tri. (BT II) 1 B4 M 71 


Suche Alleinvertreter i 

für Verkauf und Vermietung von 
FerieBwcduungen ln Frankrech 
und Spanien, 
Zuschriften'an: No.' 143 
PUBL1ALE-GR, 27, FG. 
Montmartre, F-75009 PARIS. 


Prtv. Auto-Eipott in die USA mit Gewin- 
nes von IS 000,- DM u. mehr pro Pfaw, 
Broschüre Ober ges Abwicklung mit z. 
B. Qberaetxten amer ft anisefa en Zoll- 
veröffentlichungen, Markt&berakhten, 
Preisen, Kontaktadressen für 31,- DM + 
Porto per Nachnahme anfordera. Lan- 
ge. Postfach 54 06 1 1 , 2000 Hamburg &4 


Wir vertagen über 

co. 500 nr 1 Verkaufs-/ 
Fabrikations räume 

im Vorort einer belgischen Groß- 
stadt (PLZ 56) und suchen Idee/ 
Partner mm Aufbau eines Slnael- 
la nriala Jflm flhinidri!i. /TMijB ^ t1pl. 

stungabetriebes. 

G.+P. Ronunenddretkan OHG 
Pasfcfecfa 129331 
5630 Hunscheid 12 
Telefon 9 Q 91 / S 90 97 
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Verbxririlerr'Dr. Erat- Dietrich Adfrr 

Kuck Id 4SM) Dn ll.lB THBrncii HM: 
9680 Hamburg W. Kxtwr-WUhete>Rtr. f. 










































China regt die Aktien an 

Vor allem Auto- und Chemiewerte gesucht 


aktienböesen 


Fortlaufende Noti 


DIE WELT - Nr. 240 - Freitag. 12. Oktober I9&4 


DW.-Dervofldendeotsckefl EtotaiUgtoo Bber- Vof ki wa g ew w rk In CMw n wi k tet dt A» 
wiegend positiv dofgestelH» CMna-fiesvdi t o w o bihi eifc bfidete den Anlaß na Mefaeegt- 
von BeadMkattxlet Kohl hat effottskMSch Mdw «ich dt de ett e fc« Seit». Uft wa gw 
auch iw Amlaad Bad reck geowcht Von dort wurde« vor aflea Dahder-Aktlee, die —er 
tonen Kaufaufträge besolden für VW - und «flugs wieder auf ein i ge n Ailegeüsten der 
später aedi fSf Gtefldieedewerte. Das voa A esTän der an findee sind. 


Der Kursanstlegbei Bayer und 
Hoechst über 180 DM hinaus kam 
überraschend. Vorbörslich hatte 
es noch nach weichenden Notie- 
rungen ausgesehen. Analysten se- 
hen bei den Papieren jetzt eine 
wichtige Wlderstandsllnle durch- 
brochen. Nunmehr, so wird gesagt, 
sei der Weg für einen weiteren An- 
stieg frei, auch wenn angesichts 
der leicht rückläufigen Ren- 
tenkurse der Renditegesichts- 


punkt etwas in den HM 
treten muß. Aufgelebt 


treten muß. Aufgelebt ist die 
Nachfrage nach Technologie- 
werten. sie kam vor allem Siemens 
zugute aber auch PKI, wo aller- 
dings der Anstieg immer wieder 
durch f^»n rinnmH nahmen ffg- 


DÜsseldort AEG Kabel Kheydt 
und Rhein. W. Kalk erhöhten um 5 
DM, Gerresheimer Glas um 2 DM 

HU g Wl fl ,lm ^ QU TTwh^ AHlw 

verbesserten sich tun IS DM und 
Stinne* um 18 DM. Nachgegeben 
haben Hein. Ighmann und Dort- 
munder Ritter 10 DM »wH 
Kromachröder um 00 DM. Bel 
den Versicherungen stockten Alli- 
anz Leben um 1» DM und Allianz 

Vers, um 9 DM auf. 

Frankfurt: ADT gaben um 5,10 
DM auf 95 DK nach. Rin ding er- 
höhten um 5,50 DM auf 197DM und 
Frankens Rück um 15 DM auf 350 
DU. Brau AG schlossen mit 156 
DU (minus 4 DM). Kupferberg 
stockten um 20 DM auf 720 DM auf 
und TWA verbesserten sich um 
3,80 DM auf 12890 DM. 

Hamburg: Beiersdorf konnten 
sich um 2 DM auf 372 DM erholen. 

Von V ersorgungspapi eren ringen 

HEW zu 81 DU und NWK-Vt zu - 



Optionshandel 


PiuktUt: U. IÄ84; B08Opüöö*a-43 100 (53 950) Aktieo. 
davon lflfl VwtanfiopttonefK-B OSUkt lH iZi il i iiH»«; 
ABGl-lOOrtflA l-13MA4-«S^4-l«rt7.^iari0A4-UW 
69. 4-13Q/3J), BASF 1-15W, i-iTO/4,4, o-umru, 4-170/09. 
4- 180/3.7,7-100/17,7-180/7. Bayer 1-UWaOA 1-170/1 l^S-12, 
1-180/8. 1-1B0/3A 4-1T0/W9. 4-188/9,1-09, 4-1KWW, 4-200/ 
39. 7-170/21, 7-180/139, 7- WW 10, 7-MWU, BHF4-24UÖ49. 
4-8S0/2B. Bay.Hypo. 4-300/18.1. Bekutol-WrABMW 1-110/ 
AB, B». Vendnubk. 4-350/10. CMunenfak. 1-180/10, 1-170/ 
5.7, 1-1S0/2JB. 4-170/99. Conti 1-130/11. 1-127/6, 1-130/5, 
1-140/2A 4-1BV15, 4-130/8, 4-140/4, Dairahr 1-038/7, 4-040/ 
10, Dl Babeock SL 1-70/M. 4-180/8 Deutsch« Bk. 1-380/13, 
1-400/5/3, 1-410/4. 4-390/32. 4^276/M. 7-«Wll 7-43JW0, 
Dcguns 4-380/7, Dresdner Bk. 1-186/39.4-1 W199. 4-180/0. 
7-180/Si CHH SL 4-170/M. Hoechst 1-178/13. 1-100/0,1. 
4-180/0/05. Rneacb 1-100/8, l-lfO/49. 4-63/15,4. 4-11WB, 
4-120/4,4. Kautbof 1-230/09. Klüdmer 1 -55/13 A 1-06/0,1, 
1-70/3. 4-55/169. 4-00/12.4. 4-85/79. 4-70/59-5,4. 7-WVT4.4, 
7-65/10,7. 7-70/09. 7-73/8, 7-60/5. Lnfthanm SL 1-10W5. 
MeuUgM. 4-220/20. ^tarmnmann 1-150/10, 1-180/6, 4-160/ 
1.4. 4-170/6, 7-170/8.4 Preusaag 1-370/59. 4-10W4, KWE SL 
1-170/4,1, 4-170/7.HWBVZ. 1-170/29. Seherin« 4-410/35, K*B 
■♦Satz 1-230/1, l-aö/49.Stemenol-400/Bai-430/36. 1-440/50. 

1 - 430 / 15 . 6 , 1 - 470 / 79 , 1 - 480 «. 4 - 410 / 30 , MBNjL+jHMäA 
4 - 400 /ISA 4 - 470 / 15 A 4 - 600 / 89 , 7 - 480 / 13 , 4 , 7 - 600 n 0 .Thy^*J 
1 - 75 /T 9 . 1 - 60 / 4 , 1 - 8 SÄJL. 4 - 75 / 109 , 446 / 09 , 4 -»W, VKBA 
1 - 1729 / 3 . 8 . 1 - 180 / 39 . 7 - 180 / 09 . VW 1 -lM/A 1 --MB/ 1 Q 9 . 
1 - 180 / 8 , 1 - 200 / 29 , 4 - 170 / 23 , 4 - 180 / 1 L 4 - 200 / 7 , 4 - 210 / 4 , 7 . 7 - 210 / 


6. Afcan 1-86/59» 1 -80/25, IBM 1-850/32,1. 4-?70AU,*-4Ul/lA 
Konk Hydro. 1-45/19. PUHps l-4<V8,4-50/39.T-50/59. Royal 


■ Patch 4 - 1 W 79 , Sony 4 - 60 / 79 , Jtaö» 4 - 130 / 8 , Tnridin 
Hm» AEG 1 - 100 / 19 , 1 - 110 / 3 , 4 -UHM 95 , 4-1 10/7 J, BAST 
1 - 160/2 4 - 100 / 3 . 4 , 7 - 100 / 39 . BW 7 - 180 / 89 . BUW 1 - 370 / 0 , 
Com menbank 1 - 100 / 1 , 1 . 1 - 11009 . 4 - 170 / 7 . 7 - 180 / 39 . CaaU 
1 - 13049 , l-ir/ 6 , Daimler 1 - 580 / 7 , 4 - 580 / 129 . Deutsche Bk. 
1 - 300 / 49 . 4 - 880 «, 4 - 300 A 9 . 1 >cCnsM 4 - 30 IM 9 .StndnerBk 
1 - 1004 . 4 , 1 - 17049 , 4 - 170 / 5 , 1 . 7 - 160 «. OHH SL 1 - 100 / 5 , 4 , 
Hoccfaat 7 - 170 / 39 , 7 - 160 / 8 , 4 , Kanfbof 4 - 310 / 4 , KHkkncr 1 - 68 / 
39 . 1 - 70496 , "Lnflhanaa SL 4 - 130 / 3 , UAH 1 - 1304 . Uaanea- 
mann 1 - 180 / 49 , 4 - 13049 , 4 - 180 / 7 , 4 . 7 - 1604 , 4 , Preussa« 
4 - 2 B 0 / 69 , HWESL 4 - 100 / 39 » Schering 4 - 388 / 0 , 7 , KaH + Salz 
4 - 230493 . Siemens Mlfi/IA 4 - 4104 , 4 - 4304 , 4 - 440 / 13 . 4 . 
7 - 42049 . VW 1 - 160 / 19 . 1 - 170 / 19 . 1 - 180 / 4 , 4 . 4 - 160 / 19 . 7 - 178 / 
5 . 4 . Aham 4 - 804 , Chrysler - 854 . 7 -aOrtJ, EU 4 - 80 / 5 . IBM 
4 - 34049 . 4 - 3504 . 4 , 4 - 360 / 1 Q 9 . 4 - 37040 . Philip* 7 - 454 , 4 . 
Royal Dolch 1 - 150 / 3 , Xenix 4 - 1 10495 . (L Zahl Verftilhmo- 
nst (Jeweils der 15 J, 2 ZahlBubpreU, 3 . ZshlOptkmprda) . 


Euro-Geldmarktsätze 

NledrigsU und Hflchatkurse ln Handel unter Ban- 
ken am 1 L 10 .; Redaktionsidihiß 1490 Uhr. 

OS-S DM sfr 

1 Monat KttWIO* 5 V 5-544 4 ft- 4 ft 

3 Monate llW-lltt 5 «-« 5 V 9 H 

8 Monate 11 *-UH 5 M 

12 Monate 11*-12 5 *- 8 l* S -SV. 

BUtee teilt vom Deutsche Bank Compagnie Ftaan- 
dfere Laxembourg. Uixembourg. 


Goldmünzen 

In Frankfurt wurden am IL Oktober f o lg en de 
r jiMwrf k inpi ii iw gwMiwit (in DMJ: 

GesetzUcbe Zahlungsmittel*] 

Ankauf Verkauf 
20 US-Dollar JM090 «jg.« 

10 US-Dollar OadbrnT*» «W» “*?■£ 

5 US-Dollar (Liberty) «090 Wb» 

1£ Sovereign alt 23890 WM* 

USoverdmiEtoabethlL »M® gO-JJ 

20 bdrischcFrankec «390 SÄ» 

10 RubdTsdierwonea »90 311^ 

2 sadafrikanfache Band ,®5ff .Swla 

KrOger "«ri, neu 

Maple Leaf 100890 

Platin Noble Man 101090 128*90 

Außer Kura gesetzte Mflnea*) 

20 Goldmark 24890 51098 

tt schwebt Franken. Viuek^ ffijjjj §U 2 

20 tanz. Franken Jfapolta»* «290 znjz 

100 Österr. Kronen (Nöuinigung) »ff 1 if 2 ff 

20 österr. Kronen (Nenprfgunjfl »MO 2 «,» 

10 Österr. Kronen (Neuprägung)^ «MO «Jg 

4 Seterr. Dukaten (NcuprOpmtf «MO »Mt 

1 6 sterr. Dukaten (Neuprtgnag) «890 14892 

•) Verkauf 13 % Mehrwertateuer 
Verkauf inkL 7 »Mehrwertsteuer 


Praakfnrt. Dovbea 

IL 10.64 

tMd Brief 

New Yock*} 3,1063 341 » 

Loa<k»»<) 3 , 7*4 8908 

Dublin ') 3,100 3014 

MoutreaP) 39558 29838 

Amt erd. 88940 889 » 

ZOrich 1219 » 1219 » 

»Ossel 4938 4958 

Puts 32935 329 » 

Kopenh. 279 » 37,710 

Oslo 34,760 34910 

Stockh.-*) 36980 35960 

MalbuuP) 1916 1935 

Wien 14918 14958 

Madrid») 1,788 1,768 

Lissabon») 19 » 1926 

Tokio 194 » 195 » 

Hrtstnkl 43940 48940 

Bubi. Air. - 

Rio - 

Athen*) ») 2.4230 2,4770 

Frankl 

Sydney*) 39745 39835 

J n hs mM fag-) 1,7846 190 » 

**) Etafafar bogranx t ttw a ttet . 


290 *90 

190 195 


Der US- Dollar setzte seinen kontinuierli- 
chen Kursanstieg auch am 11. 10. fort Die 
amtliche Notiz von 3,1083 stellte den Top- 
Punkt des heutigen Tages dar. Die Bundesbank 
verkaufte dazu 12,15 MÜL Dollar zum Aus- 
gleich. Die teilweise vom Markt erwarteten 
Aktivitäten außerhalb der Notiz wurden je- 
doch nicht vorgenommen. Anregungen zur 
Kursentwickhmg kamen weder von der Zins- 
seite noch von anderen Begebenheiten. Den 
höchsten Tagesgewinn verzeichnete der Escu- 
do mit einem Anstieg um 50 Punkte auf 1.915. 
Auch die meisten anderen amtlich notierten 
Währungen notierten höher, wenn auch nicht 
im gleichen prozentualen Ausmaß. Dollar in: 
Frankfurt 3,1083; Amsterdam 3,5010; Brüssel 
62,77; Paris 9.5315; Mailand 1919,00; Wien 
a^p ^Zü ricfa 2£530; Ir. Pfund/DM 3,107; 


Devisenterminmarkt 

Bedingt durch die feste Dollar-Kasse wurden die 
Dollar- Depots am II. Oktober zu etwas höheren 
Sitzen gehandelt. Von der Zinsdifltreaa enob sich 
kerne Notw endig keit für höhere Abschläge. 

i Monat 3 Monate 6 Monate 
DoUar/DM 199 / 1 J 3 4 . 15/495 8 JW 8.10 
^md/Dollar 0 , 01/091 09 fUD ,23 099/092 

KUMt/DÜ 290/090 5 , 10 / 3,70 9 . 00 / 7.80 

FF/DM 23/7 53/37 103/87 


890 / 8.10 

099/093 

9 . 00 / 7.80 

103/87 


. i<L Üe 100 °«) - Berlin: 

Ankauf 20 . 00 ; Verkauf 2390 DM West; Frankfurt: 
Ankauf « 90 ; Veritauf 2290 DM WesL ranjnw - 


Geldmarktsätze 

Gfldrarttdla im Handel unter Banken am li 
10 .: Tagegeld 595-595 Prozent; Monatageld 5 , 75-59 
Prozent; Dreimonatsgeld 595 - 6.1 Prozent 
FrlvatdlskoiriaUce am 11 . 10 j 10 bis 29 Tage 495 G- 
390 B Prozent; und 30 Ms 90 Tage 495 G- 3.90 B Pn>- 
zenL Diskontsatz der Bundesbank am IL 10 .: 49 
Prozent; Lombardsatz 59 Prozent 
Bundnscbatxbriefe {Zinslauf vom L Oktober 1984 ad 
Zinsstaffel in Prozent jährlich, in Klammern Z*i- 
whenreodltea in Prozent für die lewoihgc Bwstsdou- 
vtY. Ausgabe 1984/9 (Typ A) 5.00 ( 590 >-790 ( 79 ® l " 7 - 115 
( 7 , 75 ) - 7,75 ( 8 . 00 ) - 8 , 00 ( 895 ) - 890 ( 890 ). Ausgabe IWH 
»{TypB) 5 . 00 ( 5901-597 (fi. 47 >- 6 J 7 ( 8 , 871 - 6 . 08 ( 7 . 12 )- 

6.68 (7.12) -69 1(7 91 )-7.13 (7.46) Ftsssrtenoicnchätxe 

des Bandes (Renditen fa Prozent) . 1 Jahr 590 . 2 Jab« 
6 . 44 . BondesobßgatleBen (Ansgabebedingnngen i& 
Prozent); Zins 795 . Kurs 10090 . Rendite 7 , 05 . 
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DIE MASCHINE. 


i-'.x • 










. -*• V ’ 


y 






' Nämlich dieWerkzeugmas chine. 

Sie ist niclit, wie man meinen : 
möchte, eine Maschine, die Häm- : 
mer oder Beißzangen produziert 
Sondern sie ist das höchstentwic- 
kelte Werkzeug des Menschen. 

' Er hat es sich geschaffen, um 
Arbeiten zu leisten, die ihm selber 
garnicht oder nur sehr schwer von 
der Hand gehen. 

• Ohne die Werkzeugmaschine ; 
lebten wir heute noch wie im Mittel- 
alter Denn nicht einmal die Dampf- 
maschine hatte funktioniert Sie 
konnte nur verwirklicht werden, weil 1 
John Wilkinson eine Werkzeugma- 
schine erfand, die große Zylinder mit 
einer Ibleianz von weniger als einem 
Zentimeter bohren konnte. Daswar 


v von Menschenhand nicht möglich 
gewesen. 

Ohne die Werkzeugmaschine 
hatte auch der Eisenbahnbau keine 
: Fortschritte gemacht Weil dazu 
Unmengen von Schrauben nötig wa- 
ren, die bis dahin eine große Schwä- 
che hatten: Keine glich der anderen. 
Jede Schraube und die dazugehörige 
Mutter mußten peinlich genau be- 
zeichnet werden, eine Verwechslung 
hätte heillose Verwirrung gestiftet 
Erst die entsprechende Werkzeug- 
maschine machte die Massenan- 
fertigung exakt gleicher Produkte 
möglich. 

Ohne die Werkzeugmaschine 
könnten also weder besonders gro- 
. ße, schwere noch besonders kleine. 


empfindliche noch irgendwelche 
anderen Metallteile präzise und 
schnell bearbeitet weiden: Es gäbe 
weder Schiffsmotoren noch Mikro- 
chips, weder Kühlschränke noch 
Automobile. 

Wir in Deutschland waren bei ~ 
dieser Entwicklung zwar nicht die 
ersten. Zählen aber schon lange zu 
den Besten: Seit Beginn dieses Jahr* 
hunderts sind die Erzeugnisse der 
deutschen Werkzeugmaschinen- 
Branche in aller Writ von höchstem 
Weit 

Auch für Deutschland. 

Denn die Leistungen dieser 
Industrie bilden die Grundlage, auf ' WfefrDestscfcer 

der unsere Wirtschaft Fortschritte Wrrlnffirhlwnfslwlfci ■ eV 
macht 
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DIE WELT 


Am 9. Oktober 1984 entschlief mein geliebter Mann 

Werner Schwänke 


im Alter von 76 Jahren. 

In liebe und Dankbarkeit 
Hedda Schwänke geb. Menzerolf 

2408 Niendorf/Ostsee. Meinsweg 1 
2000 Hamburg 61, Ordulfstraße 76 

Trauerfekr am Dienstag, dem 16. Oktober 1984, um 14 Uhr in der 
Friedbafskapelfe NiendorffOstsee. 


Professor Dr.-lng. 

Hermann Nebelung 

Direktor des Verkehrswissenschaftlichea Institutes 
der Rhein. -WcstL Technischen Hochschule Aachen 
Träger des Großen Bundesverdienstkreuzes 
* 9. 8. 1910 f 28. 9. 1984 


Sein Leben war Liebe für seine Familie und Verständ- 
nis für seine Studenten. 

ln stiller Trauer 

Dorothea Nebelung geb. Strasburg 
Karin Achilles geb. Nebelung 
mit Jens 

Prof. Dr. Erik Lnndberg 
und Frau Gertrud geb. Nebelung 
Prof. Dr. Kart Hauet 
and Frau Dr. med. Ose geb. Nebelung 
□nd Anverwandte 


Aachen, Nizzaallee 37 
Hamburg, Stockholm, Münster 


Die Trauerfeier hat im engsten Familienkreis stangefhnden. 


Mit dem Blick auf Christus ist in das Licht der ZcMoägfceit gegangen 


Hartwig Graf von Bemstorff 


geb. 16. 10. 1916 
in Beseritz 1. M. 


gest 9. 10. 1984 
in Bad Segeberg 


Ingeborg Gräfe» von Bernstorff geb. von Bozgstede-Jordan 
Andreas Graf von Bernstorff und Ruth Mees 

Bettina Gräfin von Bent stor ff-von Dsslar und 
Levin von Usstar 

rhrfatiune Hastedt geb. Gräfin von Bemstorff und 
Hanns-Christian Hastedt 
Hartwig Graf von Bemstorff and 

Clarita Gräfin von Bemstorff geb. von Berenberg-Gossler 
Sophie-Charlotte von PtoKbos geb. Gräfin von Bemstorff 
Joachim Graf von Bernstorff 
Erwrfwfli Gräfin von Bemstorff 

Marie Luise Koch geb. Gräfin von Bemstorff und 
Dr. WoHgang Koch 

Anrefl Gräfin von Be r nstor ff geb. von Ulrid 

Philipp, Marie-Luise, Anietta-Carolin, Jenny, 
Cay-Hjaming, Christian 


2361 Ghristianenlal 


Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 17. Oktober 1984, nm 14.00 Uhr von der Köche 
zu Warder ans statt. 


Nr. 240 - Freitag, 12. Oktober 1984 / 

r 


Am 8. Oktober 1984 verstarb im Alter von 77 Jahren. Herr 

Hüttendirektor i. R. 

Dr.-lng. Emst Wulffeit 

Das Berufsleben des Verstorbenen galt der Stahlindustrie, um die er 
sich große Verdienste erworben hat. 

Nach Jahren erfolgreicher Tätigkeit bei verschiedenen Hüttenwerken 
wurde der Verstorbene 1960 in den Vorstand der damali gen Phoenix- 
Rheinrohr AG, später Thyssen Röhrenwerke AG, berufen. In den 
langen Jahren seines Wirkens in der ThyssenrGn^pe hat er mit 
pers önliche m Einsatz, verbunden mit dem Mut zu unternehmerischen ; 
Fjit ^bgiAinyn J maßgeblich yw n Ausbau und zur Modernisierung der 
von »hm bet reu te n Werke beigetragen- 1972 trat er in den Ruhestand 
»ml schied damit aus einer Aufgabe, der er sich zutiefst verbunden 
fühlte und in der er große Anerkennung gefunden hatte. 

Bei Herrn Dr. Wulffert verband sich hervorragende Sachkenntnis mit 
einer Oberaus liebenswürdigen persönlichen Haltung, die ihn viele 
Freunde ge winnen ließ. In Achtung und Dankbarkeit werden wir dem 
Verstorbenen ein ehrenvolles Gedenken bewahren. 

Duisburg-Hamborn, den 10. Oktober 1984 


THYSSEN AKTIENGESELLSCHAFT 


Die Trauerfeier findet am Montag, dem IS. Oktober 1984, um 15.00 Uhr im 
Krematorium Baden-Baden, Friedhofetraße, statt. 


Wir trauern um unseren Freund und Kollegen 

Helmut Kamp 

geb. 13. 10. 1924 gest. 10. 10. 1984 

Du hast für Dein Verständnis, Deine Menschlichkeit und Deinen Einsatz unseren Dank 
verdient. 


Wir werden Dich sehr vermissen und nicht vergessen. 


Deine Freunde von der 

Neuen Igefa 


Bremen, Oktober 1984 


Am 7. Oktober 1984 verstarb unsere liebe Nachbarin 

Christine Lorenz 

geb. Grim 


Hans-Joacfcfan Schräder 


2000 Hamborg 60, Semperstraße 9 
Die Besetzung Endet in «Oer Stille statt. 


FamiBenanzeigen und Nachru fe 

kämen auch telefonisdi oder fernschriftbch d müigegeb en werden. 

TeL: - - Hamborg (0 40) 3 47 - 43 80 - 39 42 o. -42 30 
Berlin (0 30) 25 91 - 29 31 
Kettwig (0 20 54) 5 18 und 5 24 
Telex: H amburg 2 17 001 77 as d 
Berlin 1 84 611 
Kettwig 8579104 


Heimstation> 


Hein» kämen- trotz aflar und indnÄduefie Betreuung 
Muhe - n» die Geborge nh eit engagierter Menschen geKjtr- 
eines Kindes in der A. dde Kinder wr dem AbgMtea 
Farnes ersetzen! Aber zu bewahren. Wer in unserem 

es gibt Möglichkeiten. Land etwas für Kinder tut lut 

durch Patensc ha ften das Beste für dre Zukunft 


JCfi 


Frage* Sk tms - wir Mfn waitar. Haffen 
udi Si* mit - dürr* Ibra Spende: PScMmt 
M&fldnn.ktD-Nr. 440809 . 

Deutsches Kirtdartrittanerk a. V. 

Ungwitdtr KaopBtr. 4 . . 

1 8000 Mtmcbaa 80 . 

Das Deutsche KMcrhfffswerk a.V. dankt für dh kastuata* Easdnttmig ifiner Amejg*. 




Morgen wieder in der WELT : 

Beruf s Chancen für Sie 


Als Voraus-Information können wir Ihnen 
hier eine Auswahl der Positionen 
ankündigen, die morgen in der WELT 
angeboten werden. 


Informieren Sie sich umfassend, bevor Sie 
sich entscheiden! 70% der Stellenangebote 
in der WELT sind exklusiv. Sie finden 
sie gleichzeitig in keiner anderen Zeitung. 
Sie brauchen deshalb die WELT. 

Jeden Samstag. 


An: DIE WELT, Abt Stellen-Service, 

Postfach 305830, 2000 Hamburg 36 

Wertscheck für Berufs-Chancen 

Bitte schicken Sie mir einige Gutscheine, für die ich 
an den nächsten Wochenenden beim Zeitungshandel 
kostenlos WELT-Exemplare mit 
dem großen Stellenteil für Fach- und Führungskräfte 
erhalte. 


Name: 

Beruf: 


Straße: _ 
PLZ/Ort- 
Datum: _ 


Airalganabtafhing Ai uailwun* MHiffli m 

Postfach 30 58 30 bnTeettxucMOO 

2000 Hamburg 38 4330 Essen T8-Kettwfg 

Tel. (040) 3474391/1318 Tal. (02054) 101-516. -517. 
FS 2-17 001 777 FS 6-5791 0* 

WEU-Berater für SteUemmzeigen: 

Christian Schröder Hane-Jürgan Linz 


2000 Hamburg 76 
TW. W 40) 2293095-96 

Oenf Ahrms 
3000 Hannover 
Tel (0511)6490009 
FS 9-230 106 
JB cft ai Rt Hro p 
4000 Düsseldorf 
TW. (0211) 435044 

Gen! Hann 
4650 GWsankkchan 
TeL (0209) B312B 


4000 Düsseldorf 30 
TW (0211)433618 

Wilfried Linke 
5000 Köln 1 

TeL (0221) 1351 46/1 7 1031 
FS 8-38 26 39 

Horst Saoar 
6361 Reich etohelm 6 
TW (060 35) 31 41 

Kad-ManoWltt 
6701 AMfVLucfHigstwton 
TW. (0 62 38) 31 32 


Kurt I 
7050 Waibhngun 7 
TW. (071 51) 2 2024-25 
Jochen Gehrhcher 
7022 LomlokJen -Echl ord 
TW (0711)754 5071 
Siegi Wahner 
8035 Gautng b MOnchen 
Tel (0691 8506038/39 
FS 5-23 838 

llnrol liH i.it , , , 

■ «W«** •»WLffl 

1000 Berlin 61 
TW (030)25912931 
FS 1-84611 


DIE «WELT 

l'* AB HX MGI GE TAGCsZCITL'MV Fr« DKlTSCHLon 

Die Welt der Fach- irndFuhroDt^skräfte 


A uBcndtenw -MUarheBer 

fürPingo-frisch 

Wolf A. Böhm. Wiesbaden 

Ao Be a dl— UnHfbeter 

mit fundienen kfm. Kennte. 

Vereinigung mbH , Buttenheim 
A b teflungri dter 

Zentrale Koste ustel le nredumng 
MBB, Bremen 
A otouH e twtmjf r b eMcr 
Großraum Köln, Ham burg/Sch L- 
HoisteiD , nordöstL 
Niedersadtsen, Berlin 
US P U luernehmensber . . 
Dreieich 

AfateflungrieiterTB/ 


TWP, Hamburg 

AIldn-Gcsdtiftsffllirer 

D icnstlcistu nzsunterne hme n für 
den Elektro-Grofihandel 
Kienbaum Persona Iber., 
München 

Als FBhnmgsfcrafteines bekann- 
ten Pertighausherste Ilers ade an- 
fallenden Arbeiten planen, koor- 
dinieren und davon profitieren 
Dr. Fiscfahof + Grfinewald. 

Ratin gen 
A nfien di m stlei te r 
- Sanitäre Haushaltsgeräte - 
Personal & Management 
Beratung Wolfram Hatesaul 
GmbH, Bonn 

Assistent draVcrt i ie b sro nta ndes 
Aufstiegschance in groBer 
Versidwningsgnippe 
Up Inst./. Personal- und Unter- 
nehmeüsber, H' Will, Köln 

Arbekspltoeffir Prüfe und 

Absohräteobei 
Hewlett PacLard, BÖbHngen 

Au Beniflrmt -Miterberter 
für Niederlassung Düsseldorf 
B.E.S.T. Ventil + Fitting GmbH, 
Garching/Münebe» - 

AuSenfimstie^er 
mit Brandfeokemiteissenuad 
enel.Sraachkinntnissen 
Wolff.Wakrode 
Bez ir k s re rt a u fiie t t er 
für den Raum Frankfurt 
CÜl Schweizer ä Söhne GmbH. : 
.Schramberg 


Bauleiter Rohridtangsbrni 

Eh k ti o in g eniem 

FacfaingenienrHSL 

BaalefierKofabaa 

Wiemer & Trachte . Dortmund 

Bezirksleiter 

für den gesamten norddeutschen 
Raum 

Laboratoire Biosthelique 

Kosmetik GmbH & Co. . 
Pforzheim 
Bank-Gced 
-München- 
Personal und Management 
Beratung Wolfram Hatesaul 
GmbH. Bonn 
Be tri ebsw irt 

als Financial Analyst/Planung 
Westingbouse Fanal 
Schaltgeräte G mbH, Wuppertal 

Chefredakteur . 

mit Kreativität und Dynamik •' 
Personal & Management 
Beratung Wolfram Hatesaul 
GmbH. Bonn 
Chemie-HanUer 
Petrochemikalien 
Untemehmensber 
Dr.H.-J. Krämer Harnt: 



mnj 
Al 

WotfgangStrudCDüssddQrf 
Diplom- Ingdtieitr (FH) A3 
Fachr: Elektrotechnik 
Diptao-lngtiitair (TH/TU) AS 
GKSS Forschungszentrum - * 
Geestbad« 

Dplotp -l u ge uw e r e ■* 
fürden Entwicklungsbereich. . 
Dr.-lng. Rudolf HeO GmbH, Kid 
IMpL-lpgetdeaRTH/FH . 
Elektrotechnik 
Intermetall, Freiburg 
DiptonringcmcarfFH) 
Fachrichtung Maschinen-, 
Apparate- , Anlagenbau 
Bayer AG, Dornigen 

cSündFH) 

filr den Inlands-/ Auslands- Ver- 
trieb 

Sinnens AG, München 


DipL-Iug-TUfTH 

( Elektrotechnik) 

Neumag. Neumünst er 
DiploiB-liigenirare (TH/FH ) 
der Fachrichtungen Elektro- 
technik . Nachrichtentechnik . 
Infotechnik 

Krupp Atlas Elektronik. Bremen 

Diplom-I ng eni eur 

Fach rieh tung Maschinenbau 

Valvo-Werk Hamburg 

Direktion»- Assistant 

Dipfotn-Wirtschafcsingenieur 

Axel Springer Verlag. Hamburg 

Dlplom-I ngmiau (in) FH 

Bau/Masdrinenb aa 

als Projektingenieur( in ) in der 

Marktbearbeitung 
Bayer AG. Leverkusen 
EotwfcWerroti 
Anudupnilhiart 
für Hauptabteilung „Systemana- 
lyse und Programmierung’' 
Deutsche Lufthansa AG. Köln 


Marketing. Vertrieb. Beratung 
rotring- werke Riepe KG. 
Hamburg 

Erste medi-techn. Assistenten! in) 
für Werra-Klinik in 
Bad Sooden- AUendorf 
der Bu ndesansta Itf. Angest . 

Fachberater rärdcaAuOendicusr 
fürden Großraum Hamburg 
gte Ges. f. Transport- und 
Erdbewegungsmaschinen mbH . 
Norderstedt 
Rntawngskräfte 
fürden Aufbau einer bundes- 
weiten Vertriebsoreanisation 
L 10232. WELT.Veriag.Essen 
FBbntbgskmte 

fürdie Sparte Folien 

Wolff. walsrode 

FähTMtgs-Na cl i w e dBl criUte 

mitwirtschaftswissenschaftl. 

Hoch-mnv.'Fadihochsdml- 

studüum 

Bayec AG. Leverkusen 
bgagwcnumsirffr 
zur Bearbeitung verschiedener 
T dk der Bundcsrepu b I ik 
BOROPAKonmunikatioas- 
Systeme. Frankfurt 


Geschäfts 


eher 


VcrtttetHbeaaftragte 
Softwin-^ahSsta 
Techniker 

Polisoft EDV-Beratung. 
.Hamburg 

Geb i et s ve i 'kaufslrilrr 
für Bayern . Baden- Württemberg. 
Schleswig- Holste in. Nieder- 
sachsen 

Tribol Lubrkants GmbH . 
Mönchengladbach 

Gebietsleiter 

Raum Osnabrück— Breme n uml — 

Schleswig-Holstein 
apetito. Karl Düsterberg KG . 
Rheine 

Giefierelrlugeninir 

für Werk Alzenau (bei Hanau) 

Mahle GmbH . Zentrale . 

Stuttgart 

HypathWunbctmiaan 
fürden Bereidi Immobilien- 

Finanzicrung 
Albingia. Hamburg 
Koasitniktear 
Grappadetter 
Diptam- Ingenieur ( FH/TH ) 

Erwin Sick GmbH. Wa klkiich 
Krankengymnasten! in»eu) 
als Lehrkräfte 

B. Bündow-Schukm. Osnabrück 

für das Gebiet Hamburg- 
Schleswig-Holsfein 
Choey GmbH. Erkrath 
LeäerderArbdtewirtschafl 
für die Abteilung Fbrtigungs- 
vorbereitung 
Siemens AG. Traunreut 
Lriter Bereich Einkauf 
für überregional tfinee 
Schraubengroßhand 

Z I017S, WELT-Vedagri 
LdterKeetearKhamg 
■xiiitdständischer Apparate* und 
Anlage ubauer 

Dr. H. Neumann Management- 
BeratungGmbH, Hamburg 
Leiter Tcdm& 

Pro je fct air 

Fehcn & Goi I tcaume 

Ener g iet e chnik GmbH. Krefeld 


Leiter Foralamrlag 
Venriebsexperte. der unterneh- 
merisch denken kann 
Personal & Manage mem- 
Beratung Wolfram Hatesaul 
GmbH. Bonn 

UAerftaderBudtbaltaiig 

2 Assistant Product Manager 
(POS) 

Omron Europe GmbH. Hamburg 

Leiter Bectanmenrasen 
für mitwbtändisches Unterneh- 
mender Maschinenbaubranche 
Adicon. Hamburg 


MVS-Syst 
neu), Am 
rer<B 


rapi 

mgsprogn 
l.DatenbankrSpeziali- 


neretliu- 
ide- 


sten und Systemanalytiker 
KKH-Ha uptverwahung. 
Hannover 
Product Marketing 
Manager Semkondnctor 
und div . VertriehstagenicarY 
Mitsubishi Electric Europa 
GmbH. Ratingen 

PhannWi c raterff'lianaa- 

referenteo 

für-verschiedene Bereiche 
Woelm Pharma. Escbwege 


70% Wer 

finden Sie gldoizdl^ 
n kemer indeven 
ZeHimg. 

Sie brauchen' deshalb die WELT, 
wenn Si e alle Ihre Chancen 
. nutzen wollen. Jeden Samstag. 


LeitermnsererAbtefiang 
Nagkr-Koastrufction 
Joh. Friedrich Behrens AG, 
Ahrensburg. 
Letertteganbation 

Obt Fachwissen ah Hankfcmf . 

manDuadOrpadsator 
BHW-BarduHamdn 
Leiter der Druck erd- Abtei hin e 
-Flexodruck- 

Personal* Management 
Beratung Wolfram Hatesaul 
GtnbH.Boon 


Pturma-jRefcrefli 
«farKUkmefetcot 
füreteutscbesUmeniefunesi 
der Humanmedizin 
Kbnstroffcr * Partner, Frankfurt. 


für verschiedene I 

der Tech irischen Fach! 

Berlin 

Penpnatre ft reoi 

mhimnscfuftswissensdufti. oder 
juristischer Ausbildung 
F9414, WELT- Vertag, Essen 


QuilkirrpiaiMi fin 

Ing. mit Schwemuikt Fein- 
mechanik oder Elektronik 
Eppendorf Gerätebau, Hamburg 
Software-Entwickler 
für Arbeitsptatzsysteme und 
Personalcomputer 
Siemens AG. München 
S y stempro g r amm en»- 

und P r o gr amni iM e r 
Btx-Bcrater 

Cap Gemini Deutschland . 
Düsseldorf. Hamburg 
Software- and 
Syitemhiginliai- 
Techno Soft. Essen 

. Sales Executive 

UKO Internationa] GmbH. 
Ballrechten. Dottipgen 

C* U-U- - - ■ »■ *9 - 

IHN aiutHUlRil 

für SicherbmtsQberwachung 
Crödit Lyonnais. Hamborg 
Satea-l Bgcnko r 
aufdemGeWaderMindspaD- 
nunesan lagen in Saudi-Arabien 
HoaKpammriBtechnik Peters + 
ThiedingGmbH , Kiel 
StnudMarg 

Unternehmen fürfteribfe 
■ Feitigungssystente sucht einen 
Expötea 
Cleas, Paris 
Stdvertreter Leiter 

Th»mi.imil Bwkwwg t <« r tfH . 

Steiuway* Sons. Hamburg 
STOMA-Venorgang 
sucht mehrere 
AußendienstmitarbeiKr 

Tarhahrfe P wmrfttk-i lf lf ,! ^ 

erf . Masdünenbauing. (FH) 
Petsmaiber, Haas Herbert 
Hoyeroumn. Koblenz 
TechntaferWtekkiter 
lag. Fachriciduu Maschmenbau 

Martin Coarah Gruppe, 

Esslingen 

T fd h n h cfeK m itete ffc 
Akquisition, Beratung, Verkauf 

Deutsche ICI GmbH, Frankfurt 

Top-Veridmfcr 

Hatnbtng/Sdileswig-Holneio 
Dr. Maier-F Partner, Köngen 


Verkadrimtar 

mit kfm . Ausb. und 

AufieodSenstpraxk 

u bw U nternehmensber. fürdie 

Wissenschaft GmbH , Düsseldorf 

Vertrkbsbeaoftragter 

fürden norddeutsdien Raum 

medUntechntadierBereidi 

E. H. Dahl ke& Partner GmbH, 

Düsseldorf 

Verkaufsleiter 

für Bürobedarf 

Schreibwaren- Fachhandel 

CHL-Cbiftre- Dienst. Frankfurt 

Verkaufeageideure 

fürteduL und kommeraelle 

Betreuung von Großtamden 

NEC. Düsseldorf 

V ue h laliy iil t f 

faservemärkic Formieik 

PenooalberafungPSP.Bonn 

Fachrichtung Elektrotechnik 

W. c. Heraeos GmbH, Hanau 

VertrtrtHtrtterNord 

Schlcsw.-HobL/Hamburg/Bre- 

nmn/Niedenacfaen/NdtdilL- 

WcstfTBerfin/Hesscn 

Forbo GmbH, 

Mörfcldcn-Waüdorf 
ViHihhilHuflngi« 
für Akquisition und 
Kund enb etre u ung 
Fadfoerata- 

SjeräasAG, München 


Domain Computer GnfoH , ‘ 
Frankfurt 

Vublefebeauftragter 

Dateaerfasang 

Cbmputer-Geseüschifi 

Kontant mbH 

VerkufifegenmnT 

für d ro Ver trieb von Kunststoff- 

VericauUeaer 

für den Vertrieb von VGeastoff- 


WalrherConwttGmbH.Mül- . 

heim 

VerwaltngMttrtlB) 

fürKnrtüioikmBsKfpynnoKdei- 


Braunschweig 
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Renten gaben weiter nach 

Der iMwer noch fette Dollariron irritiert du RooteehaicM. In Motergnind stabt dt« 
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GIBT ES EINE GROSSE KOMFORTABLE 
REISELIMOUSINE MIT DER SICHERHEIT 
EINES VOLVO FÜR UM DIE 30.000 DM? 

NEIN, DREI!" 
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Ab sofort gibf es drei.Vofvo 740 \ drei Mögfichkeiten, den 
fonkfonahfy großen Vdvö zu fahren • 

Die erste: der neue, komfortable Voho 740 GL Er nerf, 
eine überzeugend eforebdoefee Serrenousstotfung mit 
Servolenkung, 5 Gang-Getriebe >, Sdieinwerier-Wisch- 
WoscHanhgeund Hohenverstellbärem Fahrersitz. Sein efa~ 

sfodier^i-VforaosemxrfOfmitnT/biJprazessor-qes/euerfer 

Zündung i^Scm4xilxchcJtung leistet 84 kW/114 PS. Sein 
überragendes Drehrnomenf befrag# max 192 Nm bei 


2J500 U/min. ■ So fahren Sie entspannt und souverän. 
Und außerdem wirtschaftlich: nur 6,4 1 Benzinverbrauch bei 
90 km/h, 8,7 I bei 120 km/h und .11,9 I im Stadtverkehr 
(DIN 70 030 1 En großer Volvo zu einem interessanten Preis: 
DM28.490,-* 

' Dis zweite: der neue, ökonomische Vbfvo 740 GL Diesel 
Er überzeugt mit seiner GL-Ausstattung und mit einer Wirt- 
schaftlichkeit, die einer Reiseßmousine dieses Formats beson- 
ders gut steht. Sein hufruhiger 2,4 l-SechszyßndeH)iesel - 


motor leistet 60 kW/82 PS. Dieser durchzugstarke und ela- 
stische Motor macht den 740. GL Diesel auch zum idealen 
Zugfahrzeug mit einer maximalen Anhängelast von 1.800kg 
•(mit Sondergenehmigung). Sein Preis: DM 31.190,-*. 

Die dritte: der anspruchsvolle Volvo 740 GLE Er ist im 
Bezug auf reichhaltige Ausstattung und Motorleistung dos 
Topmodell in der74Q-Serie.Zusätziich zu der GL-Ausstattung 
hat der 740 GL£ serienmäßig: Schiebedach, Zentralverrie- 
gelung, elektrisch beheizbare Vordersitze, getonte Scheiben 


und. vieles mehr. Sein 2J3 I-Vierzylinder-Einspritzrnotor mit 
96 kW/131 PS ist mit mikroprozessor-gesteuerter Zündung 
ausgerüstet. MH dem serienmäßigen Overdrrve läßt sich 
außerdem im 4. Gang die Motordrehzahl um ca. 20% sen- 
ken , wo mtt der Fahrkomfort erhöht und der Krirfstofl^er- 
brauch nochmofe reduziert wird. Sein-Preis: DM 33.490,-*. 
(* unverb. Preisempf ab /mporteurfag'erj ■ • 

VOLVO. EIN VÖRBILD AN SICHERHEIT. ZUVERLÄS- 
SIGKEIT UND LANGLEBIGKEIT. 
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Sätellitenfemsehen: Ost-Berlin sorgt sich um sein Infonnationsmonopol 

„Das ist Angriff auf unsere Würde“ 


D aß der SED-Staat keine abge- 
schiedene Insel im Stillen Ozean 
ist, an der die medientechnische Re* 
volution wie ein ferner Geleibug am 
Horizont vorüberzieht, ist ein Fak- 
tum, das im OstberUner Politbüro 
und im Ministerium für Staatssicher- 
heit mit wachsender Besorgnis beob- 
achtet wird. Die Partei überlegt, wie 
sie sich heute schon gegen das kom- 
mende Sätellitenfemsehen abschot- 
ten kann. 

Seit der „DDR“-Grüfldung im Jah- 
re 1949 schon wurden die Rundfunk- 
Stationen, die aus der Bundesrepu- 
blik Deutschland und aus West-Ber- 
lin unerwünschte Informationen in 
den „Arbeiter- und Bauemstaat“ ein- 
strahlten, verdächtigt, die Geschäfte 
der „Konterrevolution" zu betreiben 
und den Sozialismus auf elektroni- 
schem Wege liquidieren zu wollen. 
Nach dem 17. Juni 1953 bei- 
spielsweise wurde der RIAS, der 
nüchtern und emotionslos über den 
Arbeiteraufstand berichtet hatte, be- 
schuldigt, die „werktätigen Massen" 
aufgehetzt zu haben, und auch die 
Massenflucht aus Mitteldeutschland 
in den Wochen vor dem 13. August 
1961 sollte, so wollten es die SED- 
Ideologen, auf das Schuldkonto 
„westlicher Medienkrieger“ gehen. 
Der RIAS und andere Sender müden 
systematisch gestört, wie das heute 
noch die Sowjetunion gegen Radio 
Liberty, die Stimme Amerikas oder 
die BBC betreibt 
Mit dem Anbruch des Femsehzeit- 
alters kamen neue Probleme für die 
Abschotter. Die Parole hieß nun „Ak- 
tion Ochsenkopf“: Tausende von 
FDJ-Mitgliedem erklommen die Dä- 
cher „unbelehrbarer“ Mitbürger und 
demontierten die zur Sendestation 
Ochsenkopf im Fichtelgebirge ausge- 
richteten Femseh-Antennen. Vor ei- 
nigen Jahren schließlich wurde das 
Secam -Färb femseh-System aus 

Frankreich importiert weil man ver- 
hindern wollte, daß auf „DDR“-Gerä- 
ten westdeutsches Fernsehen in 
PAL-Color empfangen werden kön- 
ne, denn der schreckliche „Kapitalis- 


mus“ sollte nur in Grautönen auf dem 
volkseigenen Bildschirm erscheinen. 

Genutzt hat das alles nichts! Die 
Leute stellten ihre Antennen künftig 
statt aufs Dach einfach auf den Dach- 
boden oder direkt ins Wohnzimmer. 
Allmählich fan den sich die Funktio- 
näre mit dem Westfernsehen ab, zu- 
mal die beiden Kanäle ARD und ZDF 
in ihrer oft hyperkritisch gegen die 
eigene Gesellschaft gerichteten Bei- 
trägen und ihren notorisch schönfar- 
berischen Sendungen über die 

„DDR“ auch manches Gute für die 
eigene Propaganda mit sich brachten. 

Doch nun droht neue Gefahr, eben 
das Satellitenfernsehen und über- 
haupt die neueste Medienentwick- 
lung, die grenzüberschreitend ist und 
das Info rmatio nsm onopol der Partei 
weiter einschränkt In einem Vortrag 



I am Partei Monopol: SED- 
ideologe Hager fotoi Jürgens 


vor der Ostberliner Akademie der 
Künste „Realität und Realismus. 
Über Kunst und Theorie in dieser 
Zeit“, g ehalten am 29. Mai 1964 und 
abgedruckt im jüngsten Heft der Lite- 
raturzeitschrift „Sinn und Form“, 
warnt denn auch Nationalpreisträger 
Professor Dr. Robert Weimann vor 
unerhört neuartigen Mediengefahren: 
„Die neue Technologie wird vor unse- 
ren Grenzen nicht halt machen. In der 
Perspektive offeriert sie dem Indivi- 
duum eine immgr größere, schließ- 
lich unbegrenzte Selbstb estimmung 
in der Auswahl und Abrufbarkeit sei- 
ner Unterhaltungsquellen. Wird die- 
ser technologische Fortschritt unter 
den gegenwärtigen Voraussetzungen 
wirklich ein Fortschreiten auf dem 
Wege der Humanität bewirken? Oder 
wird er um so tiefer in die feine Le- 
benslüge ä la Dallas führen?“ 

Gegen den „Klassenfeind aus dem 
Weltraum“, das ist das Schlimme fin- 
den „DDR “-Sozialismus, ist noch 
kein technisches Kraut gewachsen, 
auch wenn die Ostberliner Medien- 
kassandra Weimann eine „integrale 
Plazierung heimischer Informations- 
quellen“ empfiehlt und davon 
spricht, „dieser Alptraum“ des unge- 
hemmten Informationsflusses lasse 
sich nur verhindern durch „rechtzei- 
tige Organisation offensiven Wider- 
stands“. 

Völlig abwegig wird diese Argu- 
mentation freilich darin t wenn Wei- 
mann „unsere Freiheit, unsere Wür- 
de“, womit er die der SED meint, ins 
Spiel bringt Denn darum geht es 
überhaupt nicht, sondern nwixig und 
allein um das Meinungsmonopol der 
herrschenden Oligarchie, das durch 
ungefilterte Informationen, die nicht 
„parteilich“ gesiebt wurden, seine 
Felle davonschwimmen sieht 

Immerhin, die „DDR" ist - im Ge- 
gensatz etwa zur Sowjetunion -schon 
einiges gewöhnt Seit Jahrzehnten 
schalten 95 Prozent der „DDR“-Be- 
wohner abends das Westfemsehen 
ein und nicht den Rotfunk aus Ber- 
lin-Adlershof 

JÖRG BERNHARD BILKE 


KRITIK 

Ist doppelte Arbeit Emanzipation? 


W as „Kennzeichen D“ in seiner 
jüngsten Sendung aus der 
„DDR“ zu vermelden hatte, wäre hie- 
sigen Aktivistinnen der Fraueneman- 
zipationsbewegung wärmstem zu 
empfehlen gewesen. Vom JÜbkin- 
dem der Ehestandskredite in der 
DDR“ berichtete Reporterin Geri Na- 
sarski, vom - gegenüber der Bundes- 
republik - um ein Vielfaches an- 
gespannteren Alltag der Frauen zwi- 
schen „Kindern, Küche, Kombinat“, 
der zwar als Supere m a n zi p ation apo- 
strophiert wird - im Grunde ge- 
nommen jedoch eher das genaue Ge- 
genteil ist Denn es stimmt zwar, daß 
die „DDR" der Staat in da 1 Welt ist in 
dem die höchste Anzahl von Frauen 
arbeitet, wie Geri Nasarski vermerkt 
Aber hinzufugen hätte man wohl 
müssen, daß ein erheblicher Prozent- 
i satz des männlichen Aribeitskräftepo- 
tentials in unproduktiven Zweigen 
tätig ist im Parteiapparat in der 
Staatsbürokratie, im riesigen Sicher- 
heitsdienst sowie bei der Polizei und 
der NVA So wird aus der Menschen- 


Not in der „DDR“ eine ideologische 
Tugend gemacht, die einen hohen 
Preis hat, der zu Recht erwähnt wur- 
de: Eine stetig steigende Scheidungs- 
rate, weitaus höher als in der Bundes- 
republik, kennzeichnet seit langem 
den Ebeaütag in der „DDR“. Die Ent- 
schiedenheit mit der der Staat des- 
halb Fftmilipngrfindungen und die 
volkseigene Nachwuchsproduktion 
finanziell anreizt und entlohnt, er- 
zwingt denn auch geradezu Erinne- 
rungen an vergangene Zeiten gülde- 
ner Mutterkreuze. Der „Erbalt des 
Volkes“ sei doch Anliegen überall, 
erläuterte ein Kreisarzt das Werben 
um den „Genossen Storch“. Auf- 
geschlüsselt wurde sie nicht die 
doppelte Belastung einer beruftä- 
tigen Mutter in der „DDR“. Man hätte 
sonst unschwer nachvollziehen kön- 
nen, daß neben dem Arbeitsalltag oft 
auch das Organisieren des Allemö- 
tigsten im geplanten Mangelsystem 
des anderen deutschen Staates bei 
den Frauen hängen bleibt Die freu- 
dige Begrüßung aus M^nri W anders 


Frauenprotokollen „Guten Morgen, 
du Schöne“ mag da manchem östli- 
chen Gretchen quer im Halse stecken 
bleiben. Daß ihr Betrieb sich, wie es 
eine Mutter schmunzelnd sagte, 
„höchst gewundert“ hätte, wenn der 
Ehemann anstatt der Mama den 
Nachwuchs als Hausmann pflegte, 
zeigte die Grenzen staatlich propa- 
gierter Emanzi pation bei gleichzeiti- 
ger forcierter Geburtenfreudigkeit 
auf 

Zurückhaltend tastete sich der 
neue Korrespondent der Sendung, 
Werner Brüssau, an Greifewald im 
„35.“ heran. Allenfalls einen feinsin- 
nigen Schwenk auf Wohnblocks in 
der „typischen DDR-Plattenbauwei- 
se“ und euphorische Politmann- 
Sprüche gestattete er sich. Da geriet 
am deutlichsten der Wunsch des in- 
terviewten Kirchenvertreters nach 
mehr „Gleichberechtigung und 
Gleichachtung“ der' Christen in der 
„DDR“. 

HERMANN SCHMEDTENDORF 
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1I4Q Der Graf von Moete Christo 

2. Teil: Das Vermächtnis des AbbA 
Faria 

Durch eine Ust geEngt es Da nt As, 
aus dem Gefängnis zu entkom- 
men. Auf der Insel Monte Christo 
findet er nun cfen sagenhaften 
Schatz, von dem ihm AbbA Faria 
so ausführlich erzählt hat. 

U4Q Tngess c hne 
16.10 Baggy Ports 

Charly ChapHns schlauer Kater 
1428 Britta (1) 

2t«Rger Fernsehfilm von Beren- 
gar Wahl 
17J5S Tagetschau 

Dazw. Regionalprogramme 
2400 Tagesscbau 

20.15 Vom Teufel geritten 

Amerikanischer Spielfilm (1958) 

Mit Robert Taylor u. a. 

Regle: Robert Acrrrish 
Steve Sinclair hat seiner Vergan- 
genheit als gefürchteter Revol- 
verheld abgeschworen und be- 
wirtschaftet mit seinem jüngeren 
Bruder Tony eine kleine Farm. To- 
nys Sdiießwut bereitet ihm große 
Sorgen; als der junge Heißsporn 
einen Siedler tätet und noch wei- 
teres Unheil anrichtet, muß Steve 
dem eigenen Bruder zum Show- 
down entgegentreten. 

2140 Pktsafaws 

Das ARD- Wirtschafts mag azin 
Themen u.aj Null runde im öffentli- 
chen Dienst? 

Monopolgeschäfte der Post 
Scharrer Wind aus Amerika 
Marktmacht Metro 
Neue Krankenhausfinanzierung 
2230 Togestbeamn 

mit Bericht aus Bonn 
2340 Die Sportschau 
2625 Moment mal 

Die ARD- Redezeit 
Live aus Baden-Baden 
Anschi. Tagesschau 


IMBUtaric 

Deutscher Spielfilm (1943) 

1422 Sagdszeoee ao> Hollywood 

Ansdii. heute-SdUagzenen 
1430 Freizeit 

1740 (Mete f Am den Ländern 
17.» Tnfe-Oretriert» 

Zu Gast Die Dutch Swing CoBege 
Bcmd 

17.50 Pai ad Pnto c h oe 

Die Meine Tänzerin 
AnschL hevte-Schtagzeflen 
1020 Mosfk macht SpaB 

Punktspiele von und mit Hans Ras- 
•nthol 
19JB0 koete 
1928 awi mdriowai 

Moderation: Horst Kalbus 

20.15 Der Alte 

Das Ende vom Lied 
Peter Burg mann muß erfahren, 
daß er nur noch wenige Monate 
zu leben hat. Väffig verzweifelt 
und vor allem zornig darüber, daß 
Karsten Gemot, der Ihm seine 
Frau „ausgespaRnt" hat, weiterie- 
ben darf, fährt er zu dessen Haus, 
fest entscNossan Ihn zu erschie- 
ßen... 

21.15 VonfcM, Faflel 

Die Kriminalpolizei warnt 
Mit großer Besorgnis steift Eduard 
Zlmmermann immer wieder fest, 
wie leicht viele Bundesbürger auf 
die simpelsten Gaunertrick» her- 
emfaHen. Um dem varzu beugen, 
warnt er diesmal vor einer unse- 
riösen „WartungsArma" für Öl- 
tanks, vor betrügerischen JHei- 
ratsvennrttienT und vor gerisse- 
nen „Gebrauchtwagenverkäu- 
fem". 

2125 horte- Joumcd 
2225 Aspekte 

Moderation: Hannes Keil 
99 sb per MBeler 

Französischer Spielfilm (1976) 

MH Roman Pokinsid u. a. 

Regle: Roman Poianski 
BAS beete 


Polen: Wer lernt und studiert dort noch Deutsch? 


Ausverkauf 

T nsgesamt 135000 Polen lernen im- 
i. Rahmen der staatlich«! Erwachse- 
nenbildung - Privatunterricht da- 
heim nicht eingerechnet - eine 
Fremdsprache. Dabei nimmt Deutsch 
mit 36700 Personen hinter Englisch 
(85000) den zweiten Platz ein. Das 
einst traditionelle Französisch liegt 
inzwischen auf Platz drei mit 6700 
Schülern, während Russisch, das ge- 
bührenfrei ist, nur 900 Personen in- 
teressiert. 

Bei den weiterführenden Schulen 
steht Goethes Sprache unter den 
Sprachwahlfächem sogar auf Platz 
eins. 41 Prozent der polnischen Schü- 
ler wählten es als Wahlpflichtfach. 
Erst danach folgen Englisch mit 37 
und Französisch mit 22 Prozent. 

In Polen gibt es außerdem 47 wei- 
terführende Schulen, an denen ein 
erweitertes deutschsprachiges Pro- 
gramm gelehrt wird. In der Oberstufe 
werden dort mehrere Facher in deut- 
scher Sprache unterrichtet. 

\ In den ersten Nachkriegsjahren 
gab es nur an den Universitäten Bres- 
lau, Posen und Krakau Lehrstühle für 
Germanistik. Heute bestehen solche 
Lehrstühle und Institute auch an den 
Universitäten Thom, Lodz, War- 
schau, an der katholischen Universi- 
tät Lublin, der schlesischen Univer- 
sität Kattawitz und sogar an den päd- 
agogischen Hochschulen Grünberg 
und Rzeszow. Die meisten germani- 
stischen Studenten (etwa 500) sind an 
der Universität Breslau immatriku- 
liert 

Eines muß jedoch festgehalten 
werden: In Gebieten, in denen das 
Deutschtum sich noch heute akzentu- 
iert, wie in Oberschlesien, in Masuren 
und im Ermland, wird Deutsch weder 


in Kattowitz 

in der Erwachsenenbildung noch in 
weiterführenden Schulen angeboten. 
Eine Ausnahme ist nur das Priester, 
seminar Oppeln, wo der aus dieser 
Region stammende BischoC Prol Al- 
fons NassoL, nach seiner Amtsüber- 
nahme die deutsche Sprache einfÜhr- 
te. Damit knüpft er an die TVedition 
des alten deutschen Priestersexnmars 
Breslau an. Dort war jeder Semina- 
rist, der nach Oberschlesien gehen 
wollte, verpflichtet - wegen des dort 
herrschenden wasserpolnischen Dia- 
lekts (ein Gemisch von Altpolnisch 
und Deutsch) - die polnische Sprache 
zu erlernen. 

In jüngster Zeit zeichnet sich aller- 
dings eine Verschlechterung ab. Der 
erst 1978 gegründete Gennanistik- 
lehrstuhl an der Universität Katto- 
witz, der einzige im doppelsprachigen 
Gebiet, nimmt neuerdings keine Stu- 
denten mehr an. Er läuft also aus. 
Angeblich besteht kein Interesse 
mehr, obwohl 75 Prozent der Studen- 
ten deutscher Herkunft sind. 

Wie der Direktor des Kultur- und 
Infonnati onsaentrums der „DDR“ in 
Warschau, Werner Stenzei, kürzlich 
in dem Warschauer Magazin „Per- 
spektywy“ erklärte, hegen die Gestal- 
tung des Deutschunterrichtes im pol- 
nischen Rundfünk sowie die Ausar- 
beitung der Deutsch Programme für 
die Erwachsenenbildung und die ger- 
manistischen Hochschulseminare 
fest ausschließlich in den Händen rei- 
nes Zentrums wmf der bei ihm an ge- 
stellten Germanisten. Das Zentrum 
fuhrt außerdem Sonderlehrgänge für 
polnische Germanisten sowie Fe- 
rienkurse für Schüler, Studenten und 
Volkshochschüler durch. 

JOACHIM G.GÖRLICH 
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Platte mit Frank Sinatra: „L. A. Is My Lady" 

Launige Jam-Session 


WEST 

1BJM Telekolleg II 
1450 Hollo Spencer 
19.00 Aktuelle Stande 
2040 T age — chau 

20.15 Arche 2000 

Moderation: Alfred Thorwarth und 
Dieter Kaiser 

21J0 Ist die Nordsee neck za re tt en? 
2145 JHufffcggWIe, Schriftsteller. Vo- 

Gespröch mit Rudolf Braunburg 

22.15 Die Schreckes des Krieges 
4. Ted: General Graf Hugo 

23.10 Rockpalast 

Heute mit: Joe Jackson 

0.10 Letzte Nachrichtee 

NORD 

lOhD Hafte Spescor 
1438 News of the week 
1145 AvantU Avant» (3) 

19.15 PrissM 

Das Energiepuzzle 
Tpnnnihtwy 

2415 Rufes Ile ms cm! 

Gespräche über Politik 

21.15 Weine nickt um arich. Argentinien 
Ein Reisebericht 

2400 NM Talkskew 
Live mit Gästen 
4M Letzte Na ch ri chte n 

HESSEN 

1400 Sdnanaree bn Domenland 
Aus Madagaskar 
1845 Internat. ly-Kochbocfa 
Deutschland 
1940 Grigorfj Ra sprt ln 
1945 News ef the Week 
2400 Freita gs wn 0 
2045 Wege nach eben 

Zur Psychologie des FDhrungsver- 
hoftens 

2130 Drei aktan» 


2145 KksnotteaUste 

Larry, der Kufissenschieber 

2400 NDR-TaUcsfaow 

SÜDWEST 

1400 SlraifzDge dusch «fie Notar 
AnschL Hexe Lakritze 
14» Telekolleg II 
Nur für Baden- Württemberg: 

1940 Abends chan 
Nur für Rheinland-Pfalz: 

1940 Abandsehan 
Nur für das Saarland: 

1940 Sore 3 regional 
Gemewschaltsprograinm: 

1935 Nachrichten 
1930 F orma l Bes 

2415 flnhnlmnissn das GeMrns (1) 

Sprachlos 

2140 Tele-Tfp 

21.15 Mikr o p ro zess or - M Hnoto a tp uter 

. W . . . : 

Struktur eines Computers 
2145 Wortwec hse l 
2230 Dar Aufpasser (S) 

Der Tiger von Bengalen 

23.15 Nachrichten 

BAYERN 

1415 Bayern- Report 
1445 Rancbchan 
1940 Unser Land 
1945 Ma Poggenpohls 
2455 Die Reise des Kvrprinsea Albrecht 
nach ttafiaa 
2140 Rundschau 
2145 Nix fOr enget! 

2400 navlnntande 
2245 Sport hauto 
2140 Z. LN. 

2345 Dar Sehn vom Boß 
455 Schoch dew Weltmeister 
145 Rundschau 


D er Mann ist ein Phänomen. In 
den 40er Jahren fielen junge 
Mädchen vor Begeisterung reihen- 
weise in Ohnmacht, wenn er in Clubs 
und Music Halls am Broadway auf- 
trat Heute schieben die Teenies in 
Rock-Cafes und Nobel-Discos ihren 
Espresso oder ihren Manhattan-Cock- 
tail beiseite, um ähnli ch betroffen, 
doch mehr still und versunken zu lau- 
schen, wenn die kernige, unver- 
brauchte Stimme den Raum füllt 
Frank Sinatra, „The Voice“, nunmehr 
69, trifft mit seinen Songs noch im- 
mer alte wie junge Fans mitten ins 
Herz. 

.Mit der neuen platte JLA. Is My 
Lady“ (WEA 925 145-1-U) hat Sinatra 
nun einen weiteren weltumspannen- 
den Hit gelandet Allein der Titelsong 
über Los Angeles, über die Stadt, die 
„seine Lady ist“, durchzieht zur Zeit 
Rundflinkstationen, TV-Studios und 
Muaiklokale wie ein wilder Herbst- 
sturm. Man spürt, daß Sinatra zu 
„L. A.“ ein fast erotisches Verhältnis 
hat, daß er dieser Lady gleichsam ein 
Liebeslied, aber eines des 20. Jahr- 
hunderts, widmen wollte. 

Sämtliche Songs auf dieser Platte 
erweisen sich als klingende und swin- 
gende Kostbarkeiten. Die w*n mit 
Akkuratesse und grandiosem Feeling 
gestalteten Titel sind das Ergebnis 
einer wahrhaft geglückten Zusam- 
menarbeit zwischen Sinatra und dem 


Arrangeur Quincy Jones, seit Jahren 
Nr. 1 der Branche in den USA, sowie 
einer beachtlichen Groppe erstrangi- 
ger Jazzsolisten, darunter Lionel 
Hampton, George Benson, Steve 
Gadd, Bob James, Ray Brown, Joe 
Newman und die Bracker Brothers. 
Man hört es in jedem Takt: Hier ha- 
ben sich Star und Star Jazzer gegen- 
seitig zu musikalischen Höchstlei- 
stungen angefeuert. 

So präsentiert sich zum Beispiel 
der Weülsche Mackie-Messer-Song 
als reizvolles Kabinettstück: Wäh- 
rend Major HoIIey am Baß das Thema 
im Hintergrund schabend und 
schnarrend begleitet, benutzt Sinatra. 
sich von Tonartwechsel zu Tonart- 
wechsel steigernd, den Titel dazu, die 
mztwükenden Musiker voxzustellen. 
Ein Hauch von launig-lärmender 
Jam-Session vermittelt sich da - und 
doch ist alles hochfein und penibel 
arrangiert. 

Beim Evergreen „Stormy Weather“ 
dagegen erweist sich Sinatra als ein- 
fühlsamer BaUaden-Interpret - und 
beim Song „Teach Me Tonigbt“ als 
ein verschmitzter Romantiker. Und 
wenn „The Voice“ schließlich „A 
Hundred Years From Today“ singt, 
dann steht für den Zuhörer eines fest 
Auch in hundert Jahren wird man 
sich an dieser Stimme Amerikas noch 
begeistern können. 

KLAUS BERGER 


Freitags 
sieht man. 
wo die 



wohnen? 



Es gibt nicht viele, die sich die Pressefreiheit 
nehmen, nur das Beste zu lesen. Und wenn 
Sie dazu gehören, kennen Sie vermutlich den 
RHEINISCHEN MERKUR. Jene Wochenzei- 
tung, die sich als Forum anspruchsvoller Infor- 
mation und Diskussion einen Namen gemacht 
hat 

Wußten Sie, daß dieser RHEINISCHE MER- 
KUR jetzt noch bedeutend vielseitiger ist? 
Wenn nicht, dann sollten Sie das Blatt einfach 
wiederentdecken. Im guten Buch- und Zeit- 
schriftenhandel. Oder ganz bequem per Post. 
Schreiben Sie kurz, wenn Sie ein Probeexemplar 
wünschen! 
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ewe - Ich: war mitVerspätung 
angekommen und hatte fl» An- 
schluß verpaßt Nun saß ich auf der 
Armesfinderbank. vor einer Gitter- 
zeüe des EVänkfurter Flughafens, 
die sie dort hochtrabend „Warte- 
raum“ nennen und - wertete. Die 
Aussichten, noch mit der letzten 
Maschine ZU roeinPin Zielflughafen 
zu gelangen, waren denkbar gering. 
Die „Warteliste“ war ellenlang^ das 
Bodenpersonal hinter den S cHaL 
tem uninteressiert,' hochmütig, un- 
freundlich bis abweisend. Gestran- 
dete Fluggäste and unbequem, un- 
erwünscht, ■ lästig. Entsprechend 
war meine Stimmung. * 

Zufällig hatte ich ein Buch in 
meinem Handgepäck: Ephraim Ki- 
shons jüngste Satiren, 66 an der 
Zahl, „Abraham kann nichts dafür“, 
wußte die Titelseite (Langen-Mül- 
ler, Einehen, 248 S., 24 Mark). Wi- 
derborstig begann ich zu lesen. Man 


kennt ja schließlich Kishons 
Masche, seine Tricks, ww Fallen 
und Fußa n gel n . Und doch tappt 
man immer wieder gern hinein Er 
ist halt ein Zauberer, em Gaukler im 

fl wirhirhtwiPHälilw» 

Ich las und las. Verpaßte bei ver- 
gnüglichem Schmunzeln .beinahe 
den gelangweüt-hochmütigen Auf- 
ruf des Bodenstewards für den teil- 
ten Airbus nach Hamburg. Ein Xi- 
shon als Reiselektüre hat eben nicht 
nur seine Vorzüge. Er hat auch sei- 
ne Gefahren. Man wrgiftfr gib*? itm 
Sich hemm! Und man nimmt 

«arhlteBlirb qlteft n w-hf mehr SO 

ernst 

Zum Sfrhhf 8 . am Ziel, stand ich 
eine Stunde lang am Gepackfließ- 
band in Hamburg-Fuhlsbüttel und 
wartete. Vergebens. Meine Koffer 
waren in Frankfurt gphj k» bpn . Sie 
ka me n erat am nackten Tag . Per 

Taxi. Manchmal wer den ehen am»h . 

Satiren von der Wirklichkeit über- 
holt Oder sollte Ephraim' Kishrm 
ein Naturalist sein, und wir haben 
das nur noch nicht gemokt? 


Zum ersten Mal ein tschechischer Dichter geehrt: Jaroslav Seifert erhielt den Nobelpreis für Literatur 

Leben und Liebe unter der Pestsäule 

D ie Wähl habe keine politische Be- 
deutung erklärte der Akademie- 


Zum neunten Male die „ Leipziger J azztage“ 

Ohrwürmer im Rathaus 

D er Jazz hat mittlerweile in .der da kommt Joe Sachse, Gitarrist unc 
„DDR“ Tradition. Die -Lehma» KomDonisL Sein Tönest formierte 


L/ „DDR“ Tradition. Die „Leipziger 
Jazztage“, die jetzt zum neunten Mal 
stattfenden, haben sch neben der 
„Jazzbühne Berlin“ zu einem der 
wichtigsten Jazz-Ereignisse in der 
„DDR“ entwickelt Veranstalter' ist 
der „Jazz-Club Leipzig“, aiWflmga 
der, der erst vor »»hn Jahren gegrün- 
det wurde. . Der. Vorläufer aus den 
50er Jahren, der in den politischen 
Prozessen der Stalin- und Nachstalin-, 
zeit unterging, wird heute vergessen 
oder verdrängt Die jungen Leide, die 
in die Kongreßhalle kommen oder 
sich vor dem Alten Rathaus versam- 
meln, wollen nur die vergnüglich 
swingenden Standards hören. Und 
sie sind begeistert, wenn das auf ei- 
nem alten ehrwürdigen Cembalo ge- 
schieht, wie in dem Sonderkonzert 
des vom Free Jazz abgewanderten Pi- 
anisten Burton Greene. - 

Der JazzClnb Leipzig lud also ein 
in die alte Handelsmetropole. Da fin- 
det der Jazz auch gleich statt vor hi- 
storischem Hintergrund, dem 1556 im 
Renaissancestil erbauten Alten Rat- 
haus. Es kommt nicht alle Tage vor, 
daß die in den schwarzen Ghettos 
entstandene Musik auf einem ehr- • 
würdigen, alten Hpmhain zum besten 
gegeben wird. Wie ungewohnt, die 
swingenden Ohrwürmer des Jazz zu 
hören. Das Publikum ist begeistert, 
ratlos blicken die porträtierten Rats- 
herren von der Wand herab. 

Der Trompete- Tomasz ■ Stariko 
konnte nur in Ansätzen an seine ehe- 
dem führende Rolle in der polnischen 
Jazz-Szene hinweisen. Darüber half 
ihm auch die seine Soli untermalen- 
de, argentinische Tänzerin nicht hin- 
weg. Allem der „DDR“-Posaunist 
Conrad Ba u e r überzeugte mit dem 
hohen Niveau seines Instrumental- 
Spiels. Er ist nicht mehr so sehr dem 
klassischen Ja 2 zprofil - wie dem Alt- 
meister Albert Mangelsdorff, der den 
Mehrklang entdeckte - verhaftet, son- 
dern haut, von ruhigem Grundma- 
terial ausgehend, skÄ ausweitende 
Klangflächen, untergründig - Tntt 
rhy thmis cher Aggressivität geladen; 
auf Plötzlich swingt es kurzzeitig, 
verflechtet sich zu undurchdringli- 
chem Netzgewebe, verharrt im Osti- 
nato. Mit diesen großangelegten, im- 
provisatorischen Abläufen ist ein 
Kunstwerk geschaffen, das im Jazz 
seinesgleichen sneM. Langst ist 
Bauer zu den europäischen Spitzen- 
murikem avanciert. 

Aus Leipzigs Nachbarort Mittwei- 


da kommt Joe Sachse, Gitarrist und 
Komponist Sem jüngst formiertes 
Quartett spielt Kompositionen, die 
den pmaelnen Solisten, dop Ra-rnp hn. 
• nisten Manfred Hering imH Helmut 
Forsthoft, genügend Raum lass». 
Sie greifen in die vorgegebenen Har- 
monien ein oder spiel» entlang d en 

Tonleitern. 

Während die junge Gustav-Schu- 
ster-Combo in ihrer Koflektivimpro- 
visation mit Rock- und FunkeLemen- 
ten liebäugelte und sich auch sonst in 
heftigem Elektrik-Geplänkel ver- 
strickte und damit alles andere als 
„neue Töne im Jazz der 80er Jahre 
verarbeitet“ (Programmheft), ist das 
Bläserqimtett des renommierten Ba- 
Titnrnanr n phnnisten Manfre d SchlllZB 

von seriösem Zuschnitt-Diverse Sa- 
xophone und ein» Posaune reib» 
sich aneinander, tarieren ihr» Band- 
breite aus, nutz» experimentierend 
das große Podium der Kongreßhalle. 

Ansonsten waren auf d» Leipziger 
Jazztagen, wodurch sie rieh wohltu- 
end von anderen Festivals abheben, 
keine Schwerpunkte gesetzt Ab» zu 
einem Überblick üb» das gegenwär- 
tige Jazzschaff» reichte es allemal. 

Da hörte nuan d»n fintj gMi h»T»ihten 
Arthur Blythe. Seit Jahr» bewegt» 
steh im Vakuum, das der Free Jazz 
hinter lass» hat Sein scharfer Altsa- 
xophonton arbeitet auf höchstem Ni- 
veau die gesamte Jazz-Tradition auf, 
Da allerdings dar überragende Side- 
man Bobby Battle mit seinem gelie- 
henen Sphhgaw tg ntefrt TurarWlrani, 

mußte Bob Stewart mit sein» Tuba 

fiir dag Thy thmiwh» G windger nst sor- 
gen, was ihn freilich nicht davon ab- 

hi»Tt | sieh in d»n -mplndjceh- harmmiL 

Die - Frankfurt» Gruppe „Cassi- 
ber“, die d» Harmonie eine Mare Ab- 
sage erteilt, arbeitet mit Collagen. Die 
vier Musiker (Hein» Goebbels, Al- 
fred Harth, Christoph Anders, Chris 
Cuttkr, alle« Mnltiingtnimont^ligten) 
wollen Bilder ein er bestürzenden 
Bpalität, „fetzenhafte Metaphe rn für 
katastrophische Verhältnisse“, wie 
ein Kritiker schrieb, beschwören. Da 
kommt Betr o ffe nheit auf in d» Leip- 
zig» Kongreßhalle, ab er aneh unum- 
wundene Begeisterung. Das unga- 
rische Mlhajy Dresch Quintett griff 
auf die Folklore sein» Heimat zu- 
rück, »nd Peter Brötzmahn erging 
rieh in tf aitrmigph- hr aphial»m Pow»- 
play. Somit war» also <5e wichtig- 
sten Spielart» des modernen Jazz in 
Leipzig vertreten. REINER KOBE 


Bergamo: Donizetti-Festival mit der „Sancia“ 


Lodernde Leidenschaft 


* • 


inJZ Was Rossini beziehungsweise 
den Stadtvatem seines Geburtsortes 
Pesaro recht ist, ist Bergamo für sei- 
nen ber ühmtesten Sohn, Donizetti 
nämlich, schon lange billig. Kein teu- 
res Starfestival zwar, ab» eine Veran- 
staltungsreihe, welche die herbstliche 
Opemsaison der Stadt geschickt in 
das Festival ^Donizetti und seine 
Zeit 1 * ein bindet Was freilich fehlt, ist 
die konsequente Zusammenarbeit 
mit einer mifaikwissenschaftlichen 
Institution, wie sie in Pesaro durch 
die Fondazione Rossini, die sich auf 
beispielhafte Weise um die kritisch» 
Editionen des Meisters kümmert, ge- 
geben ist 

In diesem Jahr hatte man die 43. 
von Donizettis Opern ansgewahlt, die 
1832 uraufgeführte „Sancia di Casti- 
güa“. Danebenjviesen Verdis „Kor- 
sar“ und c& RdeBo-Vertommg 
„L'amore conjugale“ des Donizetti- 
Lehrers Simon - Mayr auf außerge- 
wöhnlichen, b penarehäofog ischen 
Spürsinn hin. Die große Zahl seiner 
oft in kurz» Zeit . entstand»» 
Produktionen läßt Skepsis bezüglich 
der Quahtätaufkommen. Im Falle der 
»Sanda“ aber haben sich Mühe und 
Forschergeist gelohnt . 

Die König in -Hup Kastilien ist eine 
ganz andere Frauenfigur Als die zwei 
Jahre zuvor b ehandelt» Anna Ttplena 
Sancia will gegen den erbitterten Wi- 
derstand ihres Volkes den feindli- 
chen Sarazenenfürsten Ircano heira- 
ten. Als ihr totgefdauhter Sohn Gar- 
züa, derlegitiine.Thionerbe, unvermu- 
tet auftaueht, läßt säe rieh von Ircano 


dazu überreden, dem Söhn einen 
Giftbech» zu mischen. . Am Ende 
nimmt sie ihn selbst ~an d» Mund 
Die Verklärung der teuflischen Köni- 
gin geschieht- vollends in der lyri- 
schen, mit ein» Cabaletta schheßen- 
den Finalarie, in der sich Liebe, 
Schmerz, Haß und Reue unter Ein- 
wirkung des Giftes zu einer hallu- 
zinierenden, groß» Szenefbrmen. 

Antonelia BandeHi demonstrierte 
hi» das hohe Niveau des von d»RAI 
veranstaltet» Callas-Wettbewerbs, 
aus dem auch die anderen Solisten 
hervorgtngen. Mit ihrer fragil» 
Stimme, die etwas an die Kabaivan- 
ska erinnert,' vermochte sie durchweg 
zu fesseln. Auf dem besten Wege zu 
einem Beicantotenor von Format ist 
Giuseppe Costaazo, der den Ratgeber 
Rodrigo sang. Imponierend die lach- 
ten Koloraturen und die prägnante 
Höhe, mit der Franco de Grandis den 
machtfüsternen Ircano ausstattete. 
Für diese brutale Hofintrige mit den 
kaputten zwischenmenschlichen Be- 
ziehung» schuf Donizetti eine Musik 
mit temperamentvoll» Rhythmik, lo- 
dernden, charakteristischen Cabalet- 
ten und konaser Dramaturgie, im 
Zentnim die unter dem Einfluß BeBi- 
n£s konzipierte Mütterfigur. 

Roberto Abbado, dessen Interpre- 
tation des J> on Pasquale“ an d» 
Scala nicht überzeug» konnte, ge- 
lang hier jedoch eine Aufführung, die 
sich durch Präzision und Verve aus- 
zekhnete, was insbesondere den hi- 
storisch genau gezeichneten Spielor- 
ten zugute kam. ROLF FATH 


U deutung, erklärte der Akademie- 
sekretär Lars Offensten, als » den 
diesjährig» NobelpreisträgerfürLi- 
femfam bekanntgab. Es ist d» tsche- 
chische Lyriker Jaroslav Seifert. Der 
Name löst doppeltes Erstaunen aus, 
denn vielen auch guten Üteratuik»- 
nem war» bish» nicht vertraut Und 
wie imm», wenn ein Dichter für die 
höchste literarische Auszeichnung 
ausgewählt wird, der in einem kom- 
munistischen Land lebt, wird selbst 
das Unpolitische politisch bedeu- 
; timgsvoH 

Jaroslav Seifert verkörpert ein«m 
wesentlich» Teil des tschechisch» 
Selbstbewußtseins in der Literatur. 

I Er wurde am 23. September 1901 in 
i Prag geboren, in recht einfachen Ver- 
hältnissen. Als Zwanzigjährig» trat 
» 1921 d» KnmTnnnistiftrh »n Part» 
1 bei. Sem erster Gedichtband Jdesto 
v Slzach" (Stadt in Tränen), der im 
«rih » Jahr erschien, wurde damals 
als Beispiel der „neuen proletari- 
sch» Kunst** gefeiert. Es war ging 
religiös gefärbte soziale Poesie. 

Doch bald schon felgte die Desühi- 
skimemng- Wie bei viel» Genera- 
tionsgano ss» war sie die Folge »iwr 
Reise in die Sowjetunion. Das spie- 
gelt «ch in dem Gedichtband „Slavik 
zpiva spatne“ (Die Nachtigall singt 
schlecht). S eifer t begnügte ri eb je- 
doch nicht mit dem verschlüsselten 
literarischen Protest Er zog auch 

naeh aiiRimliiii die TtnniwjiAiwpn 

und trat 1929 an« der KPC aus. 

W» die Gedichte Seiferts richtig zu 
.lesen - versteht, entdeckt unter dem 
scheinbar wJfah giw pnnffwi 
inus“ In d» Nachfolge ApoBinaires 
eine v»dichtete Korrespondenz mit 
der Gegenwart. Im Mittelpunkt sei- 
ner Werke steh» imm» die »Schön- 
heiten der Welt“. Obwohl es auch bei 
Seifert eine Phase d» experimentel- 
len L yrik gab, bildete »imm» ein» 
Gegenpol ZU der srhenmti sehen und 
blutleer» Lyrik viel» sein» gleich 
ihm politisiert» Zeitgenossen, die 
mit Hediehten emfarh Politik 
transportieren woHten. 

Das hat ihn in seiner Heimat weit- 
hin bekannt gemacht imd ei pe große 
Leserschaft, ja, die Liebe sein» Vol- 
kes, einge tra gen Seine g eniale 
Doppelbödigkeit erschließt ihm ein- 
fache Leute, die von seiner Po esie 
gefa ngeoaenommm werden, genau- 
so wie TntenektueHe, die die zweite. 



Von seine« Volk 
seiner pRKierWoJ 


von der Partei gesduiitten: Jaroslav Seifert Kn 

FOTO: DIE war 


die politische Ebene sein» Lyrik zu 
entschlüsseln wissen. So läßt sich aus 
seinem Werk in gewiss» Weise Zeit- 
geschichte ablesen, die Besetzung der 
Tschechoslowakei durch die Deut- 
schen, die Befreiung und die erneute 
Besetzung. 

Diese Ambivalenz, das Beschwö- 
ren der Gegenwart in Bildern d» Ge- 
schichte, läßt sich beispielhaft selbst 
n och in der Übersetzung Ge- 
dichts „Die Pestsäule“ von Peter Lö- 
ter naehempfindpn: 

In die vier Weltrichtungen wendet 

sich 

die Vie/zahi demobilisierter 

Fürsten 

des Engelheeres. 

Und alle vier Seiten der Weit 
sind zugeschlossen. 

Auf dem sonnigen Wege taumelt 


der alte Säulenschatten 
von der Stunde der Fesseln 
zur Stunde des Tanzes. 

Von der Stunde der Rose 
zur Stunde des Schlangmgifts. 

Von der Stunde des Zorns 
zur Stunde des Lächelns. 

Von der Stunde der Hoffnung zur 
Stunde Niemals, 

von der es nur noch eine Fußbreit 

ist 

mrOhmHe HbflfatMgSfasfgfcgit 
wri mm Drehkreuz des Todes. 

Jaroslav Seifert war nie ein welt- 
fremd» Di chter - Er hat sich nicht in 
den Elfen beinturm eingeschlossen. 
Er hat stets Anteil geno mmen an sei- 
ner Zeit und an seinen Zeitgenoss». 
Unmittelbar nach dem XX. Parteitag 
der KPdSU, auf dem Chruschtschow 
die Verbrechen Stalins offen bekann- 


te, trat er für die Opfer des Stalinis- 
mus in der Tschechoslowakei ein. Er 
forderte schon damals mutig die Re- 
habilitierung der Schriftsteller, die 
wegen ihr» dichterischen Arbeiten! 

nnri ihn»r politischen Anrichte n VCT- , 
urteüi worden waren. 

1967 wandte sich Seifert öffentlich 
gegen cüc Zensur, die in Prag g en auso 
wie in all» ander» kommunisti- 
sch» Staaten herr schte. Zu gleich 
ab» polemisierte er auch gegen die 
„feige Selbstzensur“ vieler Kollegen. , 

Sow»esfast9e!bstverstähdUch,daß ■ 

» ent inoffiziell, dann nffifell ifen ! 
tschechoslowakischen Schriftsteller- , 
verband führte. 

Sein Versuch, den Verband und da- 
mit die Errungenschaften des „Pra- 
ger Frühlings“ üb» d» Panzerein- 
maisch hinwega n etten, scheiterte. 
Es warfast selbstverständlich, daß » 
für viele Jahre in Prag totgeschwie- 
gen wurde, ab» er selbst schwieg 
nicht Seifert gehörte zu den Un- 
terzeichnern der „Charta 77“ und 
hielt enge Verbindung» zur Bürger- 
rechtsbewegung. Sein Alter und sei- 
ne Popularität haben ihn - anders als 
z.B. Vaclav Havel -vor Verfolgung» 
geschützt 

Jedoch erst 1979 und 1981 erschie- 
nen wieder zwei Gedichtbände und 
seine Memoiren, die zuvor .von Rxil- 
verlag» im Westen herausgebracht 
word» waren, in der Tschechoslo- 
wakei. Es sind „Mbrovy sloup“ (Die 
Pestsäule) und „DestnikzPiccadilly“ 
(Der Regenschirm von Picadüly). In 
deutsch» Sprache liegt bedau- 
erlicherweise noch kein» der etwa 
dreißig Gedichtbände Seifefts vor. 

Es ist imm erhin bemerkenswert, 
iinft in d» Stockholm» I^udatio die 
Opposition Seiferts gegen die 
deutsche Besatzung 1939 las 1945 wie 
sein Protest gegen d» Einmarsch der 
Sowjets 1968 und sein Eintret» für 
die „Charta 77“ hervorgehoben wct- 
itefl Der tsrliprl»«lm i nilria»h» Rund- 
fünk meldete die Ehrung für Seifert 
nur in dürren Worten ohne jed» 
Kommentar. Seifert selbst erftihr von 
d» Angypiehmmg im Kxenfcephui, 
wo er nach dem dritten Herzinfarkt 
liegt Seine Frau beschrieb sein» Zu- 
stand als „geistig völlig in Ordnung, 
nur körperlich ist » müde.“ Ab» sie 

«rt yfe np irmig ti«yh hrnwi daflgrnnpli 

viele Pläne für zukünftige Projekte 
habe. PETER JOV1SHOFF 


Krefeld und Bottrop zeigen kinetische Kunstwerke Berlin: Diskussion über den Geschichtsunterricht 

Spaß per Knopfdruck Wisser und Nichtwisser 


U m» d» .Leitung des unvergesse- 
nen Paul Wemb», der für alle 
neuen Tendenzen in d» Kunst lei- 
denschaftlich aufgeschlossen war, 
baute das Kaiser-WShelm-Museum 
zu Krefeld in den späten 50» und 
früh» 60» Jahren u. a. eine bedeu- 
tende Sammlung kinetisch» Kunst 
auf, die erstmals 1963 in ein» vielbe- 
achtet» Ausstellung unter dem Titel 
„Bewegte Bereiche der Kunst“ vorge- 
stellt wurde In dies» Tagen nun prä- 
sentiert das Museum die inzwischen 
erweiterte und durch wichtige Leih- 
gab» ergänzte Sammlung in ihrer 
ganz» Vielfalt noch ehnal in sein» 
Filiale Halis Tang e. 

Insgesamt sind mehr als 80 Werke 
von 30 Künstlern zu sehen, darunter 
auch die Multiples derEditüion MAT, 
die Daniel Spoerri in den 50» und 
60» Jahren herausgegeben hat, um 
i sie wie Gebrauchsgegenstände preis- 
günstig unter die Leute zu bringen. 
Ab» gerade diese Zutat erscheint 
hier problematisch, zumal die Veran- 
stalter, wenn wir die Ausstellung 
richtig verstehen, bemüht sind, die 
„bewegt» Werke der Kunst“ als sol- 
che auch in Erscheinung treten zu 
lassen, eben als Kunstwerke und 
nicht als Gegenstände für den Ver- 
brauch. 

Die Gefahr solchen Mißbrauchs ist 
ja längst nicht mehr von der Hand zu 
weisen; säe mag Ursache oder Motiv 
für diese Austeilung gewesen sein. 
Was damals, in d» 50» und 60» 
Jahr» noch neu war- obwohl schon 
seit Jahrzehnten daran gebastelt wur- 
de -, was befremden, womöglich är- 
gern oder auch faszinieren konnte, 
das ist mittlerweile längst Alltag ge- 
worden im gewohnt» Farbenspiel 
der Straßen, Schaufenster und Flim- 
merkasten; und Mobiles erschein» 
uns bereits in Wohnung» und Kin- 
derstuben als altmodisch. Seinerzeit 
war Calder ein Revolutionär; er und 
Man Ray, Marcel Duchamp, Moholy- 
Nägy und Thomas Wilfried mit sei- 
nem „Clavüux" zählen zu den Vätern 
dieser Kunst Inzwischen kann jed», 
der Lust hat, durch Knopfdruck mit 
einem käuflich» elektroiüschenGc- 
rät seine »gen» Licht- und Bewe- 
gungskünste üben. 

Die Krefeld» Ausstellung hat es 
deshalb nicht leicht, die künstle- 
rische Bedeutung ihr» ausgestellten 
Objekte zu begründen. Was d» Ver- 
anstaltern ihre selbstgestellte Aufga- 
be erleichtert, ist die museale Wir- 
kung, die von den Gegenständen aus- 
geht Von dies» Patina sind die un- 
nützen Maschinen Tinguelys ebenso 
befall» wie die unnütz» Apparate 
MnTiaris 1 die Raster- und Vibrations- 
bild» der einstigen ZERO-Giuppe, 
die Verpackung» Christas, die 
Schwämme Yves Kleins, die „Akku- 
mulationen“ von Arman (die eigent- 
lich gar nicht hierhergehören). Ma- 


schinen, die sich selb» ad absurdum ■ 
führen, Lichtspielerei» mit Augen- 
trug und optischen Täuschungen, das 
alles ist Schnee von gestern; es macht 
manchmal noch Spaß - und das ist 
gewiß nicht wenig ab» es hat seine 
ursprüngliche Faszination verloren. 

Das gilt auch für die beweglich» 
Skulptur» in der Nachfolge d» Cal- 
der-Mobües, die von George Rickey 
in Krefeld zu sehen sind. Doch wie 
ganz anders, imponierend und über- 
zeugend in ihrer ruhigen, „natürli- 
ch»“ Bewegtheit, wirken die größe- 
ren, mehrere Meter hohen Skulptu- 
ren des 77jährig» Künstlers in den 
Parkanlagen rings um die Städtische 
Galerie „Quadrat“ zu Bottrop! Mit 
dies» großartigen und beglückenden 
Ausstellung verabschiedet sich Ri- 
ckey nach mehr als 15 Jahr» (die er 
auf Einladung des DAAD in TWlin 
verbracht hat) aus Deutschland. Er 
hätte für diese Abschiedsvorstellung 
kein» besser» Ort find» können 
als das Museum Hag s einem einstig» 
Freund Josef Albers gewidmet ist 
(Krefeld bis 25. Nov.; Faltblatt 1 
Mark; Bottrop bis 14. Okt; Katalog 5 
Mark) EOPLUNIEN 



A uf ein ebenso unbeabsichtigtes 
wie unerwünschtes Nebenergeb- 
nis progressiv» Bildungspolitik hat 
d» Präsident des französisch» Ge- 
schichtslehrerverbandes, Jean Pey- 
rot, am Rande des Berliner Histo- 
rikertages (vgL WELT v. 8. Okt) hin- 
gewiesen. Auf einem Empfang des 
Verbandes der Geschichtslehrer 
Deutschlands für seine ausländi- 
sch» Gäste sagte er, als Folge des 
reformierten Geschichtsunterrichts 
sei eine neue Klassenschichtung in- 
nerhalb d» Schülerschaft entstan- 
den: Nachdem die Schul» traditio- 
nelle Gehalte historisch» Bildung im 
Unterricht nicht mehr erführen, gebe 
es eine Minderheit unter ihnen, den» 
diese Gehalte auf andere Weise ver- 
mittelt würden. 

Das Phänom» ist nicht auf Frank- 
reich beschränkt, wie überhaupt in 
d» Ausführung» Herrn Peyrots 
üb» die Entwicklung des französi- 
sch» Geschichtsunterrichts in gera- 
dezu verblüffender Weise deutsch- 
französische Gemeinsamkeit sichtbar 
wurde. Diesseits wie jenseits des 
Rheins ist seit den sechziger Jahr» 
d» geschichtliche Wissensstoff er- 
heblich reduziert, die chronologische 
Ordnung aufgegeben, die historische 
Perspektive verkürzt worden; üb» 
Antike, Mittelalt» und frühe Neuzeit 
wird in den Oberstufen] ahr-gängen 
kaum oder gar nicht mehr unterrich- 
tet Erarbeitete ' Inhalte werden im 
gleich» Atemzug methodisch wieder 
in Frage gestellt „Chaos in den Köp- 
fen“ nannte der Gast aus Frankreich 
das Ergebnis dies» Entwicklung. 

Nachdem die Elternschaft d» ge- 
bildet» Schichten auf die kul- 
turrevolutionären Veränderung» 
des Geschichtsunterrichts zunächst 
mit verständislosem Erstaun» rea- 
giert hatte, zog sie jedoch nach eini- 
ger Zeit - in Frankreich entschlosse- 
ner noch als in Deutschland - ihre 
Konsequenz»: Wenn sich denn der 
Staat als unfähig erwies, dm Kindern 


historische Bfldung zu vermitteln, so 
mußte eben das Elternbaus einsprin- 
gen - durch Hinweis auf bestimmte 
Fernsehfilme, durch gezielte Bü- 
cherkäufe, durch fordernde Gesprä- 
che, durch gemeinsame Museumsbe- 
suche und durch Familienreisen mit 
historischer Akzentuierung. 

Hatte man etwa im Emst erwartet, 
die Mütter aus dies» BevÖlkenmgs- 
schicht würden ihr» Kindern nicht 
die Sag» des klassisch» Altertums 
zu lesen geben, die Väter würden ih- 
nen nicht mittelalterliche Dome und 
barocke Schloss» zeigen? Od» wird 
vielleicht die neue Privilegierung ei- 
nes Teils der Jugend einfach unter- 
schätzt, die durch staatliche Bil- 
dungspolitik hervorgerufene snriale 
Ungerechtigkeit gar nicht gesehen? 

Hermann Lübbe hat vor kurzem 
auf der 4. Europäischen Kulturmini- 
sterkonferenz die Dinge beim Namen 
genannt 

„Es ist ein folgenschwerer Irrtum, 
zu meinen, daß zu den Fähigkeiten 
der Demokratisierung d» Bildung ei- 
ne kulturrevolutionäre Geringschät- 
zung ihrer traditionell» Gehalte ge- 
höre. Einzig üb» die traditionellen 
Gehalte ist ja die Einheit europäi- 
sch» Kultur erfahrbar. Demokrati- 
sierung d» Bildung muß daher, statt 
diese Gehalte als vermeintlich ober- 
klassen spezifisch aus dem Verkehr 
zu riehen, die Chane» des Zugangs 
zu ihnen verbessern. Verführe man 
anders, so würde man ungewollt ein- 
seitig diejenigen Bürg» begünstigen, 
die sich den Zugang zu den gemein- 
europäisch» Gehalt» unserer Kul- 
tur auch ohne Sukkurs staatlich» 
Bildungspolitik zu verschaffen wis- 
sen.“ 

Der französische Staatspräsident 
Mitterrand hat in Erkenntnis dies» 
Z usammenhän ge gehandelt und die 
Wiederherstellung geordneter Ver- 
hältnisse im Geschichtsunterricht 
verfugt Was tun unsere Kultusmini- 
ster? ULRICHMARCH 


KULTURNOTIZEN 


Bewegende Kirnst: Maschine von 
Jean Tinguofy, aus der Krefektor 
Ausstellung foto: die welt 


Deutsche Kunst des 19. Jahrhun- 
derts ist seit gestern in ein» groß» 
Ausstellung im Petit Palais in Paris 
zusehen. 

Das «« ttwmatisriM» Forschungs- 
institut Oberwolfach bei Freiburg 
L Br., Mekka für Mathematik» aus 
aller Welt, besteht jetzt seit 40 Jahren. 

Pier Paolo Pasolini ist eine Veran- 
staltungsreihe des Italienisch» Kul- 
turinstituts in Köhl mit Ausstellun- 
gen, Fümaufiühmngen, Vortrag» 
und Lesung» gewidmet (bis Mitte 
Dezember). 

„Privates Mäzenatentum“ ist das 
Thema des 3. Kulturpolitisch» Fo- 
rums der CDU/CSU-Fraktion im 


Deutsch» Bundestag, das am 19. No- 
vember in Mülheim/Ruhr stattfindet 
Jgröme Clement wird Nachfolg» 
von Pierre Viot als Direktor des fran- 
zösisch» „Kinematografisch» Zen- 
trums“ (CNC) in Paris. 

„Die Kunst des Otto Wagner" ist 
der Titel ein» Ausstellung von 400 
Zeichnungen des Wiener Architek- 
ten, die bis zum 28. November in der 
Akademie der bildenden Künste in 
Wien zu sehen ist 
„Wenzel Jamnitz» und die Nürn- 
berger Goldschraiedekunst 1500- 
1700“ heißt ein Ausstelhingsprojekt, 
an dem das Germanische National- 
museum für 1985 arbeitet. 


JOURNAL 


Beraard Haitink 
verläßt Concertgebouw 

AFP, Amsterdam 
Bernard Haitink, der Leiter des 
Concertgebouw-Orchesters in Am- 
sterdam, gibt sein Amt spätestens 
1988 ab. Schon 1986 übernimmt » 
die Nachfolge von Sir Colin Davis 
am Covent Garden in London und 
hat das Amt von 1988 an mit Voll- 
zeit-Funktion inne. Der Dirigent 
hält es für ausgeschlossen, die Auf- 
gab» in London und die in Amster- 
dam gleichzeitig zu erfüllen. Der 
55jährige Haitinfc steht seit 23 Jah- 
ren an der Spitze des Concertge- 
bouw-Orchesters, das 1988 sein 
lOQjähriges Besteh» feiert. 

Wenders und Herzog beim 
Filmfestival Montreä 

AFP, Montreal 
Die neuesten Filme d» deut- 
sch» Regisseure Wim Wendern 
und Wem» Herzog werden auf dem 
13. Internationalen Festival des 
Neuen Films in Montreal gezeigt, 
das vom 18. bis 28. Oktober dauert 
Wenders wird „Tokyo“ vorstellen, 
ein noch unvollendetes Porträt des 
japanisch» Filmemachers Ozu. 
Herzogs neuestes Werk, ein Doku- 
mentarfilm, heißt „Die Ballade vom 
klein» Soldaten“. Er zeigt die neun 
bis zwölf Jahre alten Kindersolda- 
ten vom Stamm der Miskitos, die in 
Nicaragua und Honduras beheima- 
tet sind. Außerdem sind zu sehen: 
die Femsehproduktion „Heimat“ 
von Edgar Reitz sowie die neuesten 
Filme von Herbert Achtembuch, 
Lothar Lambert, Ulrike Oetting» 
und Xaver Schwarzenberg». 

Straßburger Musikfestival 
soll erweitert werden 

AFP, Straßburg 
Das Straßburg» Festival für zeit- 
genössische Musik wird im kom- 
mend» Jahr für seine dritte Ausga- 
be gesamteuropäisch. Die Stadt 
knüpfte bereits Kontakte zu Ham- 
burg, Berlin, Rom, Gen£ London 
und Wien, um d prpn Beteilig un g an 
„Musica 85“ zu erreichen. Ensem- 
bles aus dipspn Städten sollten nach 
Straßburg komm» und ihrerseits 
elsässische Musik«- aufoehmen, er- 
läuterte „Munca“ -Leiter Laurent 
Bayle. Das Festival 1985 soll dem 
musikalisch» Schafen der vergan- 
genen vier Jahrzehnte gewidmet 
werden. 

Zum 100. Geburtstag von 
Karl Schmidt- Rottluff 

DW. Würxhnrg 
Aquarelle und Zeichnung» von 
Karl Schmidt-Rottluff stellt die 
Städtische Galerie von Würzburg 
bis zum 18. November aus. Anlaß 
d» Ausstellung ist d» hundertste 
Geburtstag des Künstlers am L De- 
zember. Die Werke, die aus der 
Schaffensperiode zwischen 1905 
und 1971 stammen, sind Leihgab» 
aus Berlin, Hamburg und Schles- 
wig-Holstein. D» Katalog kostet 20 
Mark. 

Was Franzosen in Berlin 
gesehen haben 

AFP, Paris 

Was französische Maler in d» 
vergangenen 20 Jahren in Berlin sä- 
ten und malten, zeigt die Ausstel- 
lung „Exchanges“ (Austausch) vom 
23. Oktob» bis 15. November im 
Paris» Goethe-Institut. Zu sehen 
sind W»ke von Künstlern, die im 
Rahm» des „Be rliner Künstlerpro- 
gramms des DAAD“ (1964-1984) 
mindestens ein Jahr in Berlin gear- 
beitet haben. Zu ihn» gehören u. a. 
Bohanski, Buren, FiUion, Opalka, 
Poiri», Sarkis, Spoeni und Vautier. 

„Peter von Danzig“ und 
andere Erinnerungsstücke 

ma. Münster/Westt 
„Danzig und die Schiffahrt“ zeigt 
das Westpreußische Landesmu- 
seum Munster/Wolbeck. Zu sehen 
sind Hafenansichten, Kapitänsbil- 
der und Schiffsmodelle. Kart» und 
alte Pläne bezeug» die wirtschaft- 
liche Bedeutung des Danzig» Ha- 
fens. In Bild und Modell sind zu 
sehen der erste „Peter von Danzig“ 
- auch das große Kraweel genannt - 
und die 1936 von Danzig» Studen- 
ten gebaute gleichnamige Hochsee- 
yacht, die heute in Kiel festgemacht 
hat (Bis 1. Jan. 1985) 

Goldschatz im Louvre oder 
Der Fund auf der Latrine 

AFP, Paris 
200 Goldstücke aus dem 18. Jahr- 
hundert sind in ein» ehemaligen 
Latrine im Paris» Louvre gefunden 
worden. Der Goldschatz gehört zu 
ein» Sammlung historisch» Relik- 
te, die bei d» im Frühjahr begon- 
nen» Ausgrabungen im Louvre- 
Hof zutage gefordert wurde. Die 
zwischen 1725 und 1774 geprägten 
Münzen, ein kleines Vermögen, wa- 
ren von ihrem Besitz» offenbar an 
diesem unzugänglichen Ort ver- 
steckt worden. Auf dem Ausgra- 
bungsgelände stand» früh» die 
Adeligen-Häuser, von den» nur 
noch einige wenige Grundmauern 
übriggebüeben sind. Der von 
Bauzaun umgebene Napoleon-Hof; 
in dem die Entdeckung» gemacht 
wurden, soll am 20. und 21. Oktober 
erstmals seit Beginn der Grabungen 
für das Pu blikum zugänglich sein. 


t . - 
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12. Oktober 1634: Eine der furchtbarst en Sturmfluten hat die deutsche Nordseeküste bis zur Unkenntlichkeit zerschlagen 

, Trutz blanke Hans 4 - 
Ende eines stolzen Wortes 


A m Anfang war der Irrtum, stand 
die Unterschätzung der Natur, 
die Hybris der Menschen. Sie glaub- 
ten, „eiserne Deiche“ zu besitzen. 
Das hatten sie schon an der flämi- 
schen Enste im Jahre des Herrn 1582 
geglaubt wie 1362 vor der Marcet- 
lusflut, der großen „Manns riränke“, 
als ganz Friedand unterging und der 
Jadebusen entstand. Immer war der 
Mensch von der Standhaftigkeit sei- 
ner Schutzwälle überzeugt „Trutz 
blanker Hans.“ Das war vor der 
Weihnachtsflut 1717 ebenso wie in 
Holland anno 1953 oder Hamburg 
neun Jahre später. 

Es war auch am 10. Oktober 1634 
nicht anders. Eben hatte der Deich- 
graf von Risummohr den Spaten auf 
den Dei chkamm gesetzt und „ver- 
messentlich gesaget“, wie es in der 
Chronik des Anton Heimreich nach- 
zulesen ist: „Trutz nun blanke 
Hans!“ Da kam der Hochmut schon 
vor den Fall, kam die Jandesver- 
derbliche Sündfluth,“ wie es damals 
noch in unverfälschter sprachlicher 
Ursprünglichkeit hieß. Die Flut, die 
jetzt auflief gehört zu den verhee- 
rendsten Wasserkatastrophen der 
neueren n *»srhiffhtjfsrhrBihiiTig . . . 

Als am 12. Oktober 1634 - heute 
vor 350 Jahren - erste Bilanz gezo- 
gen wurde, war es, als sträube sich 
die Feder des Chronisten. Kirchspiel 

um TTtwhgp tol der St rand er Fest- 

landsgemeinde meldete seine Ver- 
luste: ' „Ham 365 Menschen er- 

truncken, darunter f!a pp<»lan. 
. . .Mohrsum 350 ifensehm er- 
truncken, darunter ein alte- pa- 
ster . . . Rohrbeck 380 Menschen er- 
truncken, darunter ein paster, 94 
Heuser gantz weghgetrieben ... “ 
Fast 10 000 Menschen verloren ihr 
Leben; mindestens 50 000 Stück 
Vidi ertranken. In Nordstrand, wo 
9041 Seelen registriert waren, kamen 
6408 Menschen in den fluten um, in 
Eideistedt 2107, in Dithmarschen 
383. In der Kirche von Rüxbüll auf 
dem Festland, nördlich von Niebüll, 
stand das Wasser 4^30 Meto 1 hoch, 14 
Zentimeter höher als die große flut 
von 1532 - und das ohne Wellen- 
schlag. Bis Zweiten Weltkrieg 
waren beide Hochwassermarken in 
der Kirphi» auf kleinen Wandtafeln 

»Kyn tosen. 

Die Flut begann am 1L Oktober, 


einem Sonnabend. Eme Springflut 
bei Neumond. Do- Wind blies zuerst 
aus Süd west, drehte aber in der 
Nacht auf Nordwest Es regnete; ha- 
gelte, blitzte und donnerte. Der 
Sturm steigerte sich alshald, daß 
man dachte, „der Jüngste Tag sei 
gekommen." 

Um sechs Uhr nachmittags setze 
die Flut ein. Zwei Stunden später 
ging das Wasser schon über die Da- 
che. Hatte nicht gerade erst Iven 
Acksen zu Rödemis die allgemeine 
S timmung widergegeben, als er sag- 
te, hinter diesen Deichen könne man 
endlich wieder ruhig schlaffen? Und 
jetzt läuteten die Stnjmglocken. Sie 
läuteten die gesamte Enste ent la ng . 

Gegen zehn Uhr nachts stand das 
Land sechs Meter unter Wasser. Wie- 
der hatte der Mensch eine Schlacht 
verloren. Wie ein letzter Gruß der 
Zivilisation erlosch das an vielen 
Stellen ausgebrochene Herd fe uer 
der und verlor sich in 

der sturmumtosten Dunkelheit Zu 
den Opfern gehörte auch Pastor 
Luth. Der Mfr nn mit dem zweiten 
Gesicht - Spoikenkieker für die ei- 
nen, Heiliger für andere - hatte den 
Untergang vorfaergesagt 

Jahrzehnte erholten sich weder 
die Insel Pellworm noch das gegen- 
überliegende Festland von den Ver- 
wüstungen. Pellworm wurde geteilt, 
zahlte als Kontribution an das Mieer 
»ine gigantische Menge Land. Die 
eben dem Wasser abgerungenen Kö- 
ge Ilgrof Brunock und Stmtebüü 
waren verloren; 20 Jahre lang 
überspülte die See mit jeder flut 
ungehindert das tiefergelegene Ak- 
fcedand und verwandelte frucht- 
baren Boden in unfruchtbares Watt 
Die Überlebenden siedelten sich in 
der Ukennark im Kurfürstentum 
Brandenburg an oder verdingten 
qtoh als Landsknechte im Dreißig- 
jährigen Krieg. 

Später setzte Kritik ein. Die Dei- 
che seien zu schludrig gebaut gewe- 
sen, hieß es, stimmte aber wohl 
m>ht Man hatte nur im Rahmen 
menschlicher Vorhersehbarkeit ge- 
plant und gebaut und war wieder 
pinmal von den Realitätei überrollt 
wo rden. „Trutz blanke Hans“ — im 
nachhinein klang 1 s wie blanker 
Hohn. KNUTTESKE 
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Eine endgültige Antwort steht noch aus . 


D. F. HERTEL, Hamburg 

Dreimal in diesem Jahrhunder t 
«hing der „Blanke Hans“ an der 
Nordseeküste mit Urgewalt zu. Zu- 
erst traf es 1953 die Niederlande. An 
67 Stellen wurden die Deiche wegge- 
rissen. Fast 2000 Menschen ertran- 
ken. 47 000 Stüde Vieh kamen um. 

Milliar den R ulHen 

An der deutschen langte hatte man 
die Warnung verstanden. Drache wur- 
den erhöht in den Mündungen der 

Meinen Flüsse entstanden Sperr- 
werke. Sie verhinderten dann auch 
eine weit schlimmere Katastrophe, 
als am 16717. Februar 1962 die näch- 
ste sc h were Sturmflut anbrandete — 
diesmal gegen den Elbe-Mundungs- 
trichter und die schleswig-hol- 
steinische Westküste. Dennoch wur- 
den die Deiche auf 400 ITilnmeter 
Länge beschädigt 340 Menschen er- 


tranken, davon «ik»m 315 auf Ham- 
burger Gebiet 

Rund anderthalb Milliarden Mark 
waren an der deutschen Nordseekü- 
ste »eit der „Bnnandfhrt “ investiert 
worden. Es trachte nicht Sofort nach 
der Flut begann deshalb ein neues 
Flutschutzprogramm, das n aaitew » an. 
d e rthalb Milliarden knetete Wieder 
wurden Deiche erhöht und Schutz- 
mauem hoefagezogen, beispielsweise 
an der Norderelbe in Hamburg, um 
die Innenstadt zu sichern. 

Auf 5,70 Meter über Normalnufl 
(NN) war 1962 das Elbe wasser in der- 
Hansestadt aufgelaufen. Also erhöhte 

man die Dei che auf ahsnlnt siche re 

7,20 Meter, wie man glaubte. Doch 
schon am 3. Januar 1976 war man räch 
nach der nächsten „Jahrhundertflixt“ 
mit der neuen Rekordmarke von 6,45 
Metern nicht mehr so sicher. Die Dei- 
che und Mauern aber hielten, und 
Menschen kamen nicht zu Schaden. 


Doch für Hamburg »iffc räch die 
Kehrseite der Medaille- Der Hafen 
war in den Wassernüssen unteige- 
gangen. Der Sachschaden pendelte 
sich irgendwo zwischen 500 Millionen 

und zwei MTlIiaTijew Mark ein Bmy 

Pleite, die sich nicht wiederholen 

durfte wollte Hambur g «einen Ruf 
als Hafenstadt nicht anfc S piel qrfi nn 

Ai«» wurden ™iq alle Hafenbetdebe 
für eine Milliarde Mark ,em- 
gepoldert“, erhielten Fiutschutz- 
mauem - vorsichtshalber gleich 7,50 
Meter hohe. Damit ist der Hafen jräzt 

Sieber ei»»!* die Stadt, fr eilich anch fiir 

die Wirtschaft teurer als je zuvor; er- 
höhen sich doch die mrieK«»Kiänfc 

nicht unwesentlich 

TTie Brite n bähen in d er Themse ein 
Sturmflutsperrwrak errichtet Die 
Niederlande haben die Osterschelde 
mit einem riesigen Sperrwerk abge- 
dichtet In der Sowjetunion wird an 
Plänen gearbeitet, Leningrad mit ei- 


nem Sperrwerk zu schützen. Warum 

geschieht Entsprechendes nicht auch 

• mit, (fem Mundnngstrichter der Elbe? 

Weil die Experten bisher keine 
Möglichkeit gefunden haben, ein 
Sperrwerk für die Elbe zu konstruie- 
ren. Es müßte eine Durch&hrtsöff- 
nung von 400 Meter Breite haben. Das 
riesige Tor mnftte selbst bei Orkan 

und ISsgang yeril iine tergena» in die 

Sperrwerksöfinung emgefetoen wer- 
den. Das aber wagt bisher niemand zu 

garantiere n — gsmr abgesehen vnn den 
erneuten MiTiiardenfcnsien. 

Sind Briten und Niederländer etwa 
bessere Techniker? Nein, ihre Sperr- 
werke haben gang andere Funktio - 
nen. Das Themse-Sperrwerk wird nur 
von relativ flach gehenden S chiffen 
passiert. DasOsterschdde-Sperrwerk 
wiederum dient überhaupt nicht dem 
Schiffsverkehr Die endgültige Ant- 
wort des Menschen auf die Angriffe 
des Meeres steht noch immer aus. 


LEUTE HEUTE 


Falsches Parkett 

Ohne Ausrutscher gelingt nicht je- 
dem Sportler der Wechsel der Diszi- 
plin. Das mußte jetzt Norbert 
Schramm (24) erfahren. Der drehte 
mal nicht auf Eis seine Runden, son- 
dern radelnd auf dem CanAm-Kurs 
der Autoschmiede Porsche. Beim 6. 
Weissadier Radrennen merkte er 


schnell, daß er räch auf Glatteis bege- 
ben hatte Schon nach fünf Runden 
mußte er aus dem Sattel, um sich mit 
einrar Brause zu «frischen. Und nach 
nur zehn Runden verabschiedete sich 
Schramm völlig entnervt vom Weis- 
sacher Parkett Seniorenweltmeister 
und Skilanglauf-Olympiasieger Ge- 
org Thoma (47) dagegen bewies mehr 
Kondition. Er landete auf Platz 10. (fs) 


WETTER: Unbeständig 


Wetterlage: Die Warmfront eines 
Sturmtiefs über dem Nordatlantik be- 
einflußt mit ihrem Wolken- und Nie- 
derschlagsfeld den Norden Deutsch- 
lands. während im übrigen Bundesge- 
biet das ruhige Herbstwetter anhält. 



Vorhersage für Freitag : 
Norddeutschland: Meist stark bewölkt 
und gelegentlich etwas Regen, Tages- 
höchsttemperaturen bei 14 Grad, 
Tiefstwerte nachts nabe 10 Grad. 
Übriges Bondesgebiet and Berlin: 
Vormittags zum Teü dichter Nebel 
nach unterschiedlich rascher Auflö- 
sung heiler bis wolkig und weitgehend 
trocken. Höchsttemperaturen bis 20 
Grad, Tiefstwerte um 8 Grad. 
Weitere Aussichten: 

Auch im Norden freundlicher und wär- 
mer, sonst keilte Änderung. 
Temperaturen am Donnerstag, 13 Uhr: 
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■ Nad «Smtagm »tojoi *Säretal vSdauB 

Gtba» E33tap<- BH Senat G3N»S autosome 

IMWk MaMntgSKa iitapma 4^ 
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Berlin 

KT 

Kairo 

33* 

Bonn 

16“ 

Kopenh. 

14* 

Dresden 

ur 

Las Palmas 

27* 

Essen 

13° 

London 

14* 

Frankfurt 

16* 

Madrid 

18* 

Hamburg 

14* 

Mailand 

iS* 

List/Sylt 

13" 

Mallorca 

21» 

München 

11° 

Moskau 

11" 

Stuttgart 

14° 

Nizza 

23* 

Algier 

22* 

Oslo 

11" 

Amsterdam 

25* 

Paris 

15* 

Athen 

31* 

Prag 

10» 

Barcelona 

23" 

Rom 

23* 

Brüssel 

15" 

Stockholm 

13* 

Budapest 

16* 

Tel Aviv 

29" 

Bukarest 

22* 

Tunis 

24" 

Helsinki 

il* 

Wien 

14* 

Istanbul . 

24* 

Zürich 

14" 


S/ mBwianfyany * um gsnef nf • 8.42 
Uhr, Untergang: 17.33 Uhr; Mondaof- 
gang: 18.58 Uhr, Untergang: 10.19 Uhr 
*in MEZ, zentraler Ort Kassel 


Freispruch fiir 

Ex-Fußballtrainer 

Kronsbein 

dpa, Hannover 

Der ehemalige Fußball-Bund es- 
liga-Trainer Helmut („Fiffi“) Krons- 
bein ist gestern von der 13. Großen 
Strafkammer des Landgerichts Han- 
nover Aragesprochen worden. Der 
Ex-Trainer von Hannover 96 und Her- 
tha BSC Berlin mußte sich seit dem 
31. Juli dieses Jahres wegen „Körper- 
verletzung mit Todesfolge“ an seiner 
Frau Gerda verantworten. Auch 
Staatsanwaltschaft und Vert e idigu n g 
hatten auf Freispruch plädiert Das 
Gericht vertrat in seiner Ur- 
teilsbegründung die Auffassung, 
Kronsbeins Aussage, seine Frau habe 
mit einem eingeschalteten Fön in der 
Badewanne Selbstmord begangen, 
sei „nicht zu widerlegen“. 

„Zwei wesentliche Verdachtsmo- 
mente der Anklage“, so der Vorsit- 
zende Joachim Kuhtz, „sind nach der 
Anhörung der Sachverständigen 
weggefallen“. Die Sachverständigen 
und eine Notarztin Hatten zunächst 
erklärt, Frau Kronsbein müsse am 1. 
Juli 1979 gegen drei Uhr nachts ge- 
storben sein und nicht erst gegen 
sechs Uhr morgens, wie Kronsbein 
stets behauptet hatte. Die fortge- 
schrittene Totenstarre, wurde dem 
Fußball-Trainer entgegengehalten, 
lasse reine Aussage „absolut unwahr“ 
erscheinen. Eine völlig neue Aus- 
gangslage entstand jedoch , als ein 
Sachverständiger feststellte, bei 
Stromtod könne die Totenstarre 
schon erheblich früher auftreten. 

Auch die Nackenverietzungen der 
Toten, nach Ansicht des Staatsan- 
walts von einem Schlag herrührend, 
können nach Ansicht des Gerichts 
durch Muskelverkrampfung beim 
Stromtod hervorgerufen worden sein. 


Für Adenauer ließ Ria in der ersten 
Etage Mauern durchbrechen 


EVI KEIL, Bonn 

Seit einem Viertebahrhundert ist 
der Kuß einer Wirtin auf die Wange 
Gradmesser Nummer eins für politi- 
sches Gewicht in Bonn. Von Ria auf 
die Wange „gebützt“ zu werden, hat 
für Bonns Regierende durchaus et- 
was mft Aufstieg und Fall zu tun. Und 
noch einen weiteren Gradmesser gibt 
es für jene, zu erkennen, wer in der 
Bundeshauptstadt „in“ ist Rias Ein- 
ladung zur WaberfastnachL Dann 
steigt die Prommentenwirtin für ihre 
Kundschaft auf die Tische und tanzt 

Morgen wird sie 70: Ria Alzen, 
meist nach ihrem Restaurant „Frau 
Maternus“ genannt Das war auch ihr 
Mädchenname. Frau Alzen wurde räe 
erst nach ihrer Heirat mit einem rhei- 
nischen Juristen. 

Seit gestern aber ist Ria wie Dr. 
Kimble auf der Flucht Man sprach in 
Bonn bereits von rund 5000 Gratulan- 
ten, mit denen Ria rechnen müsse. 
Die Stadt Bonn bot ein Festzelt auf 
den Rheinwiesen an. Und Außenmi- 
nister Genscher wollte mit einem 
Botschaftercocktail in der Bad Go- 
desberger Redoute aushelfen- Ria 
packte die Koffer. Aber nur bis kom- 
menden Dienstag: „Und dann wird 
bis Ostern jede Woche ein Fest gefei- 
ert“, erklärte räe. 

Sie hat Geschichte gemacht, Ge- 
schichtchen produziert und sämt- 
liche Bonner Regierungen gastrono- 
misch Überlebt Thr KT 1 1 n/tengtamm ist 

einzig a rtig : Adenauer und Heuss, 
Brandt und Schmidt, Strauß und 
Kohl Barzel und Renger, alle Kenne- 
dys, John, Robert und Edward, 
Charles de Gaulle und tIS-Prarädeni 
Reagan mit Ehefrau Nancy. Reagan 
sandte bereits Glückwünsche. 


Im Tfltemhaiuf Maternus hatten 

sich 1945 die »TnMilmnia?hgn Be- 
satzer mit einem Qffiziers kasin o ein- 
gerichtet Hier speiste als einer der 
ersten US-General George S. Patten, 
dessen Pontonbrücken in Höhe des 
Leserpaxks in Godesberg und in Köln 
seinen Namen trugen. 

• Den Amerikanern folgten 1947/48 
die angehenden Juristen der Uni 
Bonn. Das heutige Maternus wurde 
Uni-Mensa. Es war die Zeit, in der 
Lothar Hühl, heute Staatssekretär auf 
der Bonner Hardthöhe, auf der zwei- 
ten Etage, dort, wo jetzt Rias Doppel- 
bett nütBarockengdchen steht, Men- 
suren schlug. Für 75 Pfennig frequen- 
tierte eine Studentin namens Gabrie- 
le Hunermann die Mensa. Sie heißt 
heute Gabriele Henkel Was lag nä- 
her, als den gastronomischen Weg 
weiterzugehen. Bonns junge Regie- 
rungsräte kamen, Sigismund von 



Ma AIzmu Chefin des Boomt Pro- 
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Braun, Hasso von Etzdorf später Bot- 
schafter, junge Militärs, Albert 
Schnez, später General 
Umgebaut wurde in den vielen 
Jahren mir wenig. Konrad Adenauer 
gab den Anstoß: „Dat die Ria in der 
ersten Etage doch ein paar Mauern 
durchbrechen sollte“, um einen 
p^iipn Gastraum zu schaffen, befand 
der „Alte“. Als es soweit war, schritt 
Ria voran, vorbei an sich stapelnden 
Bierfässern, und erklärte Adenauer 
Hctt Bundeskanzler, schauen Sie 
nicht nach rechts umi nach links, 
schauen Sie nur auf meine Beine.“ 
Adenauer trocken: „Sagen Sie dat 
dem, der hinter mir kommt.“ Da- 
hinter auf der Treppe kam übrigens 
Ludwig Erhard. Seiner nahm sich Ria 
besonders an und schuf fiir ihn den 
heute noch von Gästen verlangten 
„Pichelsteiner Topf“. 

Seit Adenauers Zeiten durfte sie 
sich mit Ihrem hier und da rüden 
Charme sozialkritische Bemerkun- 
gen erlauben: „Muß dat ein Graf 
sein“, meinte Ria, als Adenauer den 
schlesischen Grafen Trautznannsdorf 
zu se in e m ersten Protoknllreferenten 
e rnann te. Der „Ahe“ beschwichtigte: 
„Ach lassen Se nur“, befand er, „der 
ordnet doch nur die Blumen.“ 

Ria wurde Fluchtburg für einsame 
Politikergenerationen. Neben dem 
oft m üt t er li c h e n Charme aber schätz- 
ten Bonns Regierende an ihr auch die 
krassen Töne: Sie war über alle Jahre 
hinweg in einer Person für viele, 
qu e rb oot durch Fraktionen, „Volkes 
Stimme“. Und neben herber Kritik 
gab es auch das Mittel der Strafe: Als 
räch Willy Brandt von Ehefrau Rut 
scheiden ließ, erhielt Brandt Haus- 
verbot bei Ria. ’ 


Trauerfeier 
für Hamburger 


AP, Hamburg 
Mit einem T^auergottesdieast in 
der Sauptirirche St Mtrhariis, dem 
Hamburger 

rige, Freunde und Bürger Hamburgs 


Toten undVamißten des Barkassen 
imgTTzckn }m Hambujgor Hafen va^ 1 
2. Oktober, dem 19 Menschen «am 
Opfer gefeiten waren. B lh gennefe M g 
Klaus von Dohxanyi sagte vor-den 
mehr als tausend Anwesenden:. 
„Trauer liegt über rasen? Stadt Eme 
gemeinsame Trauer um die Toten 
und Vermißten des schweren Hälfe* 
nungKteks. das so viele Familien, 
Nachbarschaften, Freundschaften 
und Arbeit&knltegien zerrissen hat“ 
Bei dem schwersten Unglück im 
Hamburger Hafen seit Kriegsende 
war am Dienstag vergangener Woche 
die vom Meteorologen der Hambur- 
ger Umweltbehörde, Wolfgeorg Ro- 
senhagen, zur Ffeier seines 40. Ge- 
burtstages gecharterte Barkasse 
Martina * mit 43 Menschen an Bord 
narh Kollision mit einem 

Schleppzug im Hafen gesunken. 24 
Menschen wurden gerettet Neun 
wurden inzwischen tot geborgen, 
zehn werden noch vermißt An Ro- 
senhagen gewandt meinte Dohnanyi: 
„Wenn Sie räch verantwortlich füh- 
len, Irin ich es auch.“ Rosenhagen 
frage «fe*, „warum mußte ich Familie 
und Fteunde einladen“, er selbst 
müsse sieb fragen: „Haben wir die 
richtigen Vorschriften lür unseren 
Hafen? Hätten wir mit besseren Vor- 
schriften Ihre Familien und Freunde 
vor dies em schrecklichen Unglück 
bewahren können“ 

Unterlagen zurück 

rtr, Kaare! 

Ein Bewerber, der bei seinem et- 
waigen Arbeitgeber einen Personal- 
Fragebogen ausfüllt, die Stelle dum 
aber ni cht erhält, kann die Vernich- 
tung der Unterlagen verlangen. Dies 
hat der 5. Senat desBundesaxbeitsge- 
richtes (BAG) entschieden. Die dau- 
erhafte Aufbewahrung eines strichen 
Fragebogens könne, so das BAG, das 
verfassun gsrech tlich geprägte Per- 
sönlichkeitsrecht verletzen (Az.: 
5AZR286/S2). 

Täter gefaßt 

dpa,TFmnrtehi 
Der Mülionencoup in der Hauptge- 
schäftsstelle der Kreissparkasse 
Traunstein-Trostberg vom Mittwoch 
ist aufgeklärt. Nach Angaben der 
Staatsanwaltschaft wurden drei Män- 
ner der Trt überführt Und festgenom- 
men. Dazu gehöre auch der Haupt- 
kassierer des Geldinstituts, der an- 
fiänglichvorgegeben hatte, übrafeUen 
und betäubt worden zu sein. Die aus 
dem Tresonaum der Sparkasse ge- 
stohlenen 1,4 Millionen Mark konn- 
ten sichergestellt werden. 

16 Millionen ersungen 

dpa, Paderborn 
Jugendliche „Sternsinger“, die all- 
jährlich am Dreikönigstag durch die 
katholischen Gemeinden der Bun- 
desrepublik Deutschland ziehen, ha- 
ben in diesem Jahr mehr als 16 Millio- 
nen Mark wigamm»ng»>ciinggTi Das 
Geld kommt notleidenden Kindern in 
der Dritten Weit zugute, berichtete 
gestern das Generalvikariat in Pader- 
born. 

Archivdirektor beurlaubt 
KNA, Regeasbarg 
Die Affäre um die Schatzkammern 
der Diözese Regensburg spitzt sich 
zu: Bischof Manfred MHiw hat den 
Direktor der Bischöflichen Archive, 
Museen und Bibliotheken, Monsigno- 
re Paul Mai (49), auf dessen Ersuchen 
von der Leitung der Museen beur- 
laubt, bis die Ermittlungen des Lan- 
deskriminalamtes abgeschlossen 
sind. Das Diözesanmuseum geriet im 
Sommer in die Schlagzeilen, als der 
Ha usmeis ter unter dem Vorwurf ver- 
haftet wurde, serienweise Statuen, 
Gemälde und Handschriften im Wert 
von 800 000 Mark aus der kirchlichen 
Schatzkammer geraubt zu haben. 

Unserer heutigen Amtgabe Hegt ein 
Prospekt vom Rheinischen Merilrar, 
Koblenz, bei 


ZU GUTER LETZT 


„Ostsphne verraten Bonner Ge- 
heimnisse“. Schlagzeile im „Hambur- 
ger Abendblatt“. 


DIT-Spezialität: 

INTERNATIONALER RENTENFONDS 

Wenn die Zinsen sinken, steigen die Kurse! 


Gemessen am Grad der wirtschaftlichen 
Entwicklung sind die Zinsen weltweit hoch. Vbr 
allem in den USA mit Renditen von 12% und mehr. 
Mäßigung im Wachstum, Bemühungen um mehr fis- 
kalische Disziplin sowie fortschreitende Preisberu- 
higung sprechen gerade dort für eine weitere Ent- 
spannung am Kapitalmarkt 


Kaufen Sie jetzt Anteile des INTERNATIO- 
NALEN RENTENFONDS. Er besteht zu mehr als 
80% aus Fremdwährungsanlagen, überwiegend 
amerikanische Bonds. Sie sichern sich damit hohe 
Erträge auch für morgen. Hinzu kommt die Chance, 
bei sinkenden Zinsen Kursgewinne zu erzielen. 
Sprechen Sie mit Ihrem Wertpapierberater bei der 


Dresdner Bank, der HYPO-BANK, der BHI oder der 
Westfalenbank. 

DIT DEUTSCHER INVESTMENT-TRUST. 
Pbstfach 100736, 6000 Frankfurt 1 
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DfT-GESELLSCHAFTER: DRESDNER BANK UND HYPO-BANK 
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Schach mit Wanderung Ausflugstip: 
Großmeister durch die Zum 

Pachman, Westpfalz: Gifhomer 

Rätsel und Stille Seen, Mühlen- 
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v ". ^FRANKREICH 

:3>ie kleine 
r^Weinstraße 

WeLßenburg 

_ ^ Im Schattöi der im Höhst oft 

- ^übervollen elsässiscben Weinstraße 

■ TBoute du Vin) mit ihren Glanzpunkt 

" r ’ „teu Reichen weier, Kaysersberg und . 

, . * >7Gappoltsweüer steht die kteineWem- 
.. */-"<“ "'^traße im Nord-Elsaß. Sie zieht sich 
" .^südlich von Weißenburg an den Aus- 

- yiäuferD der Vogesen entlang und ist 
• -^"fjioch voller Stille. 

% -c 7 Nehmen wir das kleine Winzödorf 
‘ Schweigen an der p fiMlchdlte^ 
sehen Grenze «im Ausgangs p unkt 
- - ^ jnserer Fahrt, so sind wir in wenigen 
"1- ‘Minuten in der alten Reichsstadt Wei- 
r .3enburg (Wissembourg). Die Lauter 
’ r -■^ durchfließt die' Altstadt mit ihren 

■ ■ ^winkligen Gassen, romantischen 

' ' *’< :• Laubengsagen und afa»n Patrizier- . 
läusem. Die Kirche St Peter und 
+ 1 t ?. ?aul ist nach dem Straßburger Mün- 
ster das bedeutendste gotische Bau- 
werk im Elsaß. l 

£l Wir verfassen Weißenburg auf der 
V yp 77 in südwestlicher Richtung. Zur 
fechten dehnen sich weite WäLder, 

“ T^-lie Ausläufer der Vogesen: Laubfar- 
-jung und Oktobersonne zaubern jetzt 
Höbst einen Märchenwald. Zur 
' / -Linken Seite toritet sich hügeliges 
* '■ ' -A • •jnd. flus dem immer mehr Refaihän- 
;• ue aufsteigen. 

Nach etwa vier Kilome tern errei- 
chen wir Rott, den ersten Winzerort 
in der nördlichen Wemstraße, ein 
_ t .., T anggestiecktes Straßendorf mit alten 

-Fachwerkhäusern. Zwischen Rott 
-md d em nächsten Weinort Clee- 
,-:r»urg KegtineinarMuldeder Voge- 
,-!en- Ausläufer die Kellerei der Win- 
T ■ -• -sergenossenschaft Ckebourg, umge- 
.oen von Edelkastanienwäldern. Der 
. . j-3esuchö kann hier täglich bis 18 Uhr ; 

. .. .“»ine Weiriptobe nehmen undaueb. 
7 Jen Wein.vder . Regkm kaufen. Das 
. yjyeinanhmigehirt um Cfeeböuxg ist 
gekannt wegen seines Gewürztränu- 
_..!iös und. insbesondere des Jokay 
"TAbace“: ein kräftiger Wein, der 
~ .. "..-auch als Aperitif geeignet ist 

'".Jv Kurz hinter der Kelterei zweigt die 
Straße nach finks in den Weinort 
. ^^Jleebouig ab. Mittelpunkt des Wein- 
K ihbaus im nördlichen Elsaß, In der 
- >»rfmitte ladt ein renommiertes Re- 

■ - ‘-Ätauranl zumEssenein. Große Tore 

- -i-jeben Einsicht in-die Höfe, wo Otean- 

-teistöcke in Kübeln blühen. . 

' • • ' Es folgen die Weindörfer Riesettz, 

- ' - steinsdtz und Oberhoßen, afleumge- 
" yien von weitem Rebgelände, in dem 

• - 'ith immer wieder Wegekreuze und 
» umrira Krwri g nn g ^mppen fmden. 
ÖieWönorte zeigen alte das tyjnsdie \ 
Jorfbfld, entlang der Straße weißge- 
ünchte Fachwerkhäuser, die ihre 
: y-dumenggjchmückten Giebel zur 
Straße geweidet haben, über jedem 
'.Stockwerk lugen vorspringende Wei- 

- - 7 ‘ erdachtem hervor. Überall entdeckt 

•' ’^nan. kleine Kostbarkeiten: rebum- 
' ~ " :1 ankte Madonnen, alte Zunftaeichen. 

' Bei SteinseKz safltezaan einen Ab- 
v >techerzum nahenGösberg machen. 

' ‘ -,/on den Geisberg-Höhen hat manei- 
" -;:>en weiten Blick ai den Vogesen, 
.nun Hagehauer Forst und bis zu den 
. . .:\üwäldjem des Rheins. 

Zum Abschluß da Rundfahrt be-. 

■ neben wir das benachbarte Huns- 
.'»eh, das wohl am besteh erhaltene 

.. p'Oorf ha ganzen Nord-Elsaß. Kein 
-■feubau stört das malöische Bild: 
j iberall bhimengeschmflckte Fenster, 
jelbe Matekolben an den Hauswan- 
,^ien, Weinreben als Girtaiidenaafden 
&C Die Bewohner tragen am 

■■>- a \n nntag thioi Kirchgang nneh ihr eal. . 
** en Elsässer Trachten. Und im H Cave 

- - » • tettere“, einem gemütlichen Dorfire- 

. ■toaant, läßt sich noch einmal gut 
. .. Jsasäsch essen. ; ERICH GAST 

'_r-' ' • . 

Aaafcuft! Syndtet dTnlatfve, HAtel de 
... . Ville. F-67 ISO Wiaaembourg 
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Den »cWSnrton BBck auf Cleivaux vnd auf dl» Abtei bat i 


ivoa eine AnbStwaBder Strafte noch Mamacfc, etwa einen Kilometor i&ffich voa Clefvanx 

FOTO: C BECHBl-SCHULT 


Luxemburg - Terra incognita vor der Haustür 


Echternach 

- Das Sträßchen, das aus dem 
' deutsch-belgisch-luxemburgischen 
Grenzdreieck bei Puren auf dieHoch- 
' flache des Üsling hinauffuhit, ist so 
schmal, steil und kurvenreich, daß es.. , 
sdbst auf dö'GenaaÖraife von Lu- 
xemburg nicht öngezeiebnet ist Man 
könnte das symptomatisch nehmen - 
für 'dieses Land Luxemburg: Selbst 
die Zugangs wege sind , unbekannt 
Kommt es vielleicht daher, daß das 
Großherzogtum Luxemburg mitten 
in Europa touristisch immer noch so 
etwas wie eine „Terra incognita“ ist? 

Wir sind zur besten Reisezeit und 
bei schönstem Wette: kreuz und quer 
durch Luxemburg gefahren, durch 
das Bergland des Ösling im Norden 
und durch das fruchtbare Gutland im 
Süden, doch die meisten Fahrzeuge, 
die wir auf den oft schmalen Straßen 
gesehen haben, trugen das „L“ als 
Nationalitätszeichen. Als Urlaubsziel 
kermgn und schätzen vor altem die 
Luxemburger selber ihr Land. 

So klein Luxemburg auch ist, es ist 
geradezu vollgestopft mit Sehens- 
würdigkeiten landschaftlicher, archi- 
tektonischer,. - ku ngtjgonnh ich tlicher 
und tedmisefaer Art. Wo gäbe es im 
weiten Umkreis ein besser erhaltenes 
gotisches -Rathaus als den Dentzel in 
Echternach? Hier gründete der hei- 
lige WMbrordus 698 eine Benedikä- 
nerabtei, d i? jabr hnhd^«r telang zu den 
größten Mitteleuropas gehörte. 

Wo anders gäbe es eine schlichte 
Dorfkirche, deren reicher Fresken- 
schmuck ein einzigartiges Beispiel 
gotischer Wandmalerei darstellt, wie 
- die Krrrhp- toq Rmdschleiden? Und 
wo gäbe es eine technische Sehens- 
würdigkeit, diedem Pumpspei ch er- 
werk von Vianden gleichkonunt dem 
größten auf der Welt? 

Es gibt kaum ein anderes Land, 
dessen Straßennetz auf den. Karten 
zum weitaus größten Teil grün gerän- 
dert eingezdehnet . weiden muß. 
Grün gerändert, das heißt landschaft- 
lich besonders reizvoll Nirgends auf 
der Welt gibt es auf engem Raum so 
viele Burgen wie in Luxemburg: Alte 
acht Kilometer, so hat ein fleißiger 
Rechner einmal herausgefunden, 
trifft manauf eine Burg. 


Gewaltige Anlagen sind das zum 
Teil, wie etwa Bourscheid über dem 
Sauertal Mit viel Engagement und 
Geld sind die Luxemburger seit Jah- 
ren dabei, den Komplex von Bour- 
scheid wieder aufeubauen. Und Burg 
Vianden, an der ebenfalls fleißig gear- ^ 
beitet wird, galt einmal als die größte 
und stärkste Burg des Deutschen 
Reiches links des Rheins. 

Dann ist da die einzigartige Anlage 
der Ruine Esch, zu deren Füßen, an 
die steilen Felshänge geklebt, rieh 
da 8 ? glwphnairdg »» Dorf, auf drei Sei- 
ten von der Sauer umflossen, als ma- 
lerischster Ort Luxemburgs präsen- 
tiert In der Burg Clerf oder Clervaux, 
ganz im Norden, wurde inzwischen 
dag luxemburgische Burgenmuseum 
eingerichtet, und im Schloßhof von 


Wiltz ziehen alljährlich die internatio- 
nalen Festspiele Tausende von Besu- 
chern an. 

Audi die Hauptstadt entstand ja, 
wie der Name noch verrät, aus einer 
mittelaiterlichen Burg, der Lucflia- 
burfmc im Bereich des heutigen 
Fischmarktes. 936 erwarb Graf Sig- 
fned von Lothringen diese Bing vom 
Kloster St Maximin in Trier. Kurz 
darauf ließ er auf dem Bockfelsen ein 
Kastell erbauen, das rieh im Laufe 
der Jahrhunderte zu einer der be- 
rühmtesten Festungen Europas ent 
wickelte. 

Aus ihr und um sie herum entstand 
am Zusammenfluß von Alz et te und 
Petruss die Stadt Luxemburg. Vor 
allem durch ihre Brücken und die 
Lage, hoch auf dem Felsen und tief 


unten im Tal, erscheint Luxemburg 
als ei™» der interessantesten Haupt 
städte der Welt 

Keinen Schlagbaum gibt es an der 
Grenze zwischen Belgien und Lu- 
xemburg, und kein Zöllner fragt nach 
Paß oder Ware im Kofferraum. Bel- 
gische und luxemburgische Franc 
sind gleichberechtigte und gleichbe- 
wertete Wahrungen und Zahlungs- 
mittel im Großherzogtum. Trotzdem 
sehöi wir sofort, daß wir in einem 
anderen Land sind. 

An den Ortstafeln zum Beispiel, die 
besonders im Norden des I<andes 
zweisprachig gehalten sind. Wie viel- 
erorts die Straßenschilder, sind sie in 
Deutsch und in H Letzebergisch* , l dem 
in Luxemburg gesprochenen mosel- 
fränkischen Dialekt, gehalten. Im Sü- 
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Basseber günstig einkmrfen können 
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den kommt das Französische als drit 
tes Sprachelement des Landes dazu. 

Welche Jahreszeit könnte besser 
geeignet sein, dieses unbekannte 
Tand vor der Haustüre kennenzuler- 
nen als der Herbst, wenn die Wälder 
des öriing sich bunt verfärben? In 
den Restaurants in den Tälern von 
Sauer, Wüte und Clerf werden jetzt 
Wildspezialitäten angeboten. Späte- 
stens dann haben wir Gelegenheit, 
ein festgefahrenes Vorurteil über 
Bord zu werfen, wonach man im 
Großheizogtum Luxemburg nichts 
von der guten Küche verstünde 

Ganz abgesehen davon, daß der ge- 
strenge MWiPiin auch bei etlichen 
Küchen zwischen Troisvierges und 
Mondcof tes Bains, zwischen Echter- 
nach und Redange seine begehrten 
Sterne vergeben hat, haben wir es 
immer wieder genossen, uns in klei- 
nen T jmdgasthäusero im Osling an 
^r^ p^ngnighinlcMi, auf Eichenholz- 
feuer geräuchert, mit dem berühmten 
Diekircher Bier zu delektieren. Oder 
wir lassen uns „Judd mat Gaars- 
bounen“, geräucherten Schweine- 
nacken mit Gartenbohnen - das lu- 
xemburgische Nationalgericht - 
schmecken. 

Natürlich trinkt man überall Lu- 
xemburger Landwein, den frischen, 
spritzigöl Riesling von der Mosel da- 
zu. Der durchgegorene, dem Frem- 
den zunächst sauer schmeckende 
Wein ist bei den Luxemburgern so 
beliebt, daß kaum etwas davon 
exportiert wird. 

Rund 22 Kilometer lang zieht sich 
die Mosel mit ihren Weinbergen und 
Winzerorten zwischen Schengen und 
Wasserbillig als Grenzfluß zwischen 
Luxemburg und Deutschland hin. 
Auch die Winzerfeste, die jetzt im 
Herbst in Grevenmacber, Stadbredi- 
mus. Re mich, Greiveldingen und 
Woimeidingen stattfinden und ein 
unverfälschtes ländliches Vergnügen 
sind, wären ein Grund, im Herbst 
narh Luxemburg zu fahren. 

CHRISTOPH WENDT 

* 

Auskunft: Luxemburgisches Ver- 
kehrsamt, Königsallee 30, 4000 Düs- 
seldorf 


ACHRICHTEN 


Neue Skandinavienfähre 

Zwischen Schweden und Finn- 
land wird vom nächsten Frühjahr 
an ein neues Fährschiff verkehren. 
Das auf den Namen „MS Mariella“ 
getaufte Schiff gehört zur Flotte der 
Viking-Line. An Größe stellt es alle 
Schiffe, die bisher diese Route be- 
fahren, in den Schatten. Die Fahre 
kann bis zu 600 Autos aufnehmen 
und bietet darüber hinaus 2500 Pas- 
sagieren Platz. 

Indnstrie-Trip 

Führungen durch 58 Betriebe in 
der Schweiz bietet die Schweizeri- 
sche Verkehrszentrale (SVZ) nach 
dem Motto „Als Gast bei der 
Schweizer Industrie“ an. Auf dem 
Programm stehen unter anderem 
Besuche bei der Uhrenindustrie 
und in Schokoladenfabriken. Ge- 
naue Auskunft über das Prog ramm 
ist in einem Informationsblatt ent- 
halten, anzufordem beim Schwei- 
zer Verkehrbüro, Kaiserstraße 23, 
6000 Frankfurt 1. 

Griechische Inseln direkt 

Griechenlands beliebte Ferienin- 
seln sollen demnächst von deut- 
schen und anderen europäischen 
Flugplätzen direkt angeflogen wer- 
den. Für den Ausbau von zehn grie- 
chischen Regionalflughäfen (San to- 
rin, Mykonos, Kythera, Limnos, 
Mytillim, Keffalinia, Skiathos, 
Heraklion, Chania und Kastoria) hat 
jetzt eine Luxemburger Bank ein 
Darlehn von rund 15 Millionen 
Mark zur Verfügung gestellt 

Rosarot aus Meer 

In elf Ferienorten an der Nord- 
und Ostsee bietet die Bundesbahn 
in Zusammenarbeit mit dem 
Schleswig-Holsteinischen Frem- 
denverkehrsverband güstige Ferien 
während der Nachsaison an. Vom 
30. September bis zum 15. Dezem- 
ber kostet eine Ferienwohnung für 
vier Personen zwischen 250 und 350 
Mark pro Woche. Die Anreise wird 
von der Bahn zum Familienfahr- 
preis im Rahmen der „Rosaroten 
Wochen“ angeboten. 

Rheindampfer 

Bis zum 28. Oktober bietet die 
Köln-Düsseldorfer RheinschiSahrt 
besonders günstige Tarife für Se- 
nioren und Kinder. Senioren zahlen 
montags den halben Preis, mit 
Seniorenkarten gilt das Angebot für 
alle Wochentage. Für Kinder muß 
ein einheitlicher Preis von drei 
Mark auf alten Strecken bezahlt 
weiden. Rückfahrt mit der Bahn ist 
möglich, da Fahrkarten gegenseitig 
anerkannt werden. 


WÄHRUNGEN 


Ägypten 

Belgien 

Dänemark 

Finnland 

Frankreich 


1 Pfand 
100 Franc 
100 Kronen 
100 Fmk 
100 Franc 


Griechenland 100 Drachmen 2,85 
Großbritannien 1 Pfand 3,85 
Irland 1 Pfand 3,16 


Irland 1 Pfand 

Israel 1 Schekc 

Italien 1000 Lire 
Jugoslawien 100 Dinare 
Luxemburg 100 Franc 
Malta 1 Pfund 

Marokko 100 Dirhan 
Niederlande 100 Gulder 
Norwegen 100 Kroner 


1 Schekel 0,012 


Österreich 100 Schi 

Portugal 100 Esci 

Rumänien 100 Lei 

Schweden 100 Kroi 

Schweiz 100 Frar 

Spanien 100 Pese 

Türkei 100 Pfar 

Tunesien 1 Dins 

USA 1 Doll 

Kanada 1 Doll 

Stand vom 9. Oktober - mllg 
Dresdner Bank AG, Essen fol 


1 Pfand 6,55 
100 Dirham 33,00 
100 Gulden 89,75 
100 Kronen 35,25 
100 Schilling 14,35 
100 Escudos 2,30 
100 Lei 5,50 

100 Kronen 36,00 
100 Franken 122,25 
100 Peseten 1,85 
100 Pfand 1,10 
1 Dinar 4,10 
1 Dollar 3,10 
1 Dollar 2,36 


teilt von der 
ne Gewährt. 
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JA ich mochie mehr erlonren ubei Bad Bevenien 
Scnicken Sie mir kmienlm und unverbindlich 
olle Intoimaiiaivcn 1 
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Das sympathische Hotel mit der persönlichen Betreuung. 
Tennisplätze, Tennishalle, Hallenbad, Sauna, Solarium, med. 
Bäder, Kneipp, Schroth, Zelltherapie, beihiifefähig. Kein Kur- 
zwang, 8999 Scheidegg. Tel. 08381/30 41 


ßttwn Kurhotd Scheidegg 


und Sanatorium 


:rkrankan( 

ra* 


jmfemwe'ge ( Asthma. Bronchitis, Emphysem...) 




— • ft Wi ■ > t 1 ^ *■ 

^^^sci^G^^n^S^le^B'evvegungsbad’m it H al len- und Freibecken ( 30 C)-* Sport 
i^ui^S cl^ Wanderwege - Bergbahnen /Lifte 

! n fe rlra I tu n q 's prog r a rfiir^- -.S p ie I ba n k + Fußgängerzonen - komfortable Hotels 

mka ufsbl/m’m el . Informationen: $232 Bayerisch Gmain. 
a^Je^ilun^eiei n';8 23 0. Bad Reichenhall. Telefon 086 51/14 67. 


Kurhetsl LuisenbasJ 

Persönlich geführtes First-Class-HoteL Alto Kunnlttei und Arzt im Hause, beihBfefälUge 
SanatoriumsabteUung. Auch Abnahntäkuren mit H. C G. Hallenbad, Sauna und Solarium. 
Ruhige Laqc im Kurzen trum ElqentUmer und Leitung : Fritz Herkommer.Tel. 0 66 5 W50 1 1 . 

Hotel Panorama 

Qadstr. 3. Telelon 086S1/6 1001 5 Minuten b>%zum Kurgarten. Alle Zimmer mit Bad und 
WC. Telefon. Kurmittelabteilung im Hause. Hallenbad 29% - 8 x 1 6 m. Sonderpauschale. 
Bitte Prospekt anfordem! 

Hotel ßesidsrö Savaris 

Am Münster 3 Nahe Fußgängerzone KurmittelabL Hallenbad, Sauna. Kosmetik -Praxis, 
alle Zimmer mit Bad/WC. Balkon oder Loggia 1 Woche HP ab 490,-DM. Tel. □ 88 51 / 50 1 6. 


-| o.| ll .v„mn^rii l n 8230 Bad Reichonhall.RincksiraBe 7 Kurzone I Belhillefähig. alle KurmrTtell auch Moor), 
d ooIUS nUrSdilciuSluin Solchallenbad. Solanum. OiAL Arzt im Hause. Tielgarage. VP ab 101.-DVI.Te1 06651/3011 


i fb..E.FfOBamBiinDm-jiv Rmchsir. B. Tel. 08651/3056 Alle Zi. m. Bad/Du . WC. Tel. Elg ärztl. Dienst, 

L aan^TCriUIiT oa Mronsragen sriiuer k u rabli .H ., samt! Dia rtormen Ruh Lage. K urzone I. beihlltefflhig. Prospekt I 


Spiel&aiifc Bad Beichenhai! - Meits -Black Jack -Spielautomaten u 9 |ich ab 1 5 Uhrlm ^mhen Kurhaus 


HOCHSCHWARZWALD 





Eine Oase der Ruhe. Halbhöhenlage 
(830 m). Peraflnliche Atmosphäre. AH« 
ZI. mit höchstem Komfort Gr. Hallen- 
bad m Uegswlase. Sauna. Solarium. 
Kegelbahn, Minigolf, Tennis. Hem. 
Wanderwege u. Loipen direkt ab Haus. 
ÜF ab 49.50/Person. 
Pauschalangebote. Hausprospekt 
SCHWARZWALDHOTEL RUHB0HL 
£ 7825 Lenzkirch, Tel. 07653/B21 


^ -rfi-r ' -VT 1 

•’ü- * — *' * UB^’71 ' 

r . I tim: vA'^üxtn^ 




Di« Vorwahl- Nummer gehört zu jeder 
Telefon-Nummem-Angabe. Bitte denken Sie daran. 


-^N3tur 

*C^ÄiL s .(&c h .utiqiobiet * 
! ab.Solut[r^jtiig'^Heilfi:lirna 


jwinyriD. _ __ 

• ' '’El ceiri» KtTrTwaHgTSBit'tie -för de m,Sie In f orma t i orw 

DM 66.- bis109.- 
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aioo OamUach-Parten Kirchen 3 - ® 08821/54006 ■ ■- 059853 


_ HOTEL __ ra ■ tv a > 


Bad Tölz • Oberbayem 


Bin Hotel für den anspruchsvollen Wintergast. 1. 
KaL 100 Betten. Nähe Kurpark (200 m). Komforta- 
ble Zimmer, alle mit Privatbad oder -dusche, die 
meisten ln ruhiger, sonniger Südlage mit Ausblick 
auf Zugspitze und Wetterstein. Hallenbad (28-29*), 

»ffiUlBIpirS INH «racfeuRRiSöWBPrrMTl^^Halbpenskin 
pro Person: l B. Zwischensaison 5. 1.-2. 2. und 16. 3.-30. 3. Donpe 1/Du sehe DM 
465.-. Einze I/Dusche DU 500.-. Z. B. Hochsaison 9. 2.-16. 3. Doppel/Bad DM 645.-. 
Einzel/Bad DM 730,-. Weihnächte n/NeuJahr Halbpension DU 113,- pro Per». .pro Tag 
(in kl. Festlichkeiten). Verlangen Sie bitte unsere ausführlichen Unterlagen. Postfacb 
507, 8100 Carmisch -Partenkirchen, Telefon 08821-630 96, Telex 596 68. 


5 e “ es 5 idealer Lage für Kur-, 
** Fe nerv oder Kurzauf enthalt, ruhig und 

Buchene; StruBe 14 -8170 Sod Töb Telefon 0 80 41 / 40 31 

FrühstücksbQfett Hallenbad Hoi-Whirl-Pool - Sauna • Solarium Liegewiese 

Parkplatz Zimmer mit allem Komfort, Ferien Wohnungen. 





HoteLCafö Bären 

7292 Batorabronn-M (Huzenbech) 
Tel. (0 74 47) 3 22 - Familie Grammel 
Ha/ientad, Tischtennis 
0F ob 32.- DM, VP ab 56,-DM 


RHÖN-PARK, m , ^ 


_ t, L-L- «CiV 

tL 


Mc^nisiJifröMdien 

Herbstferien 


30. 9.-2L 12. 1984 

Empfangs cocktall; 

Kontinentales Frühstück; 
Wonnen lm 4? qm großen 
Appartement (mit Küche, 
Bad, Dusche, Toilette, Balkon, 
Radio, Selbstwahl-Telefon, 
TV-Anschlnß) ; 3 Kinder bis 
zu 12 tJabren wohnen kosten- 
los mit im Appartement 


(ohne Verpflegung). 

Aufenthalt zwischen Sonntag 
und Freitag, mind. 2 Über- 
nachtungen, HQ 
nur DUUDj 
pro Person und Tag 
EZ-Zusohlag DM 20,- pro Tag 

>§. 

Fordern Sie einfach 
Prospekte an: ” 

RHÖN-PARK-H'TEl 

Hother Koppe /Bay. Rhön 
8741 Hausen 

Töl 0 07 70-81 ü 


Weihnachten - Silvester 
Wir haben ein unterhaltsames Weih- 
nächte- und SUvesteiprogramm für 

Sie wmmiiimM«tolH 

Gerne übersenden wir Ihnen unse- 
ren Prospekt 

HOTEL KUR-CENTER. 8730 Bad Ki&- 
smgen, Postfach 1760, AbteQung W 


Weihnachten In Oberbayem 

an Berg, Wald, See und Skilifte - 

HnUj.nKni( - Qaimn -T prinlchnlU MS 

Hotel Lutzhof 1115 Kochel, 57 96 




. bei um ist Immer Hoch-Saison 


Ob lür «inan kurzen Komfon-Urtaub (oder 
einen längeren). ob für rtna Geschürt» oder 


- wir smd immer für Sie da Und netten uni 
ganz auf Vu* mdimduenen Wünsche etn 

* ABc Zimmer mit Dvactn, WC; Telefon 
Rmdkt L Fart>-TV 

* Kun/mrmturaum He 45 fleremen 

* Sm/na, Mpf-HTUrPRoef Im Hamm 

* Kamin, Bar, FMNmMstmr 

* ExzaBmrto Küche 

.L an d heu e Hahn“ -ein Hotel, du Omen ein 
echtes Zuheua*GefüN gibt Herrsch ruhig, 
aber zentral gategen: Am Rande d«e Luftkur- 
ortes Preetz. 15 Autonenuten von der Lan- 
deshauptstadt KM. 10 Uhuten von PWn. 20 
Wnumi von der Ostsee enttarnt Schöne 
Spezleruenga dlieta «Order Tü», 
mu a n egTBHfcwSteaaawvPnMwia lr Mna ea B * 


GZimrfhtais 

C fGrim 


tnb. Margrit Hahn, Am Berg, 2388 Preetz 
Gemeinde Schrittiom, TeL 04342IB6001 
. . . tibfkftmt: WoBan wk cm nicht 
Wettmachtcn oder S B r oat or schon? 
Mette Menschen erwarten Sie, 


KURHAUS 


•HOTEL Seeschlößchen 


Exklusive Atmosphäre, Seowasswr-Haltenbad 
— — — ( 29 * 1 , therap. AWlg- &Re Kassen) Schfinheits- 
1 ■ » brm, Sauna. Sonnen&ank. FitneBeentar. 






PweeMpvli HPibnf 73,. 
p. PanJTcg bn DZ m. Bad/WC 

TSgl. Tanrte«. AüghhChib 
.Kajüte - sonnabends ^edffnot. 
FeflenuohsunasnabOMTOr 


2408 Timmendorfer Strand, Tel. 04503/6011 

TTTT 


Zorn Ausspannen n den l eaultodm i B W* 

aal me eemen Mbevod u tomtaitnbol «mg». 

rtotneten Srnmem und Äpportofnoma, ab- 
aaita vom StraBenUrm, «ungeben von tor? 

Natur und MMni Baumbeaumd. Wir acnKken 
Bwian gam voran uneenn Hauwmaoefci 

Eichenhof 


Worpswede 




Insel Langeoog 

Seebad BensenJel 

Hartnmrtaofa cn der Nordsee 


Mod. Apra. dl Ferienwobimogen 
mit Schw'bad (30*). Suma. 


Restaurant. 

BenetnM. TeL 8497108 35 
Langeoog, Tot M97VM 78 



Wohin? 05323/6229 

mod. Hotel mi! viel Komtort - Hallenbad • ÜF aS 3 S.-^Du.~WC ab 39 .- • --.au sproßt 


Urlaubspkniung 


In den Reiseteilen von WELT und WELT am SONNTAG 
gibfs Anregungen und Angebote in Hülle und Fülle. 

Für jeden Geschmack und jeden Geldbeutel. 


m&z - ™bsu«§= sä” 11 nerven 


Bbaiima, SandictwiboaloldiM, nod A eWfitc tw w gaa eh o n dli wi g - o- a. 
Tliyitm (7HX), ProL Aston. Organ-Extr. - sowie alle ton. Krankhaften. 
Absolute Ruhe in einem herrl. gelegenen u. Lehr komforL einget. San ato ri u m 
des Tevtaburger UTaldes. Internist und Badearzt im Hause, 5wöch. Pauschal- 
kur (Arzt, Bäder, Vollp J. Nachsaison ab OM 1974,-, Haus II ab DM 1785.- 
(beihiifefähig). Hausprosp. doa Instituts Wr moriemo Therapie, «M Det- 
mold/HiddoBoe, Undenwog 4-4, HaReRtckehwiibod (28* C), T. OUSlfl 88 04 
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bei BWAAUNSCHWACHE zur AKTIVIERUNG 
der körpereigenen Abwehr- u. Selbstheilkräfte 


mv\:m 


^vr^TTfft* J <T fium r. 





bei DURCHBLUTUNGSSTÖRUNGEN aller Gefäße 
und chron. entzünd). Erkrankungen 
OPTIMIERTE SAUERSTOFF-KUREN 


sSGü&fsai Ö»w56«lta»i>äbj^ , 


[R^3U5ir3a o Äsl^siose o GeBenke 


BESCHWERDEN in Kn>en, Hutten. Schultern. Rucken, 
Fußen, Wirbelsäule erfolgreich behandelt mit der idealen 
KOMBMATIONSKUn VON BWEN UND AUSSBi 


| (Rheuma-Kur) 


THERMAL -Heilschlamm -Kompressen extra aus Ungarn von AUSSBI 
kombiniert mit der weit bekannten THYMUS -Kur von IHNEN 


-^■i£T*Äacayyaw5t+' • - •• : 


-**— ■■ - ■■■■'->* 




bei organ. Potenzstörungen verlangen Sie die 
MEDiCIA-lnformation für Spezialbehandlung 


-OH-; 


|/| jn | / | jjv 111/ Pn»alMnl‘ »ur innere MtnJL'in und Naiurtirtvmlsliren 

5483 SAD NEUENAHR 

RavenBfcierger Str. 3/20 - Tel. 02641/2281 


t; 




Probleme mit Alkohol. Medikamenten und psychosomati- 
schen Beschwerden, u. a. als Folge beruflicher oder persön- 
licher Krisen, erfordern eine fachlich erstklassige, intensive 
(also zeitsparende) und vor allem diskrete Intervention. 
Von der akuten Situation (Entzug, intern., neurol., psychiatr. 
Behandlg.) bis zur Therapie muß alles zur Verfügung stehen. 
Besonders für Führungskräfte. leitende Angestellte, 
Beamte und deren Angehörige arbeitet eine derart ausge- 
legte psychosomatische Fachkiinik (17 erfahrene Ärzte und 
psychologische Fachkräfte für 46 Betten) in einem 
niveauvollen deutschen Heilbad. Durchschnittliche Behand- 
lungsdauer 6-8 Wochen. 

Ihre Anfragen werden sofort, individuell und diskret beant- 
wortet. 

Anfragen bitte zunächst an Frau Kis, Obembergkllnlk, 
Parfcstraße 25. 4902 Bad Salzuflen, Tal. 05222/18 0111, 
Telex 931 22 12. 




Sanatorium und Privatklinik Lentrodf 


Arzt für mn Krankheiten Ermäßigte Nachsaison-Preise Halienschw.mmbml 
.m Hauw Herr und Kreta- KTf Sau ^ K! in , stfi « Labor, 

taut. Leber. Rheuma. D^betes. -J L, C^IÄS 

Geruune. Heilfasten. Diäten C=T P=3 RnikofaklO'en. Medizinische 

Lm. Ahe Zi. m Bad oder I I Bari Muor. CO r rrocWin- 

Du WC Amraielef Be<hilfaiahiq gaaoad. Massagen. Kntupp. 

3280 Bad Pyrmont • SchloBstraße 9 ■ S 0 52 81/40 8^ 



FRISCHZELLEN 

einsehl. Injektionen von TTtymus-Gewebe 

- 34 Jahre Erfahrung — 

Eigene Herde speziell gezüchteter Bergschafe — 
die einzigen Spendertiere 
original nach Prof. Niehans 

Ein natürliches Behandlungsverfahren u.a. bei: 

• Herz- und Kreislaufstörungen 

• Chronischer ßronc/ii/is und Asthma 

B Erschöpfungszuständen (z ,B. Managerkrankheit) 

• Abnützung von Gelenken und Wirbelsäule 
B Nieren-/Blasen-/Prosfafa-Leiden i Impotenz 

• Leber-//Vlagen-/ßauc/ispeic/feWnJsener/cran/cung 

Deutsches Zentrum für Frischzellentherapie 




Sanatorium Block 

BrauneckstrJS3, 8172 Lenggries 
Telefon 08042/2011, fS 5-26231 
der alpine Luftkurort Oberbayerns 


Auf Anfrage erhalten Sie ausführliches Informationsmaferial - 
i bitte Alter und Beschwerden nennen. 


SM» 
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’ Kundin 

ilk am Tegernsee 1 

11:^1 
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ftof" g aw a tor tiw 

von MALLINCKRODT K.G. 


Hasenpatt 3. s 05281/4085 
3280 Bad Pyrmont 
KomtoriaMn Haus 
Bathilfetähig gemäß § 30 GWO 


Nähere ausfOhrt tnfomwtlonen durch, unseren 


Karen und F tt no akur mi 
•Herz. Kreislauf. Hochdruck. Leber. 
Stoffwechsel Rheuma. Band- 
scheiben. Ge» lau», autogenes 
Trauung und Reganerations- 
kuren. Obaigcmneht IXu und 
Fastenkuren. Pausdulkuren. 
Badaabtedung. Py nnuul e i Moor. 
Gamaud-Givber-Kovnetifc . 
Hadanschwunnibad 30*. Sauna. 
AUrZenmar Bad. DuschelWC. xr 


Fach M n Bt tflr Innere Mad M n und Naturtwflverfafiren 
Retrtta Katoi un g azontru i ii - Wa d a owa 


• THX-Thjnmw FHaclMxtrakt orig, nach Dr. Sandberg 

■ SMT, Sauerstof f Mchrachrttt-Thwapto orig, nach 
Prof. v. Antenne 

• Procain Therapie orig, nach Prof. Aalan 

• Ozon Therapie 

• Neural Therapie 

■ Homöotherapto 

• FachArztflche Diagnostik und Voraoige, 
Intemistischfls .Check up“ 

• Schwerpunkt: l le B n iron fSr Rheuma und Diabetes 

• Dr. S clmtee r Natur-Kost • Entschiackungs- und 


e HaMenschwImrobad 30” C - aktive 
B ew o g ungit hec a pto 

e Moderne Badeabteilung für eile Kurantwendungen 
Pauschal- und beihlttefälrige Sanatoriums- und 
Bwtekuron 


r[ 

F\ 

f\ 

* : I 

n 

*\ 


»aesundwarts« 


umfangreiche Information, kostenlos von: 


Park-Sanatortu» St Georg 
6483 Bad Soden-SataOnster, Te l e f on 06056/M 0S4 


II 


Wenr^HX^dannB|H 


Der frische Thynius-Gescmtextrckt zur Stärkung 
Ihrer natürlichen Abwehrkräfte. Exclusiv bei uns - 
dem Sanatorium mit der umfassenden klinischen trfchrur?g. 


Schwarrwald 

Sanatorium 

Oberta? 



D-7292 ßaiersbronn - 
Oberta: 

TeL iU 74 49": 84-0 


Sondertarif für Senioren: 1. Dczcmbi*r bis 15. Januar 


Santadaai Unbai 3280 Bad Pyrmont 


8183 RottacB-Egem/ütiti. 

RoBwandweg 30 
Telefon 0 80 22/2 4Q 77 



f Nsu In Norddautechland 

Zentrum für Durchblutungsstörungen 

KURSANATORIUM BERLIN 

Hauptatralle 35 A. 3057 Bad Nenndorf, Tetofon (0 57 23) 51 44 
Unter ärztlicher Leitung: 

• Chs tot Therapie • Infuston onlt KUberbtot-Extrakt • ZaWwropto 
nach Prof. Wehcnad Wtodsniann-Kunin(suchTt»yninii BshamHunfllD 
Incflkatlon bei DurchbkitungsstBrangan • Ver sch to flto rschefcmingsn 
und VRalKitsveriuaL 

Sämtliche Zimmer In ruhiger Paridage mit Balkon, Dusche und WC, 
Ambulante Behandlung möglich, Hausprospekt anf ordern. Wir heuen 
uns auf Ihre Anfrage. 


Unter der HOnenburg 1. TeL 0S281 / 30 46-46. Neins Haus In KMhntor 
Hanglage, mod. Hoteikomfort. Lift, Garagen, BäderaMeUung u- Moorbäder 
I. Ha. Frauenkrankheiten. Ehastotflität, hormonale u. Stottwechee (Störungen. 
Rückart- u. Wirbalsäutonarkrankungen. Rehabilitation nach Operation und 
Strofl, J«de Diät - GewtditsraduUion - BethlKefflhig - Hausprosp. anfortL 

— HaUenachwtwmbad 28-30°. 


Kuren - Erboten - FftUetben 

Inlemislisclt geleilet, mod. medizin. Be- 
handlungsmethoden, Kneipp, Heilgym- 
nastik. Hydro- u. Bewegungsfterapie. 
alle Diätiomien. hulHcatiomn: Fetl- 
sucln, Managerkrankheit Abnutzung 
von Wirbelsäue urjd Gelenken mit Fol- 
geerscheinungen. 

(deal für Vür- il Nachsmgelairen, 


Regeneratimi. SpedaBrarea: Sau- 





'wue 


lose LasefatapenktBr e. Magaet- 
feldtherapie gegen Migräne, Band- 
scheibenleiden, chronische Schmerz- 
zuslände, z.B. nach Gürtelrose etc. 

Bitte lordem Sie Spezial Prospekt an. i 


Privatkrmik und Sanatorium für Innere Krankheiten 
Großes Hallenschwimmbad 


Ärztliche Leitung: Dr. Claudia Melms, Dr. Kurt FKimelin 
Ärzte für innere Medizin 

Lichtentaler Allee V 7570 Baden-Baden - Telefon (0 72 21) 2 30 37-9 


,V-* 

a itßiEeg er n s e e 2; 




frisch ira ekejsesi Labor zmbereitet 



O tierärztlich uberwachle Bergschafherde 
G ärztliche Leitung mit langjähriger 
Frischzel leneriahrurtg 
o Biologisch-natürliche Behandlung 

, bei vielen Organschaden und 

H A\ verschleiSerschelnungen 

O fnformorion auf Anfrage -, 

oder rufen Sie uns einfach an. 




I 


SofMm^haus am Porffsanotonum 

[®nk und Sanatorium das DflK für innere Krankheiten 
«nzjahrb- BeBdrefBhig - Moderne Therapie-fÄ)te8uf» 
POitetr. 37 - 4902 Bod Sobuflen - S 0 52 22/ 1840 








3590 Bad Wiklungen 
Wallenslemsiraße 1 
Postfach 1660 
Telefon 05621 M002 
Prospekte anfordern 



i Sauerslolf-Mehrschritt-Therapie 
nach Prof, von Ardenne 
> Schlankheilskuren 


(Akupunktur - HCG) 
• ie II Therapie 


FrischzeHen schockgefrostet 

Super-Sauerstoff • Gielat • Thymus 

Vier erprobte Therapien für zahlreiche Krankheilen (Arteriosklerose 
und Folgeerkrankungen. Arthrosen elc.l. zur Leistungssteigerung 
und Revitalisierung sowie zur Stabilisierung des Immunsyslems. 

Kurzentrum Oberland ■ Bad Wiessee 

Postfach 3530. 318? Sad Wiessee am Tegernsee, Telefon 08022/8 2802 


• Reoflnerationskuren 
(THX - Bogomolelz etc.) 

• Rheuma-Speziaibehand Lungen 


Asthma - Emphysem - Bronchitis - Herz/Kreislauf 


s Entwöhnung von Aerosol -Miflbravrh • Einsparung von Cort'BDir-Pinpatalen 
e allergo Io gisthe Diagnostik • Inrensiv-Theropie und BnEeihmg der RahabÜitolion 
Prospekt orrfordfni: 6350 Bod Nauheim, "bl.: 06032/81716 


Sauerstoff-ÄÄehrschritt-Tfterapfe 


uguei utwi b iviwi ■> «m ■■ u ■ uj/nv ^ v , Anfanna 

Sei ArferJoskJorose. medf. Bluldruck. Herz-, Lunge-, Lebererkrank., beg. gr Star. 
Alt-rsOeschwerden. PurchblütungsalOrung.GeddcWniSSChwflche. Revualiaerung 
Kunwmion „Haus im Goriön". Pyrmonter Strafte 6, 

4838 Schioder 1. Tetofon 0 52 82 / 2 38. A**f im Hause . 


Psychotherapie - Hypnosen 


»eit 30 Jahren 


PrtvatJtHnlk - 2652 Bederkesa - Telefon o 4745/292 
Seelische, vegetative und körperliche Erkrankungen 
Individual- octer PauscftaUMhancSung (Kassen), 25 Patienten 


Herz Kreislauf Asthma Bronchitis 


alle Kurmittel 
indiv. ärztliche Betreuung 
Pauschalkuren, keine 
zusätzlichen Kosten 


• AnscMuBheHbehancflung 
nach Herzinfarkt «wie 
Asthma bronchiale 

• 39 m’ großes Appartement 


■?W\ Fordern Sie bitte unseren Informationsbrief an: 
f-C'j) Ostseekuridlnik Hoün - an der Weier Förde 
2306 Schönberg, Telefon 04344 02 


ENTWÖHNUNG 

von Alkohol und Medikamenten 
14-Tage-lntensivkur in Kleingruppen ärzti. geleitet 
Zentrum für Ozon- und Zelltherapie 
Tagesklinik für Naturheilverfahren 
d’ 05441/79 33 • 2840 DIEPHOLZ - Zwickertsfr. 14 


Frischzellen 

Regenerationskuren 


Ausführliches 
i n ro r:T at so n srr: a: e ia ' 
au: Anfrage. 
Postkarte oder 
teiercOscher Anruf cenüct. 


PRIVAT-KL1N1K 
Dr, Geli 


Gewichtsabnahme 


durch Reduktlons-Dfät oder 
Schroth-Kur mH Entschiackung 
das Körpers Im 

K UR-HO TH. revita 

SffiMlariukwimtn - Tri. (IBS 2p ist 


mmmm 


FrischzeHen 

Kurheim 2077 Großensee bei 


Hamburg. 
Telefon 01154/62 II 


S© erreichen Sie die Anzeigen- 
abteilung REISE-WELT/ 
MODERNES REISEN: 

Tel. (040)3474133 • FS: 217001777asd 



Prostata-Leiden? 


Kombinlerie Behandlungsmethode 
ohne Operation. ÄmBche Leitung. 


Kurhotel ch-mio Heiden 

KSmakurort über dem Bodeniee 
(Schweiz) 

Telefon 00 41 71/91 1115 
Seit 75 lehren SpoztolkHnlV 


KURHOTEL-PRIVATSANATORIUM KELLNER GmbH 

Erstrangig Innere Krankheiten - Naturheilverfahren — Wirbel- 
u - Ge l enke ’ , Revitalisierung : OVTHX-Seruin-Zelten- 
Cbetat QueNanschiuB an die Thermal-Römerejuene für 
Badeabtei I u ng u nd Hallenschwimmbad. Kosmetikabteilung 
nach Gruber. Alle Anwendungen im Hause. 

7847 Badenweiler ■ Hochwaldstr. 7 ■ Telefon 07632/751-0 



ü 
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Clubklasse ist der Renner 
33 ibei British Airways 


^ Berlin 

^ Die Clubklasse der British Airways 

■** von Westdeutschland nach Berlin ist 

;i^***b ^ lwspr EfagesnhTagpr^ ff)s dBff TH.' 

” , ‘s^optimisöächeh Prognosen etwärtet 
S wurde. 18'bis 15 Prozent der Fluggä- 
s t ^*jS£? & ® un geringen Aufpreis 
besseren Service mit Imbiß und. 
'tfiefen Getränken (die Sitze unter- 
scheiden sieb auch weiterhin nicht 
■von der Economy-Klasse). 

Mit der ersten Sitzung des BA-Auf- 
>sto; < "v sdchtsrats außerhalb Londons in der 
alten Reichshauptstadt unterstrich 
*tL- das Unternehmen die Bedeutung des 
* Berlin-Flugverkehrs innerhalb des 

* * Konzerns. Bei einem Empfeng, an 
idem auch der Regierende Börgermei- 
>»».. ster der Stadt, Eberhard Diepgen, 
11 teilnahm, kündigte der Aufeichtsrats- 

i Vorsitzende Lord King of Wartnaby 
an, daß seine Gesellschaft ebenfalls 
m >den Airbus bestellen werde, sobald 

*4» Hip ,;Überwasser.Flu ggpnphwiiping ,< 

erteilt sei. 




Im Rahmen der allgemein disku- 
tierten Sondertarife, vor allem auf we- 
niger frequentierten Flügen, wurden 
neue Spar-Tickets (in Abstimmung 
mit der Ijrfthansa, stehe „Spartarife 14 , 
rechts) bekazmtgegeben. Wer 14 Tage 
vor Reiseantiitt bucht, kann nach 
dem Red-Saver-Tarif von Berlin nach 
London und zurück für 422 Mark flie- 
gen. 

Lord King kommentierte die Son- 
dertarife: „Wir führen nun endlich die 
.niedrigsten Flugpreise ein, die jemals 
für Linienflüge von Deutschland 
nach Großbritannien Gültigkeit hat 
ten.“ Ttotz des oft heftigen Preisge-. 
rangeis sei British Airways hocher- 
freut darüber, solche günstigen Ange- 
bote mach«»" ZU können. 

Die Red Saver Fare ist als Tarif 
ausgelegt, der sonst freibleibende 
Plätze füllen soH Die Fluggesell- 
schaft legt bestimmte Platzkontm- 
gente fest, die zum Sonderpreis ange- 
boten werden. HÖR 


in der Chesapeake Bay 
auf Schiffen aus alter Zeit 


m 



RW. Annapolis 

' Wie einst die Amerikaner wahrend 
des amerikanischen Unabhängig- 
keitskrieges am Ende des 18. Jahr- 
hunderts nach den Leuchtfeuern in 
der Chesapeake Bay Ausschau hiel- 
ten. suchen heute Reisende auf die- 
sem Wasserweg nach Lichtern in der 
Dunkelheit. Damals sollten die Licht- 
Signale vor der befürchteten briti- 
schen Invasion warnen, heute mar- 
kieren die Lichter begehrte Anker- 
gründe. 

Chesapeake Bay gilt als ein belieb- 
ter Aufenthalt für Segler und Motor- 
*. Nicht nur wegen der ge- 
schützten Ankergründe, sondern 
auch wegen der reizvollen alten 
tchen, die an dieser Küste liegen, 
früh wurden Baltimore, Wa- 
und Annapolis wegen ihrer 
itüriichen Verbindung (feer das 
Wasser zu beliebten Siedlung- und 
.Handelsmetropolen. Dies hat sich 


• auch bis heute nicht geändert Un- 

^ • -längst sind. inBaltinuae und Annapo- 

, - „Jis die Uferpromenaden »neuert wor-, 

' * den. Heute befinden sich dorthervor- 
, ‘.. ragende Fischrestaurants und Hun- 

• • d»te von Geschäften. ■ . 

. - .. 7 . Wer auf dem Wasserweg das bunte 

- - 'Leben der Häfen und die alten Städte 
“ J ''** ■ Irennenleman mochte, hat hier zahl- 

reiche Möglichkeiten; Die bequemste 



Art zu reisen besteht darin, eine sie- 
bentägige Kreuzfahrt auf wnpm der 

amprilrawigrihpn KrenzfehltSChiffe ZU 

buchen. 

Bei Aufenthalt») in Annapolis, 
Baltimore und Williamsburg sowie 
auf Ausflügen nach Oxford, Cam- 
bridge und St Ifichad bekommt je- 
der Besucher einen klpinpn Eindr uck 
von der Geschichte Marylands Die 
Fahrt, die in Baltimore beginnt ko- 
stet 1000 Dollar. 

Kinp andere Gesellschaft bietet 
kürzere, in den Preisen aber durchaus 
vergleichbare Kreuzfahrten an. Auf 
den schnittigen Segelschiffen Jfly- 
stic Whaler“ und „Mystic Clipper“, 
die historischen S chiffe n nachgebaut 
sind, wird noch wie vor zweihundert 
Jahren gesegelt Die Passagiere sind 
in Doppelkabinen oder in Gruppen- 
kabinen bis zu 14 Personen unterge- 
bracht Die Reise kostet für zwei Tage 
pinnehii^aiieh Verpflegung pro Per- 
son zwischen 108 und 199 Dollar. 

Für diejenigen, die ihre Reise lieber 
sähst planen wollen, gibt es eine Fül- 
le von Angeboten. Segeljachten kön- 
ne", je nach Qualifikation, mit oder 
ohne Skipper gemietet werden. Ne- 
ben einem Fixpreis ist dann nur noch 
das Benzin zu bezahlen. Der Grund- 
preis für eine aphn Meter lange Jacht 
beträgt 750 Dollar. 


Nebel an deutschen Flughäfen - 
wann und wo er am häufigsten ist 


RW. Bremen 

Kaum ist der Sommer vorbei, 
kommt der Herbst mit Nebel in den 
Morgen- und Abendstunden. Für jede 
Art von Verkehr ist Nebel ein Pro- 
blem, aber kaum ein Bereich wird 
davon so starte beeinträchtigt wie der 
Flugretkehr. Starte verzögern sich, 
oder die Flüge falten gang a»g Und 
ärgerlich ist es» wenn man einen Rüg 
naph Hamburg gebucht hat, wegen 
dichten Nebels aber in Hannover lan- 
den muß. 

Im Auftrag des Hapag-Lloyd Reis* 
büros stellte der Deutsche Wetter- 
dienst «ne Tabelle »of, aus der er- 
sichtlich wird, wie häufig an den 
deutschen Flughäfen Sichtweiten un- 
ter 1000 Meter auftreten. Ein Beispiel: 
An 163 Prozent aller Herbsttage ben- 
schen am Flughafen Saarbrücken um 
sieben Uhr morgens Nebelbedingun- 
gen. Um Uhr sind es immer 
noch 11,6 Prozent Der Flugreisende 
muß unter dieser Voraussetzung eine 
mögliche Verspätung wegen Nebels 
ebtiraBadieren. 

Pro blemati sch s ind vor «item die 
frühen M or ggnefamH pn während des 
Herbstes. Am häufigsten tritt Nebel 
während dies» Zeit in Saarbrück»), 
Stuttgart, Hannover und Bmiwn a uf 

Die günstigsten Werte werden am 

T Hnghafen KSIn .Bnnn und am Berli- 
ner Flughafen Tegel registriert Der 
verkehrsreichste Flughafen der Bun- 
desrepublik Deutschland in Frank- 
furt liegt mit einer relativen Nebel- 
häufigkeit von 8,4 Prozent um 
Uhr morgens im Mittelfeld. Bis zehn 

Uhr «rind die Fl ughäfen meistens wie- 

der weitgehend nebelfrei. 

Natürlich ersetzt die Tabelle keine 
Wettervorhersage. Sie gibt lediglich 
aufgrund langjähriger Beobachtun- 
gen die V»^ )ryteinliphlr<>it an, mit 
der zu verschiedenen Zeiten des Ta- 
ges an den Flughäfen mit Nebel zu 
rechnen ist Die aktuelle Wettersitua- 

tion hann dnh? i Tiinht berücksichtigt 

werden. 

Dank der Landesysteme, die auf 
dpn Verkehrsflughäfen unterschied- 
lich. sipd , können Landungen a uc h 
noch bei Nebel bis zum Unterschrei- 
ten d» verschieden festgelegten Min- 
destfoedingungen durchgeführt wer- 
den. Die dafür entscheidende hori- 
zontale T jndphahnapht beträgt zwi- 
schen 50 und 800 Meter. An der Lan- 
debahn ist die Sicht zumeis t besser 
als im benachbarten Gelände, das in 
die allgemeine Sichtbestimmung des 
Wetterbeobacbters einbezogen ist 
Am Flughafen Hannover beträgt die 


BMothra H eb afe tofigk eh iu Prozent 
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Mmdestsichlweite, bei der Starts und 
Tjmdnng pn noch durchgeführt wer- 
den können, 125 Met». Ab» in nur 
drei von tausend Stunden betrug die 
T andehahnsicht wenig» als 200 Me- 
ter. 

Die Chancen, Ha8 Flüge trotz dich- 
ten Nebels sta ttfinden können, sind 
um so groß», je modern» die einge- 
setzten Flugzeuge sind. Dank äußerst 
präzise arbeitender Na vigationssyste- 
me können Maschinen vom fyp Air- 
bus, DC 10 und Boeing 747 auch dann 


noch sich» landen, wenn für das 

menschliche Aug e p raktisch nichts 
mehr m sehen ist 

In den frühen Jahren der Flieger» 
gab es eine teure »nd nicht ungefähr- 
liche Methode, daß Flugzeuge auch 
während dichten Nebels wenigstens 
landen knnnten. läng s der Lande- 
bahn wurde in Kanälen Benzin ent- 
zündet Durch die anfcteigend e Hitze 
bildete sich für kurze Zeit ein „Loch“ 
im Nebel, der Pilot konnte eine Sicht- 
landung dur chfuhren 


FLUGTARIFE 


Preiswerter nach London 


tdt, Bonn 

Schon für 249 Mark kann man ab 1. 
November von Deutschland nach 
England und zurück fliegen. Das 
Bundesverkehrsministerium geneh- 
migte der Lu fthansa und British Air- 
ways einen sogenannten Apex- (ad- 
vanced purchase excursion-) Tarif 
mit den bisher niedrigsten Flugprei- 
sen zwischen den beiden Ländern. 
Die Lufthansa nenn t ihn „Super Flieg 
und Spar“ -Tarif 

Ähnlich wie bei „Flieg und Spar“ 
handelt es sich auch hier um einen an 
bestimmte Bedingungen geknüpften 
Sondertarif Er ist anwendbar auf al- 
len Direktverbindungen d» Lufthan- 
sa - ohne Umsteigen oder Unterbre- 
chungen - zwischen zehn westdeut- 
sch») Flughäfen einerseits, London 
und Manchester andererseits, jedoch 
nur auf ausgewählten Flügen. 

Konditionen für den 
„Super Flieg und Spar“ 

Hin- und Rückflugmüssen zur glei- 
chen Zeit fest gebucht und bezahlt 
werden, und zw» spätestens 14 Tage 
vor Reisebeginn. Nach dem Flug- 
scheinkauf sind Änderungen des Rei- 
setermins od» Rückerstattungen 
nicht mehr möglich. Der Rückflug 
darf frühestens am Sonntag nach 

dem Hinfl ug an getreten werden, spä- ■ 

testens jedoch nach drei Monaten. 
Für Kinder sind die Preise nochmals 
Stark ermäßigt: Kleinkinder bis zu 
zwei Jahren zahlen nur zehn Prozent, 
Kinder bis zu zwölf Jahren die Hälfte 
dies» Sonderpreise. Die Lufthansa 
wird auf den ausgewählten Direktflü- 
gen bestimmte Sitzplatzkontingente 
für diesen Tarif zur Verfügung stel- 
len. 

Für den „Super Flieg und Spar“- 
Tarif zwischen der Bundesrepublik 
Deutschland und Großbritannien 
sind folgende Lufthansa-Flüge vorge- 
sehen: 

LH 032 FTanldurt-London, Abflug 
12.35 Uhr, Ankunft 14.10 Uhr und LH 
035 London-Frankfurt, Abflug 15.00 
Uhr, Ankunft 16.25 Uhr. Preis 314 
Mark. 

LH 044 Hamburg-London, Abflug 
18.50 Uhr, 'Ankunft 20.15 Uhr und LH 
041 London-Hamburg, Abflug 1L35 
Uhr, Ankunft 13.00 Uhr, Preis 337 
Mark. 

LH 046 Bremen-London, Abflug 
9.30 Uhr, Ankunft 1L00 Uhr und LH 
047 London-Bremen, Abflug 11.40 
Uhr, Ankunft 13.00 Uhr, Preis 299 
Mark. 


LH 048 Hannover-London, Abflug 

13.35 Uhr, Ankunft 15.05 Uhr und LH 
049 London-Hannover, Abflug 11.40 
Uhr, Ankunft 13.05 Uhr, Preis 337 
Mark. 

LH 050 Düsseldorf-London, Ab- 
flug 9.35 Uhr, Ankunft 10.50 Uhr und 
LH 051 London-Düsseldorf, Abflug 

10.35 Uhr, Ankunft 11.45 Uhr, Preis 
249 Mark. 

LH 058 Köln/Bonn-London, Ab- 
flug 17.25 Uhr, Ankunft 18.45 Uhr und 
LH 057 London-Köln/Bonn, Abflug 

15.35 Uhr, Ankunft 16.45 Uhr, Preis 
249 Mark. 

LH 056 Nürnberg-London, Abflug 
7.00 Uhr, Ankunft 9.40 Uhr und LH 
059 London-Nürnbeig, Abflug 20.05 
Uhr, Ankunft 22.30 Uhr, Preis 337 
Mark. 

LH 062 Stuttgart-London, Abflug 
7.20 Uhr, Ankunft 8.55 Uhr und LH 
063 London-Stuttgart, Abflug 9.45 
Uhr, Ankunft 11.20 Uhr, Preis 343 

Mark. 

LH 070 München-London, Abflug 
18.15 Uhr, Ankunft 20.15 Uhr und LH 
069 London-München, Abflug 10.45 
Uhr, Ankunft 1235 Uhr, Preis 398 
Mark. 

LH 074 Frankfurt-Manchester, Ab- 
flug 16.15 Uhr, Ankunft 17.55 Uhr und 
LH 075 Manchester-Frankfurt, Ab- 
flug 18.40 Uhr, Ankunft 20.20 Uhr, 
Preis 399 Mark. 

Billigangebote auch auf 
innerdeutschen Flügen 

Auch für Inlandsflüge führt die 
Lufthansa jetzt besonders günstige 
Spezialtarife ein. Von 28. Oktober an 
bis zum Beginn des Winterfl ugplanes 
gelten für gut ein Drittel all» Verbin- 
dungen weitere Reduktionen 
(manchmal 30 Prozent) auf den heu- 
tigen «Flieg und Spar“-Tarifl der bis 
zu 40 Prozent unter dem Normaltarif 
liegt 

Das sogenannte „Unterangebot“ 
gilt für ausgewählte Direktflüge auf 
dien innerdeutschen Lufthansa- 
Strecken sowie für einige DLT- und 
Airport-Express-Verbindungen. Be- 
stimmte Rüge zwischen Frankfurt 
und Hamburg kosten dann nur noch 
212 Mark statt 302 Mark („Flieg und 
Spar“) und 498 Mark (Normaltarif). 
Der Preis für spezielle Verbindung») 
zwischen Düsseldorf und München 
beträgt im „Lufthansa-Winterange- 
bot“ 251 Mark („Flieg und Spar“: 358 
Marie, Normaltarif: 594 Mark). Die Ta- 
rife gelten stets nur für Hin- und 
Rückflüge. 



DIE KUR. 

BRÜCKE ZUR GESUNDHEIT. 

255 Heilbäder und Kurorte in Deutschland. 

Von der See bis in die Berge. 


Tun Sie das Beste für Ihre Gesundheit mit den 
natürlichen Heilmitteln des Klimas, des Bodens 
und des Meeres. 

Gönnen Sie sich eine Pause im Alttag und 
kuren Sie in herrlichen Landschaften und 
reiner Luft. 

Für Kuren ist immer die richtige Jahreszeit! 


Gesundheit und Lebensfreude 



Information; 

Deutscher 
Bäderverband 
Postfach 19 01 47 
5300 Bonn 1 
sowie bei den 
Kurverwaltungen 
und Reisebüros. 





NATURHEILKUR IM 
■ • SCHWARZWALD 

INpitaXufk&Nk mit EnstXL-HotolkOiTrfort. 
iHaHanbad, Saum. In rutogar Lag», direkt 
jwn 6000 na großen Stadtwald. 

gäcfi.Pnft M. v. Antanns. Nsureiutwapta. 
.- ■VoIWrttoat nach Prol. Kollatft. Phy»- 
jjthari*»». J • 

CMif4)mpte 

■ Dswsan-Therapki nach Prol. Dr. An der 
"Rin;'. Hofrtbopaöiie. Knopp. Helltasnen. 
1 Ra W a Wtaro i afr lteaaaQan. Lymptw 
'drwrage. 

!Spst Therapie bei Diabetes 

1 Unter LMung eines Arztes für NawrtwiP 
* verfahren.' 

Unser Hat» tat toethDfeflMg 
GAntttaa Rauschattcuraa/ . 
WihniMnuimi mm 


Ste erhalten kostenlos die Schrift 
_Dte biologische G a r u hetts- 
theraple’ sowie Prdspoktuntertaeen 

c Kuikihjak 

suffisi 







Bitte Anzeige ausschmklen und mit 
threr Adresse versahen sbeenden. 
Krteippfcurorf WWogenacfcwarasral* 
7730 VHBngen- S cbee nn l iige n f7S2 w) 
OberfdrsterGai ile r DtreO e 18' 

Treten 077 21/ 6 70 11 





Sanatorium at?i Stadtpark - Bad Harzburq 






1-I0 r 

ISEM- 


W ib el sia l srtsMsa. »reg. Dysanle, M&km. Gedstrie. Ttenmesftsaige. 

' Mvrf BsHwimtinn. Swhh. Sotsimm. hetuiWsrvg. Psuscretassn 
' m Cüntbgt MhnnrpMS ab 1 n JtmwiBr unoaebulsni e 

J^33Sg Hut tont** GfiUndt Str. 11/12, Tet 05322/70*8, PntpJ 


SANATORIUM BÜHLERHÖH E 

Privatkfinik für Innere und Ganzheits-Medizin 

Einzigartige, ruhige, heilklimatische Schwarzwald- 
Höhenlage (775 m) mit Blick ins Rheintal und vielen 
Wanderwegen, 15 km oberhalb von Baden-Baden. 

Beihilfefähige, kultivierte 
Kur-Klinik mit 60 Betten 
Erfahrenes Fachärzteteam 
Individuelle Diätbetreuung 
Modernes Hallenbad (30°) 
Kuren und Anschluß- 
Behandlungen bei/ nach 
inneren Erkrankungen 
(vor allem nach Herzinfarkt) 
und operativen Eingriffen. 

Auch OriginaJ-Sauersloft- 
Mehrschritt-Therapie 
nach Prof, von Ardenne. 

Bitte Prospekt mit Versictoningshiimeisen anfordem. 
SANATORIUM BÜHLERHÖHE • 7580 Bühl 13 ■ TeL 07226/216 




FRISCHZELLEN 

in Hannover ifztiieher Leitung*] 

• Mit langjähriger Spezia Erfahrung , 

• Komb. Zettkur von Spendertieren 
nach Prof. Nieheins 

• aufbereitet im eigenen Labor 

• wirkt regenerierend auf den 

alternden Organismus sowie gezielt auf 
einzelne Organe 

• THX-THYMUS-KUR, Thyrno sand. 

. FRISCH-Immunwirkstoff 

+ CHELATEJnfusku*n 
» Snierefoff-Intensiv-Flageneration 
nach Prof. v. Ardenne 


'Information 

PARACELSUS-HAUS 
VETALIS 

Hindenburgstr. 25 
3000 Hannover 1 
Tel. (0511)854256 


NEU 

Original- Asiat) -Therapie 

die komplette Gero H3-Kur, 
auf intemisüsch-klinischer Basis 


f* WiedemuB-Reseoeratios 
★ THX- Thji— » BdmxOwg 


* Gertnsd-GrBter-Kosae 

* 660 KcaLScUnkbeks-Dat 


»SwtdldHWt tet hte-TWtiffe * HoeöopsUBe-HeiNettütrea 
■sch ProL vim Ardeaar ★ Kneipp- nd BsdelBtrea 

»AU k pwp a— 


Ein Hotel der Kowfortklasse mir Kmzentnnn 
Restaurant. Ttffany-Bar. Hallenbad. Sauna, Kurpark, 
5ml. Leitung VP ab 99,- DM 

Fordern Sie die Informarion über die Kassen- und 
Beihilfefähigkeit unserer Kuren an 

Kurhotei-Kursaiialoriiiin HochsaHerfand 

5788 Winterberg-Hoheleye 
Am Kurpark - TeL 02758/313 
Telex 875629 


Gc;ie;:c Sa--«rs:o}<S« n a nd; aag jHOT? irr. X jr K^e.'Ppviioa!ori.?n 

..Sonnenhof" Bad Iburg - Teutoburger Wald 

be. ; DL-rci-&:-u:-. i^isiorurgen. i.eis:'jncs351ai!. Migräne. Gc-aaehin.-ssthwaene. 
Am .ti Hncse. -nadarn« Kneipp- u. aagancra^ensfejfan. »pct. AcnonmeKcil. 
a’i« Oij-'ernen. .groüc KuririRa-aCIIg.. Krani««ngymn**i:k. Sauna. Hallcnaad 
30*. Sonnen*: o. Sänke, HausprcipcVl. Vclipensian ab DM 30.- Tag. 
K»ankcr.ka5»cn;u5cha3 nach <i 16a o HVO, beir.iHetafcig nach § oD GewO 

4505 Bad Iburg - Postf. 1240. Tel. 05403 403-1 


SCHROTHKUREN 


korddnutschl.irtd 


ln ainam dar ac hfln a ran Horote Im 
SOtftara. «Aar Körnten, beeond gOradg 
_14Tag> DM 1400,— 

21 Tag* DM ItSO,- 
GarenttariB Abnahme. 
Hampraapalg Mna a nfonta m . 



Zefltkenpie » 

nagoiMiritfonifrivMi 

unter fachlicher Leitung 

„Kurhotel Stolzen" 

Daa Mai n a aadduafara KwtwW 
ruMgOTLaga 


InftK «0 28 »72 22 odar 7 10 32 


Wir senden Ihnen kostenlos. (Bitte ankreuzen): 
O Die Broschüre Nzturheil-Verfehren, die 
ausführlich über erfolgreiche Therapien 
berichtet 

Z. B. über die Wiedemann-Ktir, 

Zelltherapie nach Prof. Niehans, 
die THX (Thymus-Immun-Therapie), 
Ozon (HOT) Eigenblutbehandlung, 
Sauerstoff-Mehrschritt-Therapie nach 
Prof, von Ardenne, Akupunkhir. 

O Unsere Patienten-Informätion über die 
Chelat-lnfiisions-Tlierapie und ihre Be- 
handlungserfolge bei Herz-/Kreislaufer- 
krankungen und Cefäßstörungea 
O Den Farbprospekt über unsere ärztlich 
stete Privatkfinik für b 


innere Medizin, 

ili a ‘ e ^ nen a ^ en Hotelkomfort und eine 
w moderne Bäderabteilung bietet 

ab DcmyA SSff 3r3cke ““ 

^ I lM3Un Tel. 0 97 41/5011 J 




Informieren Sie sich 

über die erfolgreichsten 
Naturheilverfahren - 

z.b. dieTHX (Thymus- 
Immun-Tnerapie) 


i; 

i 

i 

i 

i 

i 

°l 
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Festliches Kurprogramm in der Weihnachtszeit 


SAUERSTOFF-MEHRSCHRfTT-THERAPIE 

21-T age-Kur nach Prof, von Ardenne gegen Alterser- 
scheinungen und Sauerstottmengeterkrankungen. 

Speriaf-Kur-Kfinik für die Behandlung von Wirbelsäu- 
len-, Gelenk-, rheumatischen und Herz-Kreislauf-Er- [ 
krankungen. Übergewicht Diät- Freizettprogramm. 

Modernes Haus mit allem Komfort einschl. Hallen- 
schwimmbad 8 x 18 m. 30“. Sauna, Therapie-Zentrum, 

Röntgen, Labor. EKG usw. Votlpens. DM 65.- bis 105,- 
Farbpraapaktt u. infom»»tk»it«fi auch Uber Pauacbeiangeboie ■ Generelun- 
tersuchuM ■ ggjMIjter • Gewtchtwedidttlonekur. Info-Matertel tompiett. 


KURKLINIK EMMABURG 

5928 BAD LAASPHE ‘WITTGENSTEIN. 'S 0 27 52-102-0 



lEntzlehungaai 


-28 Tage- 

KLINIK PROF. KAHLE 

5 Köln-DelH>rück- Telefon 0221/68 10 16 
Leiter Dr. med. Kable 






ORB 

SPESSART 


Herz • Kreislauf 
Rheuma • Frauenlei an 

Das Heilbad im 
Naturpark Spessa 
Richtig für Kur. Urb ib. 
Kurzaulenthalt. 

Kostenlose ProspefcU : 
Kurverwaltung 6483 Bac Ort» 
Tel 0605212002 


spezial -Pauschalkuren 
Schroth-Kur 
Biologische Vftafkost 
Khmakteriums-Kur 
Wiedemann-Kur 

^Jrologische Behandlungen^ 
THX-Thymus-Kur 
Jel. 06052/2002. 
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Alleine 
kuren - 
Gemeinsam 
erleben 

Im November 


Erholen Sie sich 
während der Single-Time 
im Quisisana 
in geselliger Runde, 
zum günstigen Pauschalpreis 
für 3 Wochen. 

Fordern 5ie Untertagen. 
Angebot und Farbprospekt. 

dkuitixana 

Bismarckstraße 21 
^>.7570 Baden-Baden 

(07221) 3446 fr 


X.’ ■ 
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~Äm besten direkt! 


...mit JAHRE UNE 

Denn um so kürzer die Anreise - 
um so länger der Urlaub. Vom Oslo-Kai in 
Kiel geht », los - mit JAHRE LINE auf direktem 
Kurs nach Oslo. 

* ab Kiel täglich außer samstags 

* statt stundenlanger Autofahrten - das 

Vergnügen einer erholsamen Seereise 
* 2 Komfort-Klassen 
* keine Deckspassagiere 

M. S KRONPRINS HARALD und 
M S PRINSESSE RAGNHILD, die schwimmenden 
Hi >le1s der JAHRE LINE, bieten Ihnen gediegene 
Atmosphäre, erlesene Restauration, zuvor- 
l.i imm enden Service - und für die Fahrzeug- 
Belordomng stehen geräumige Autodecks zur 
Verfügung. 

I AHRF I INE hi et et Norwegen: Im ganzjährigen 
Lmii -ndienst. Mit interessanten kurzreisen . 
.. Nnrvveeen-auf-Probe.Reisen" und mit 
Taaunesroisen. 

Unseren Fahrplan und ausführlichen Kurzreisen- 
rmspekt erhalten Sie in jedem Reisebüro oder bei 
Ihrem Automobil-Club. 

JAHRE UNE GmbH 

Oslo-Kai - 2300 Kiel • Tel. 0431/9 12 81 


:G=JM 


KIEL OSLO KIEL 
Immer eine Klasse besser 

M/S PRINSESSE RAGNHILD • M/S KRONPRINS HARALD 


Badekur auf Mallorca (Ostküste) 

Kneipp-Tharapie / Warmbad (34°) / m«j. Vollbäder. Sauna/FuBreflexzonsnmassage. 

Arztl Konsultation - Behandlung d. Fachkräfte unter seellsctvgoteltgem Aspekt. 
Pauschalpreis pro Wache für 2 Personen (Behend). + Unterkunft In Komforthunq.) 
OM 1200.- 

Casa Flores Apart. Postal 95 Porto Chrtsto/Balearas 



i 
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Ihr Feriengenuss verdreifacht sich in einer Weltstadt mit 
zwei Nordseebadeorten. 

Schevenin g en: lebendig rund um das Jahr mit 
Spielkasino. Wellenbad, Pier und überdachter Palace 
Promenade - 'Shopping' auch am Sonntag! 

Den Haa g: königliche Residenz mit historischer Tradition 
Kiikduin: intim-gesellig für die Familie mit Ladenzentrum 




SCHEVENINGEN 


STEIGEN BERGER 

Kurhaus Hotel 

Direkt am Strand, Luxuszimmer mit Färb TV, 

2 Restaurants, Bars, Wellenbad, Casino. 
Übernachtung inkl. Frühstücksbuffet: 

ScMckea Wochenende (2 Nachle). ah hfl. 1 90.- p.P. 

Nachdem 15.1 1. ab hfl. i70.-pP 

SdilckM Wochenende (3 Nächte), ab hfl 240.- p.P |Anlar>g nur am Fr« lag) 
Nachdem 15.1 J abhll.rt0.-pP 
1 Woche Urlaub [7 Näcntei. ab hfl 595.- p P 
Nach dem t5.11 ab Mt 5J5.- p P 
Alle Preise und pro Person im Dcppetsimmer 

Verlangen Sie unseren Arrangement-Prospekt. Auskunft und 
Reservierung durch das Hotel. G euere Deynootplein 30, 
NL-2586 CK Den Haag. Telefon 0037-70-520052 oderSRS- 
Steigenberger Reservation Service. Telefon 0611 - 29 52 47. 


Direkt am Meer 
w’’ übernachten schon 
r ab Hfl. 30,- p.P. Zimmer 
' m. Frühstück in freund- 
lichen Hotels/Pensionen. 
Fordern Sie Hotel/Pensions- 
' Liste und Veranstaltungspro- 
r gramm mit untenstehendem 
r Gulschein an. 
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Suchen Sie ein exklusives ruhiges 4 Sterne Hotel “** (zwei Häuser) 
mit Meeresblick, direkt am Strand atrf der ersten Düne gelegen??? 

Dann sind Sie bei uns nchlig Sie wohnen im Appartement von 60 qm 
(.mit SPersi o Balkon. Bad. Toilette. Tel., teils Farb-TV (Empfang ZDF/ 
ARDi. Kochnische. Hallenbad. Fitnesszentrum, Solarium. Laden- 
pr omertade tauch SaVSo. geöftnei) • Kongress und Konferenzausstaltung 
« Kmdertjelreuung. Hunde willkommen. 10 Automlnuten nach 
Pt-n Haag Zentrum (Kurtaxe) • Inlarmalion und 
Buchung Tel 0031-70-254025 
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Oefiaplein 200 

2554 EJ Den Haag (Holland) t \- T 

Giinstig-Arrangements mit vielen Extras! 

Zwei Übernachtungen ab DM 75 
Sieben Übernachtungen ab DM 200 
Fordern Sie per Gutschein gratis Farbprospekt an bei: 

VW DEN HAAG / SCHEVENINGEN / KUK DUIN 

A I * 



r-'S iousi BOB ■■ iffiä HSä läÜ m 

EjyS » Ich bestelle hiermit Ihr gratis Informationspaket 
\v/j ' j zu Scheveningen/Den Haag/Kijkduin 19Ä4. 

^ Name: 

Anschrift: 


g 


Wohnort: 


An: WV Den Haag/Scheveningen/Kijkduin 
Groot Hertoginnelaan 41, 2517 EC Den Haag, Holland 

Für obengenannte Angebote, t *— e,Ä “* 

direkt an r 1 — 

5*23 ES9BflVi 


SO 

ä 


■oisrnrui 


Gtrf gewzUttf-f 


SÜDAMERIKA-FLÜGE 


HIN UBd ZURÜCK AB BRU/AMS 

Asunciön 2080. Montevideo 2130, 
Bogota 1490, Quito 1750, 
Bueu. Aires 2080, Recife 1680, 
Caracas 1380, Rio de Jan. 1860. 
UPaz 2590. Santa Cruz 2120, 
Lima 1590. Santiago 2250. 
Mexico C. 1560. Sao Paulo 1880 


L.A.F. c-.V. • 28 Bremen 1 
Schwachhauser Heersir. 222 
Telefon 0421 / 23 92 45 


217 001 777 asd 

ist unsere 
FS-Nummer für die 
Anzeigenabteilungen 
WELT am SONNTAG 
und DIE WELT 


an r, t tw uci 1 1 i“»3i ■ — — 

Angebote, wenden Sie sich bitte ■ 

n das Hotel Ihrer WahL 


Fahren Sie dem Winter davon! 

An Bord der “Astor” ins sonnige Südafrika! 

Sagen Sie "Aul Wiedersehen" dem kalten, Brauen Winter in Deutschland und 
reisen Sie in Richtung Sonne nach Südafrika an Bord des Traumschiffes ‘Astor.* 

Das vollklimatisierte Schill bietet Ihnen komfortable Suiten und Kabinen (alle mit 
Bad'Dusche und WC sowie Farbfernseher Leine exceilmte Küche, viel Sport. 

Unter hoi lung und Erhol ung i n en tspannter Atmosphäre. 

Wir Meten Ihnen ideale Möglichkeiten zum Keunenleruen dieses 
einzigartigen Landes. 

Wir möchten Ihnen loli 


Vorschläge anbieten : 


iloget 

22. Nov. 84 Abfahrt der ’Äslor" - Ankunft in Kapstadt am 01 Dez. 84. Entdecken 
Sie Südafrika und Biegen zurück wann Sie möchten oder fahren am 19. Jan. 85 
zurück nach Southampton (Ankunft U3. Feb. 85 > 

04. Feb. 85 Abfahrt der “Astor" in Southampton -Ankunft in Kapstadt am 
19. Feb.85. Verbringen soviel Zeit wie Sie möchten im sommerlichen Südafrika 
und fliegen zurück nach Peu lachland. WennSie nicht fliegen möchlen. können 
Sie am 10. Apr.85 ab Kapstadt zurück nach Southampton i Ankunft 25. Apr.85) 
fahren. Bi tle buchen Sie bakl - nur noch weinige Kabinen frei. 

Für Ihren Aulenthalt in Südafrika bieten wir selbstverständlich schöne 
Landprogramme an . 

Anreise nac/r Southampton 

Bitte bedenken Sie. dass Sie jeweils einen Tag für die An Abreise nach Southampton 
benötigen. Sie fliegen von Deutschiand nach London, übernachten eine Nacht in 
London und (ähren am nächsten Tag nach Southampton oder umgekehrt. 

Pre I«: FIugKreuzIdhrt ab DM 6. 100.- 

Hin- und Rückfahrt mit der "Astor" ab DM 7-560.- 



An: Safleisure. Glöbua- Reederei GmbH, ftümaille 55. 2000 Hamburg 50. 
Tel. ( 040 1 38y 5 1 2 !. Bitte uebe r senden Sie mir mein ASTOR-Programrtt: 


Name:. 


Anschnitt 



Safteisure 


Tel; 


DW 12 


Denken Sie daran: 
fetzt den erhol«! men 
Winterurlaub buchen 
(AuBersaison = preisgünstig) 


Sylt - zu Jeder Jahreszeit 



WIKING 
Appartements u. Häuser 
in besten Lagen 

(Strand, Kurmitte Draus. Wellenbad) u., 
exklusiver, individueller, durchdach- 
ter Ausstattung jeder Geachmacksrich- 
tung von 20,- bis 300,- DH p. Tg. je nach 
Jahreszeit und Größe - als Basis für 
einen angenehmen Urlaub fürStei Fra- 
gen und buchen Sie bei uns. Wir bera- 
ten Sie gern. Telefon 04651/70 01* 
WIKING 

2280 Westerland ■ Steinmannstr. 7-9 


Westerland 
Wenningstedt 
Tinnum, Rantum 

Ganzjährig erstklassige Häuser und 
Appartements, gepflegte Ausstattung, 
zum Teil mit neeresbliek. Schwimm- 
bad. DH 35.- bis DM 350.- pro Tag. 
Prospekt anfordern bei: 


Seit 


1965 


Reinhold Riel Immobilien 

Andreas- Dirks-Straße 6 
2280 Westertand ■ 04691/2 28 74 


NEU 

r 


Stilvoll unt. Fleetdach wohnen 
sehr ruhige Lage 
komfortabel - preisgünstig 
sehr gute Küche 
40 Betten, 2-Zimmer-App. 
surfen, segeln, wandern, 
kuren, viel viel Strand 
und Dünen 

SÜDERHÖRN 7 - 2282 LJ ST 
Tel. (04652) 12 14 
Ein Hotel mit gutem Niveau, 
das hält, was es verspricht 


Dir beste lifo nach .SV/ 



Uber Dänemark mit unserer komfor- 
tablen Auto - und Personen fahre. 
[Zollfreier Einkauf und Gastronomie an 
Bord. Platzreservierung erforderlich 
Lisi Telefon 04652/475 
Rdmö Telefon 00454/75530.3 

Ftomo-Sytt Linie 



Ferienwohnungen 

in Keitum und Westerland 

2- Ma 4nD.-Wotmungwi, wilw lM 
SctiMmmtad. Sauna und Solarium. 
Je nach Jahreszeit, Farsonenzohl u. 
Ausstattung OM 40.- bis 230,-. 

Ihre Anfrage richten Sie bttts am 


ImmuMwn- /Tv/N 
itmMiKmp./ IVO y-haiWc 
i i.-xn-tui m.h«i 


.>i 


Westerland 

GniezBgfgm 

1 -Zi.-Kft.- Appartement 

beste Ausstattung, TV, Radio, Tel. 
groSe Loggia. Ruhig, zentral und 
strandnah gelegen. 

Auch Weihnachten u. Silvester n. frei. 

Tel. 040/556 52 45 


Sport auf Sylt 

Moderne Tennishalle und Frei- 
plätze. Training im Vic Bradcn 
Tennis-College (Kurse Mo.— Fr. 
und Sa./So.). Squash. Curling 
auf Kunstbahn. Gratisinfo 
TC Sylt, 228) Tinnum/Sylt-Osr 
Kjarwai 2, Tel. 04651/3 11 88 

X 



H OTEL .S TADT H AMBURG 

vereint fdool unter einem Doch GebevoJT eingerich- 
tete Zimmer, oino vfefgenihmte Küdie »wie pouen- 
de Roumücfrteiten für ftratCcbe Anfdne 
Relais A ChOiew« - g o ra ja f w ig geörinei 
Jetzt Zimmeiprew ereidögt, 

ah Nov HWr-40'k *owie günstige Wochenpcrachoien 
2280 Westerlond. Strendsif 2, Tel 04651/70 58 



Strandhotel Miramar 

Seit 1903 im Famltontoeillz 

Einziqartiae Loge a. Meer. App. u Zim. alle trrft Bccf/WC. Tel, F«(t>-TV. 
Gepflegtes Restaurant, reichhaltig« FrtlWücksbirien, Heteftw, 5wm». 
Solarium, beheiztes SCHWIMMBAD. Mossau o filiwflrourt Überdachte 
Sonnememme. Liegewiese mit Snandkorben. ParVptaU 

2280 WESTERLAND • Telefon 0*451/70 *2 


Hotel Wünschmann 

Im Kurzentrum am Strand 

SeßV Das individuelle Haus mit allem Komfort 
2280 Westertand Telefon 04651/5025 






^ 2280 Keitum/SyW • Tel. 04651/310 35 ■ Telex 2 21 252 ) 


Romantisches Hotel - erlesene Weine - exceUente Küche 

2280 KEITUM, Telefon (04651} 312 89 • ganzjährig 


HOTEL 


Wohnen mit allem Komfort - Schwimmbad ■ Sauna ■ Solarium 
Ruhige Lage Seeblick - Strandnähe 
Abendrestaurant 

3ohann-MÖHer-Str. 30, 228P Westerland, Tel. 04651/60 46 


Wir treffen w« 
bei 

Bendi x Düvsen 


HOTEL RUNGHOLT 

2285 KÄMPEN ' SYLT 

Urner Haus liegt an ein. dar schönst. Punkte inmilt. d. Naturschutzgebiet» 
Gro8 zügige AufenihoftsrthnTie - Bar - Sauna - Solarium 
Komfort. Appartements sowie Bnzet- und Doppel ummer m BadfDu WC 
Telefon 0*&51 /zi0«l 



HOTEL ROTH am Strande 


ln Knraeefiem. Ärak* em WeHeabad. Zhn. m. Bad/De« WC. Tel, Färb- TV. Audio. MMfear. Loggia. 
SeeaankM, TlefgoL. Massagm und Sauea In Ham- Tagungen und Semina» Ms 24 Personen. 

Unser gastronom. Angebot für Sylt -Urlauber Restaurant. Bier-Siube (Muschel -St» nalWrenl und 
Night-dub Gaknäs am Hotel. CafA SeebBdc a. d. Svdpromenade. Seenot -Resraurant am Nordstrand 

2280 Westeriand 1 -Telefon (044 51)50 91 -Telex 221 258 


Hotel Wulff Westerland am Strande 

80 Batten - besonders ruhige Lage ■ Nachtfahrverbot in der Saison - 
Zimmer nur mit Frühstück - reichhaltiges Frühstücksbuffet • groß- 
zügig angelegtes HALLENBAD - (10.5 x 7J5 m. 28°) mit SAUNA, Solarium, 
Fitneß-Raum. - Geöffnet: Anf. März bis Anf. November. Hausprospekt. 
Margarettiemtraße 9, 2280 Waatertand, TaL 04851/70 74 


FERfENHAUS JWITTELSANO* 
Morsum-Sylt • ganziah ng 

-.Ssr/iE a, 

u- py .i ü - ift 


Kami Ap cm e e ts a* 

oevorrjjB *j so c*sagr gn Ute 


- Westerland - 

Sylt 

Westerland - EüsabethstraBe 9 

Urner neuer Leitung! Mit allem Kornton 
StrsndnShe. Tel. 0*65! GO QG. Tx 22 12 45 


Ferien auf SyJ*. 

1 -4 Zi.- Appartements. 
12-Tage- Reisen zu 
10-Tage-Preisen, 
GIV-App.-Verm. 

Frau Wiegner 
(0 46 51 ) 2 62 60 



KEITUM • Friesenhaus „aur Merel“ 

Luxuriöse Ferienapponements mit 2 bis 4 Zlmmem in reetgedede- 
tem Friesen hcras. Alle Wohnungon mit SOdterrasse, Fo rb-TV, Tele- 
fon, teilweise Geschirrspüler. Sehr stilvoll und behaglich. 
Vor- und Nachsaison zu ermäßigten Preisen 

ZAUBEL 

Söderstraße, 2280 Kertum/Sylt Ost, Tel.' 04651/36 38 oder 60 55 


Silvana-Appartements 

WENNINGSTEDT 

Appartements mit allem Komfort, Fa rb-TV. Tel., Radio, für 
1 bis 5 Personen, teilw. 2 Zim. u. Balkon/Terrasse, vollein- 
gerichtete moderne Küche, p-Tag DM 90,- bis 180,- 

Tekrfon 04651/420 10, Frau Wagner 


IHR ZUHAUSE AUF SYLT - GANZJÄHRIG GEÖFFNET 

$ __ 
2283 WENNINGSTEDT - SA .-NR. 04651/42001 


Hora. WBSTEND 



&LMr/94e*r/ 


Behagliche Eleganz und nu*dernsirr k.nnlort. 
Nähe Casino. Strand und Kurnnrichtunven 


2280 WESTERLAND ■ Mavbachstr. I Tel. 04tfl . 230 2s 


Hotel NIEDERSACHSEN 

ruhig gelegen, nur wenige Schritte zum Strand und 
Wellenbad. Komfortable Zimmer mit Bad/Du.. WC, 
Telefon, TV-Anschluß. Südbalkons zum großen Garten,' 
Femseh- und Aufenihaltsräume, Parkplcuz. Hauspro- 
spekt. Ganzjährig. Bungalow und Ferienwohnung. 
2280 WESTERLAND • Margaret henstraße 5 • Tel. 0 46 51 / 70 23 u. 24 



Hotel Villa Klasen 

WENNINGSTEDT 

- Neueröffnunq noch vollständiger Renovierung - 
Komfortable Zimmer, Du. u. WC, Forb-TV, Radio, Telefon. 
Reichhaltiges Frühstück. Halbpension möglich. 
Zentrale Lage, nur wenige Minuten zum Strand. 

Telefon 04651/420 10, Fron Wagner 


Strandhote! „Seefrieden" Hotel Berliner Hof 


ROumHchheiten TOr Tagungen und Konareae 
Baste Lage zum Strand und zu den Kuroinrlchtun- 
gen. Komfortzimmer mit Dusche, WC Telefon, TV- 
AnschtuS und Video. 


uiflger, zentraler Laae. 
Uebev. ausgesi. ZI. mit Du, WC Tel., TV-Anicfii.. 
Bor. Kaminzimmer. Abendre«ourant „Admlrol*- 
stube" ü la carte. 


Hotel-Pension Wüstefeld 

Nur 2 Min. zum Strand u Kurmittelhs., mod einger 
Zi.. gemütL Speise raum. TV- Raum (Fa rb-TV). orig 
finn. Sour», üegewiete. ruh. Loge. Voll- u. Halb- 
pension. 


Strandstr. 21 . 2283 WBIMNOSTBIT. 04451/418 70 BoyieRttr. 17. 2280 WESTERLAND, 04481/2 5041 StrandstfaSe, 2281 WINNINOSTIDT. 04451 M20 20 


■ ■ 

Übrigens: 

Kinder wollen sicher 
zur Sehlde. 

Und sicher nicht ins 
Krankenhaus. 


IHRE VERKEHRS @ WACHT 


Wir sorgen für helle Köpfe im Verkehr 
auch durch die Femsehserie „Der 7. Sinn“. 


\ 
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KURORTE 


Bad Neuenahr 

bie>Tdßfömsche Diätbesatung“ 
bei der Kurverwaltung Bad Neuen- 
ahr hat.sich als sinnvoll erwiesen. 
Am 16. Oktober und am ^Novem- 
ber Wann zwischen 1&30 Uhr und 
16.3Ü Uhr unter der Nummer 
02641780 11 05 dieDiatberatermum- 
Rat gefragt werden-FaHs besetzt, 
die Nummer 02641/80 13 12 wählen, 
dann wird zurückgemfen- 

Bad Bevensen . 

Bad Bevensenhat spm Kurmit- 
telangeböt um eine wesentliche Be- 
handlungsart, die Jod-Sole-Ion- 
tophorese am Auge, erweitert Da- 
mit können degenerative, sklero- 
tisch hftdiTugtft Augenuntergrunds- 
veränderungen, Entzündungen der 
hinteren Augenabschnitte sowie 
Trübungen »tu? Blutungen im 
Glaskörper behandelt werden. 
(Auskunft: Kurverwaltung, 3118 
Bad Bevensen/Lüneburger Heide.) 

Bad liebenzell 

Ein Angebot für Menwhen, die 
ausspannen und etwas für ihre Ge- 
sundheit tun möchten, bietet Bäd 
Liebenzell: Im komfortablen Kur- 
und Ferienappartementhaus mit . 
Kurabteil ung und TTalUnaitoimm. 
bad kostet eine Woche, mit Über- 
nachtung und Frühstück ab 243 
Mark. (Auskunft: Gebietsgemfim- 
schaft Nördlicher Schwarzwald, 
Marktplatz 1, 7530 Pforzheim.)' 

Scheidegg 

Der Allgäuer Kurort bietet eine 
Behandlung mit biologischen Zel- 
len und Zellbausteinen an. Die An- 
wendungsgebiete dieser Kur sind 
Vitalitätsveriust, geistige und 
körperliche Erschöpfung. Die Wir- 
kung zeigt sich meist nach wenigen 
Wochen. Das Allgemeinbefinden 
bessert sich, T-*fatnngBfihigta>T t 
und Widerstandskraft steigen. 
(Auskunft: Kurverwaltung, Rat- 
hausplatz 4, 8999 Scheidegg L) 

Bad Wiessee 

Neu im Kurangebot des Heilba- 
des Bad Wiessee istdie Behandlung 
von Psoriasis, Akne und verschie- 
denen L ichtdermatosen, Die einge- 
setzte Sole-Phototherapie erfolgt 
unter ärrtii cher Aufsicht und . ver- 
spricht gute Hpflnngwhanewi. Die 
Kosten weiden von den Kranken- 
kassen übernommen. (Auskunft 
Kuramt, Adrian Stoop Str. 20, 8182 
Bad Wiessee.) 


Bad Reichenhall - ein alter 
Kurort im neuen Glanz 


Bad Reiehenhall 

Europas meist frequentiertes und 
landschaftlich so schönes Ferien- und 
Erholungsgebiet, das Dreieck Salz- 
bürg - Bad Reichenhall - Berchtesga- 
den, will seine Zusammenarbeit im- 
mer mehr verstärken . 

In früheren Jahren gab es eine 
strikte Interessenteilung zwischen 
den drei Orten: Wer wandern wollte, 
ging nach Berchtesgaden; wer kuren 
wollte, tat dies in Bad Reiehenhall; 
und wer Kultur mit Weltniveau erle- 
ben wollte, besuchte Salzburg mit sei- 
nem großen Angebot nicht nur wäh- 
rend der. Festspielzeit. 

Diese Schematisierung ist durch- 
brochen worden, bedingt durch Ver- 
änderungen vor allem in Bad Rei- 
chenhaO. Dies geschah allerdings 
nicht ganz freiwillig. Der Kurbetrieb 
ging durch das KostendämpfUngser- 
gänzungsgesetz etwas zurück. So war 
Bad Reiehenhall gezwungen, neue 
Wege zu beschreiten. 

Heutzutage sind wieder 40 Prozent 
der Gäste in Bad Reichenhall reine 
Urlauber und keine Kurgäste. Diesen 
Gästen bietet die Kurverwaltung ko- 
stenlos Gymnastikkurse, Wanderun- 
gen und Bergsteigen mit Führung an. 
Sie können in der groß angelegten 
Fußgängerzone im Kurgebiet flanie- 
ren und die vielen Cafes und Restau- 
rants besuchen. 

Eine Fahrt mit der Drahtseilbahn 
auf den 1600 Meter hohen Predigt- 
stuhl lohnt sich zu jeder Jahreszeit. 
Das Staatliche Kurorchester, das 
größte seiner Art in der Bundesrepu- 
blik, karm auch diejenigen erfreuen, 
die keine Kür machen; 

So hat «um Beispiel das erste 
am Platze, das Steigenberger Hotel 
Axelmannstein, immerhin wieder ei- 


ne Auslastung von 70 Prozent Eine 
Neuerung des Hotels ist die „Resi- 
denz Axelmannstein“, ein auf dem 
selbem Areal gelegenes Haus, in dem 
sich fünf Fürienwohnungen befinden. 
Dort hat rnan die Möglichkeit, sinh 
selbst zu versorgen, kann aber auch 
die Dienste des Hotels in Anspruch' 
nehmen. - 

Ein ähnlich« Ferienwohmmgs- 
angebot macht auch die „Hotel- 
Residenz Bavaria", die 1983 ihre Tore 
fiffnp tp und außerdem ein Z entrum 
für immun - und Zelltherapie beher- 
bergt 

Bade Orte, Bad Reichenhall wie 
fmnh Berchtesgaden, sich 

obendrein starker ihrer Nahe von 
Salzburg entsonnen. So nennt sich 
Bad Reiehenhall bereits Salzburgs 
^heimliche Residenz". Nach Salzburg 
sind es nur 18 Kilometer, von Berch- 
tesgaden aus etwa 30 Kilometer, bei 
guten Straßen- und BuSverbindun- 


So kann man getrost in Bad Rei- 
chenhall oder Berchtesgaden wohnen 
und in kurzer Zeit in Salzburg sein, 
um die Festspiele oder die vielen 
Konzerte zu besuchen, die das ganze 
Jahr lang angeboten werden. Man. 
Cher TT rTanh pr mag p nnh vor ziehen, 

■dem Großstadttrubel zu entgehen, in- 
dem er in Bad Reichenhall oder 
Berchtesgaden wohnt 
In Bad Reiehenhall kann er außer- 
dem die Sole für- Inhalationen oder 

Ttfidar nnfoipn Das Miteinan der 

scheint sich für alle drei Orte, mit 
sechs Millionen Übernachtungen pro 
Jahr, günstig auszuwirken. 

EVAJENTSCH 

* 

Auskunft: Staatlich e K u r v e rw altung, 
Postfach 380, 8230. Bad Reiehenhall/ 
Oberbayem. 
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FOTO: FEUCHTNEK 


Viele Wege führen durch die Pfalz 


Bad Kafeha ah a ll : Kurort nftTradftioa 


FOTO: BJNST BAUMANN 


Kusel 

Überlebensgroß spiegeln sich die 
Bäume auf der glatten Oberfläche des 
Sees. Wasser und Wald bestimmen 
die Landschaft rund um den Geters- 
woog, Ausgangspunkt für eine Wan- 
derung durch den unberührten Wald. 
Der Weg fuhrt weg vom See, nach 
vier Kilometern ist das Karlstal er- 
reicht Moosbedeckte Felsblöcke lie- 
gen wie hingewürfelt an den grünen 
Hängen. Kristallklar sprudelt das 
Wasser aus den Quellen der Moosalb 
und rauscht durch die Schlucht 

Hier ist die Natur noch fest unbe- 
rührt Kleine Holzstege verbinden 
beide Seiten des Tales. Nirgendwo ist 
ein anderer Wanderer zu säen. End- 
punkt des „Barbarossa-Wander- 
weges“ ist das Johanniskreuz. Er- 
schöpft, aber zufrieden mit.unserem 
Pensum erreichen wir das ZieL 

Am nächsten Tag führt uns der 
„Wasgau-Wanderweg* 1 in den südli- 
ch«! Teil der Westpfalz. Rötliche 
Felswände, die Altschloßfelsen, erhe- 
ben sich in die Landschaft Der Re- 
gen hat in Jahrtausenden merkwür- 
dige Figuren aus dem Buntsandstein 
herausgewaschen. Der anderthalb- 
stündige Rundgang um die Forma- 
tion führt durch Felsentore und unter 
Überhängen hindurch. Vorbei an 


Grotten gelangen wir auf ein Plateau. 
Von hier streift der Blick über die 
Wälder der Pfalz bis zum französi- 
schen Lothringen. 

Spielt das Wetter nicht mit kann 
der Wanderer seine Schritte nach 
Thallichtenberg lenken und dort 
kreativen Urlaub machen: Wer möch- 
te, kann hier übers Wochenende oder 
in siebentägigen Kursen lernen, wie 
Porzellan oder Seide bemalt wird 
oder wie man einen Gewürzstrauß 
bindet Die Kurse finden in der ehe- 
maligen Dorfschule statt die jetzt in 
eine rustikale Pension umgebaut 
worden ist 

Ausgeruht unternehmen wir an- 
derntags die „Potzberg- Wanderung** 
zur Burg lichtenberg. Sie wurde um 
1200 gebaut und gehört zu den größ- 
ten Burganlagen Deutschlands. Be- 
sonders lohnend ist ein Besuch im 
Mnsihantenland -Miisenni, das in der 
restaurierten Zehntscheune unterge- 
bracht wurde. Fast lebensecht wirken 
die Figuren in Kostümen aus dem 
vorigen Jahrhundert mit den origina- 
len Instrumenten. Der Eindruck wird 
noch stärker, wenn man der Musik 
über Kopfhörer lauscht 

Die Pfälzer Musikanten waren 
einst berühmtSie bildeten Zirkus- 


kapellen und reisten durch die Welt 
Von den 1000 Einwohnern, die der 
Ort Mackenbach im Jahre 1913 besaß, 
war jeder fünfte ein Musikant Aber 
viele Bewohner der Pfalz mußten im 
vergangenen Jahrhundert auswan- 
dem und trugen so ihre Musik in alle 
Teile der Welt Vielleicht klingen 
viele amerikanische Volkslieder des- 
halb den deutschen Weisen so ähn- 
lich? 

Weiter geht's nach Wolfstein, das 
an der Engstelle des Lautertales liegt 
Als „Glanzpunkt des ganzen Tales“ 
wird dieses kleine Städtchen mit sei- 
nen engen Gassen und den heraus- 
geputzten Fachwerkhäusern bezeich- 
net 

Endstation des Wanderweges ist 
die Landsburg bei Obermoschel Von 
der zum Teil restaurierten Burgruine, 
die von Weinbergen umgeben ist feilt 
ein letzter Blick auf die Pfälzer Berge. 
Einsame Wälder, Wiesen und Bäche, 
aber auch die vielen Burgen haben 
das Wandern durch die Westpfelz zu 
pinpm erholsamen Erlebnis gemacht 

DANIELA HENZE 


Axukraft: Verkehrs- und Informa- 
tionsamt, Postfach 1320, 6750 Kaisers- 
lautern. 


SPORT/HOBBY 


Riemenschneider-Reise 

Den Spuren Tilman Riemen- 
schneiders, des Bildschnitzers von 
Würzburg, folgt eine sechstägige 
Studienreise vom 21. bis zum 26. 
Oktober. Angesteuert werden die 
wichtigsten Lebens- und Wirkungs- 
stätten des großen Bildschnitzers: 
Würzburg, dessen Mainfränkisches 
Museum die umfangreichste Rie- 
menschneider-Samml un g birgt der 
Steigerwald und die Mainschleife, 
Bamberg, Rothenburg ob der Tau- 
ber und Creglingen an der Romanti- 
schen Straße, Steinach und Mein- 
nerstadt in der Rhön. Die Pauschal- 
preise liegen zwischen 689 Mark 
und 865 Mark. (Auskunft Fremden- 
verkehrsbüro der Stadt Ochsen furt, 
Hauptstr. 39, 8703 OchsenfUrtl 

Schach-Spiele 

Vom 28. Oktober bis zum 4. No- 
vember finden in Tecklenburg im 
Teutoburger Wald wieder Schach- 
Trainingswochen statt Es werden 
Beispiele für Eröffhungsspiele, Mu- 
sterstellungen, Übungspartien, 
Analysen und Grundlagen für das 
Schachtraining durchprobiert und 
besprochen. Die Kursgebühr be- 
trägt 168 Mark. Unterkunft gibt es 
in Tecklenburg mit Zimmer und 
Frühstück ab 15 Mark. (Auskunft 
Verkehrsverein Tecklenburg, 
Markt 7, 4542 Tecklenburg.) 

Irland-Initiativen 

Wer angeln, reiten, laufen oder 
jagen will, kommt in diesem Herbst 
in Irland auf seine Kosten. Pferde- 
narren können auf eigene Faust 
durch den Nordwesten Irlands rei- 
ten (887 Mark, einschließlich zweier 
Übernachtungen und Fährtransfer 
für das eigene Auto). Wer lieber 
beim Dublin City Marathon teilneh- 
men mochte, kann dieses Arrange- 
ment vom 27. bis 30. Oktober für 990 
Mark buchen (mit Flug ab Düssel- 
dorf und drei Übernachtungen mit 
Frühstück). Für 375 Mark pro Per- 
son und Woche kann man bereits 
zum Angeln nach Bundoran fahren. 
Im Preis enthalten sind die Über- 
fahrt mit dem eigenen Auto und das 
Ferienhaus mit Ruderboot Ab 1. 
November kann der Urlauber an ei- 
ner dreitägigen Fuchsjagd teilneh- 
men. In dem einwöchigen Aufent- 
halt ist zum Preis von 2742 Mark 
neben einem Leihwagen auch das 
Start- und Pferdegeld eingeschlos- 
sen. (Auskunft Irische FVemden- 
verkehrszentrale, Untennainanlage 
7, 6000 Frankfurt L) 
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IM HERZEN DES MITTEEMEEDS\ 


DE BESTEN URLAUBSZETTEN WERDEN VON U^ VOR-UND - hWOiSAISC^^^ANNT 

Eme vnk£» Irad ir^rowimb«^ührten Natur, mit groasartigen Küsten, ra« einer tradJtlcnsreichen Geachichte und 
berühmter Gastronomie. Sardinien wartet aut Ste mit besonderen Vergünstigungen von September bis JimL.... 


Ente Santo 
Indcistric 


VIA MAMEU. 97 - 09100 CAGUARI 
TEL (070) 66.S5.22 - TELEX 790134-1 

±ODa BB IMUM WBS&ÜSO 


STAATLICHES 
ITALIENISCHES 
FREMDENVERKEHRSAMT 
BERLINER ALLEE, 26 
4 DÜSSELDORF 





WdtHassepistenzuFamibmpmsen 
Absolute Sdmeegarantte 
Halbpension von QU 31,— Ws 126,— 

Int: Vokdusvwtend Schnds 
1-39020 SchoBlstal/SadtiroI 
TcL 0039/473-89 1 48. Telex 401593 


\amnaun - 


^ n K wX I-3S039 VIGO Dl FASSA, Dolo mtten/Süefti rot 

V/ HOTEL Tri. 0038462 / 6^ 11, FS «01W 

' ADbs ladinische 4 -Steme-Hötel mit Tradition bte- 

Ul; UlLliiet stimmungsvolle SommeMJrlaubst^e m emer 
, FsudLBeSwMn heUnetlp atpenlörnhschemStil, vMa&Uiu < wto t 

</ Tennrapima / HalTbad / Sauna / Massage / Sdanum / f 

Cafe j Hausveranstaltunoen / Frtne&antrum. eine excwlenw |tal. Kucne. 
Wandemetz, Bergtouren (Rosengarten u. Marnotada). Wkitertportge- 


Anfahtt: Brannerautob ahn Bozen/Nord. RIchtunaJKafW^^ 


Viel Urlaub 



Zwei Restaurants. Zwei Bors. Zwei 
Swimmipgpook Aber eine FeneiT- 
weih Hotd OCvdla ou lac Ales in 
einem HoteL Enem Hotel, in dem 
. man (fast) alles hat... ausser Lange- 
weile. 

HOTEL 

OUVELLfl 

AU LAC 

6922 Morcote-Lugano, TeL 091 691001 




f Die kleine 
Persönlichkeit 

Die feil* Art Bier zu brauen. 
D» feine Art, Bier zu senkßen. 


> Vr tdriir 'tynoWirÜn/ 

JPtivaibrauerei SLiuder, 
Essen vO 


Liebe Leser 

Schreiben Ste bitte die Chiffre- Nr. mög- 
lichst deutlich, wenn Sw auf eine Chiffre- 
Anzeige antworten. Sie ersparen sich 
damit Zeit und unnötige Rückfragen. 


Gffie feine 3%rt ^Birr (jenießrn . 7 

im „Berghotel Sonneck” 
in Lech/ Arlberg 

9iicfd weit vom Zentrum PCec/m 
entfernt liegt dieses mstikfd 
eingerichtete flKutet auf 
der Ofonncnterrasse Qftahenharhs. 
Sin £ffnj*[eh angspanff den niefit 
nur die ofremite dcs^Wintersjiuiis, 
sondern auch t ßenieffer 
and fjfeinsef imeckcr seimigen. 


A-67W Luch/Aribcrg 
Tel. UU43/S>8?/21 (i£ 



Erlebnisinsel fflAITQ 





Geben Sie bitte 
die Vorwahl-Nummer mit an, 
wenn Sie in ihrer Anzeige 
eine Teiefon-Nummer nennen 


Telefon 004181 -31 01 65 Telex 74 258 

Wir haben 'einfach alles für erfolgreiche und unver- 
geßliche Ferien. - Hallenschwimmbad, Tennishalle, 
Squashhalien, Sauna, Massage. Zu den Skilifts Gratis- 
Busfrärisport. Geöffnet: .1. 12. 1984 - 14. 4. 1985. 

DEZEMBER-, JANUAR-* MÄRZ-SKIWOCHEN 

Farb-Praqoekt mit Veranstaltur^skalender duroh: 
HOTEL PAR K. Dir. H.R. Sterchi, CH-7050 AflOSA 













Ihr nächster Urlaub. 

Machen Sie Ihren nächsten 
Urlaub zum Erlebnisurfeub! 
Kommen Sie nach Malta. 

Wo das Wasser so sauber ist wie 
die Luft. 

AIR MALTA fliegt Sie hin. 


FERi/=l 


MALTA 

Woner 84/85 (ad 1 . 1 1 84) 

ab DM 511^ 

(rvd Lncnflug aa/aa Wkjichert. 

3 * Übernachtung m App | 
Deutschlands groOtes Angebot wxn Mafia- 
Spedafcaen 44 Hoicf- u App.- Angebote 
auf Malta. Gazo und Cotrilno 
Mrektflüge so Frankl.. München .Köm und 
Hamburg 20-seniger Sonßerprospeki von 

FERIA-Malta-Reisen 

8000 München 40 /MarM&tra8e 17 
Telefon 089/30 1702-0 Tete* 5216561 lerid 
4000 Dussaldori 30 / Gnetsenaustraße 67 
Tefe/on021 1/462 J 03 Tete* B58BASSIeCud 
6000 FraflkfurVM. 1 > Lugnsland i 
Telefon 0611/291664 Tele*4 170132 krtid 


LUlUUVlLU 


An das ^ 

Fremden Verkehrsamt Malta 
Abt:wws. Schillerstraße 30-40, 

6 Frankfurt 1, Tel.; (061 1 ) 28 58 90. 
Bitte senden Sie mir ausfilhiiiches 
Inforniaiionsmaierial O und den 
KJima-ReportO. 



Für alle 

die sich auf ihre UrUiuhsrcise freuen oder 
FerieiwrinDeningen auFfrischen wollen, 
sind die „Rebe-Welt“ in der WELT und 
„Modernes Reben" in WELT am 
SONNTAG jede Woche willkommene 
Lesestoffe. 
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niuoHnunoen 



Nordsee 


Tinnum/Sylt 

ab Sept mod. efsxur. ZL. W JSkL. TV. 


FeWo. Du/WC, Pantry, F.-TV (ab 1& 10 J 

1 ZJm. (bis 2 Pen.) pro Tag DM 35,00 

2 Um. (bis 4 Pan.) pro Tag DM S5»M 

MARWEDE 

2280 Wesiertand/Sylt 
Viktari«ira8e 1-5 


I Residenz- "Xafurdtm • 


INS El SYLT 

«ppcHtBfnarl-VennWg. SSy Heckt 
Perien-Whofn- auf der gesamt Insel 
2280 Westerland, Wflhelmitraße 6 
Telefon (0465)225 74 


SYLT StnsnchnSlM 

g»fci- Friegenebizclhans ab sofort 
frei. TeL 0911/54 02 03 


M 90 Cuxhaven 
Kurteil Duhnen 


vifeita** Rotf und Gudrun Schlaphof 
Große Schmied estraße 14 
'SO*?,: 2160 Stade 

Tel.: (04141) 24 79 


HOTEL 
„ OLYMPIA 

r Dreibrückenstraße 66 

4410 Waiendorf 1 
Tel : (02561) 8018-19 


Klaus TTottier 
4446 Hörael-Hiesenbeck 
Tel.: (05454) 7092-93-94 
Telex 94586 


iU \ Landhoiel Ummeiner Mühle 
M ASM ) „Freizeilcenier Mühlen Bowling" 

ftmhhotri GütersJoher Straße 299 
wuiMiiuip y 4800 Bielefeld 14 

CStesiÄSfei / Tel.:(0521)4 8012-13.48196.48664 


HOTEL- RESTAURANT. Hubert Neerschulte 

^ttbertt^ljof 

Nordhorner Str. iß (B 213), 4450 Ungen/Schepsdorf, Tel.: (0591) 3514 


ll|ot«T t«nn* 

Paul und Irmi Schäfer 

6273 Waldems-Tenne. Tel.: (06087) 355 


Romantik Hctel 
Ratskeller Wiedenbrück 

Am MarMplab:. 4840 Rheda-Wiedenbruck. Tat.: (05242) 7051 




DZ 80.-. EZ 60.- takL Frühst.. Sauna, 
SoL. Bar L Hs. .'Ten.-. Kegeln*. Ra 
megL L d. Mtbe. TeL 04®!« 10 66 







Bad-Appartements Erster Klasse 

Individuell u. ruhig, einmalig schöne Loge dbekt an der See il Duhner Heida. Jedes 
der 11 Appartements in aitd. Einrichtung m. SGdtoggla. Farb-TV. z. T. Seoslctit u. 
Kamin. HaSenbed 29*. Jetstream. Sauna. Solarium, FshratuhL Num. Parkplatz. 
Wir empfahlen uns auch für die Wlnterzait mA Weihnachten und Neujahr. 


Wo der Urlaub 
am schönsten ist 

Lassen Sie sich anregen, neue Schönheiten zu ent- 
decken. Machen Sie mal einen Streifzug durch die 
Angebote der Anzeigen. In den Reiseteilen von 
WELT und WELT am SONNTAG werden Sie unter 
Umständen mehr Informationen für einen schönen 
Urlaub finden als in manchem dickbändigen 
Reiseführer. 


||\VIIISO\\T\(. |l 


informiert: 

In diesen Hotels erhalten die Gäste 
sonntags moigens als kostenlosen 
Service WELT am SONNTAG. 


Hotel 

WaMheim Lohbergen 

Alfred Meyer. Hannoversche Straße 14 
2110 Sprötze- Nordheide. Tat.: (04186) 7315 


BURG - HOTEL 
HEILIGENBERG 

3582 Fefsberg-Gensungen. Tel.: (05662) 831 


Hotel-Restaurant-Kaffeegarten /\ /s 

Wastbof ^Smmcnw 

FamThfele und Ftetzel 

Koppelweg 2. 2114 Hollenstadt- Emmen. Tel.: (04165) 8338 

„Zni-Mühle“ 

____ Gebr. Albers GmbH 

US ® ^ Ritterstraße 16 

■~M Al m 2150 Buxtehude 

Tel.: (04161) 3003 


SHOTEL c/Äui**. 






- direkt am Wasser — rciliuMriiir 
mit 56 m^WfL, allem Komfort u. 4 
Schlafplätzen pr. T«. 60.- bis 70,- DM 


Auskünfte tagsäb. b. Herrn TUessen. 
TeL 04842/83 11 


SYLT 

Fe’ wo. u. App. 1 Wo. ab 199.- DSL 
App.-Venn. Lohr, TeL 04651/6071 


KUECHLBL 2280 Westerland 

Appartements und FenenhOuser frei. 

Sfrte Bildprogpekta cn fordern. 
Friedrichstr. 9 - Telefon 04451/75 77 




Freyung 


Tor gnm Nationalpark Bayer. 
Wald. Ab 1. Dezember noch 
fiel: Ferienwohmmg 160 m» Er 8 
Pers., in großem 2-Fam. -Land- 
haus, 3000 m 1 Grundstock mit 
GriUpbxz am Wald, absohtt ruhi- 
ge Lage, 1 km bis zur Stadt, 
3 große Schlafzimmer, Wohn- 
zimmer, off. Kamin, Küche, Die- 
le, Bad, 2 Baikone. Sauna, neu 
eingerichtet mit allem Komfort. 
Haustiere auf Anfrage. Pro Wo- 
che DM 900,- b. 1200,-. 

Angebote unter WS 55729 
WELT am SONNTAG, 

2000 Hamburg 36, Postfach 


Schwarzwald 



og0luj0icte 


Das herrlich gelegene; imfiMdijQUe. 
in seinem besonderen SM einmalige 
und führende Haus in 

HINTERZARTEN 

mit Ferienwohnungen im exclusiven 
Landhausstil und mehreren Gesefl- 
schaft s r a umen. 

Gr. Farbproop. ff 07652/504044737 
FamHe «Mo. 7824 Mntarzerton 


Verschiedenes 

Inland 


Riesenauswahl 




■ ■ in Dänemark 

Katalog 1985 erscheint Jetzt! 

Für Weihnachten sowie nstfirtlch 

dai ganz» Jahr lang - überall ln 
Dänemark u. speziell axL südlichen 
Nordsae - über 100 gross» winter- 
feste Unem- f eri o n hä user mit uA 
SAUNA, SOLARIUM, KAMIN, VUesdh- 
mmchfne, GwcWrrspöter und 4 
Sch laM mmem. 

r «mar wtoge w6hnl. 1000 schöne fcfn- 
dsrtraumB. Häuser jeder Preislage. 
Spez. FvWatalog über BORNHOLM. 
AuL Büro SONNE UND STRAND 

DK-9440Aabybro. Tel. 0045-8-24 56 00 
(9-20 Mir, auch samstags/sonntags) 


Schweden 


Schweden 



Ferierhäuser. Bkxfchäuser. Bauernhöfe 
Katalog anfordem l ! ! 




Ostsee 


TRAVEMÜNDE 

Komfort-FeHeo-Wotmanxen 
TeL 04503/7 16 53 


Bayern 





Europa 

nur prtvate Ventilen» 

Fe rienhaus □ Ferienwohnung I 
|Land/ 


E.V.A. Postfach 23 02 01 
2 Hamburg 28 S (040) 78 56 65 


Wenn Ferienhausurlaub 

erst koM«.'nl:"-on KaiaSiuj 
anfv»rd> in! 

Hein & Co. 

ChJbccUfT Srr. 143-1 70. 423W Bi'tin 
Ti.’l 0 2041 31061 :Mn.-S,v3-!3.3'.i: h,; 


Hartwtferien Sauerland 


Fern» ind Bungalow von 32 Ws 7S qm. ale mit 
püBtan KoirVon. Bad, Balun b Terrasse. TV. 
Tdefoa - für Farnlten De 6 Ras. Hort WandB- 
»egeabHaustür.Sctn»ra»-MidTaims- 
AsS!. Mpetten /QMbrfm Tsrzsm 
Besawms. 

1SC— 350r 


: -in— Fenenpark • Tel 0 29 61-20 33 
578S Winlefbag-Neuastcnbürri 


Österreich 


rerh swtw. In Ontmkh/KkzMibft 
erstUass. Lage. 2 Schlaf zi. m. 4 Bet- 
ten. WözL, Diele, Bad. Baße. RcL. 
Fernsehen. Stereo, ab sof . frei, Preis 
DM 80 r - bis 100.-/Tar ta«. «Der Ko- 
iTei 82843/438 14 od- 242 31M 




Hintergleium 

FSHamratmung bta 4 Pore, Telefon 
061 7200 2244 


VeiMer, SU total. fle.-Wo- L 2 Per», 
m. Tem, Panorama, zentr^ nun*, 
TdL 0234/SS 21 80 




Val« do Lobo 

UDL VBla, 3 SchlafzL, Pool 
HmwihIiMiwi, Golf. Terads, Beiten, 
frei: WTO. TftL 040 / 890 34 36 



■ Ate Wormafionen im kodenfcron ■ 

t fr «»l ifrMMi rVrM » m i m TTTfll/ffi ■ 




Wir v w mie te n kwiif oi t ob le Fsricn- 
wohnungen in Loax - ffims - Folera 




Perienwr«s'Mii'Sf« 

TM. 0041-61 39 2355 ** 

Hom Vd fcnnrf o. 04-7032 Loex/Myndwig 






Spanien 





nuhige Fwten-WOhnungsn. 1 bis S ZL lür 
2-7 Feraanen. Emen/WalUs, 1100-2600 m. 
Nflho BettmerMp. DM 17Ä) - DM 25.— 
PmsStag. 5chneoalchmAMahr1en(75 km) 
und Lang lauf (35 km) v. Det-AprlL Hertxt 
besonders schön zum Bergwandsm, 
Tennausw 

Prospekt und kosten!. VUmöMi (System 7) 
sofort an tordo m . TWstan 0231 -52747a 


Verschiedene 





TvMiffffa — Kanarfsch« Insoln 

KpL «Inger. Haus auf 18 ha gr. Grdst, m. 4-8 Botten, ab toi. v. Prfv. zu vnrni, 
S d nvf mmb ., Lage: 550 m 0. M. zwlschan Stau. Puerto d« kr Cruz. BSck auf Pco 
del Telde u. Meer, Strand: bi 10-20 Automln. leicht zu erreichen. . 
Anfragen unter W5 58730 an WB.T am SONNTAG. Postfach. 2000 Hamberg 86 


Anzeigen-Besfellschein für 



Anzeigen in der Rubrik ^erienhäuser und Ferienwobauagen'’ kosten bis zu einer Hohe von 30 mm 
einspaltig bzw. 15 mm zweispaltig DM 10,83 inkl. MwSL pro Millimeter, ohne Wiederhol ungsnachlaB. 
Die normale Druckzeile kann ca.-35 Buchstaben bzw. 4 bis 5 Wörter enthalten. 

Anzeigenschluß ist jeweils montags 14 Uhr vor dem Erscheinungstermin. 

Rustikal« Blockhaus Mindestgröße 10 mm/lspaltig. 

im Naturschutzgebiet au der Eider, Alle Anzeigen werden mit Rand versehen. 

Rir4-6 Personen noch frei. Standardgestaltung 


DIE# WELT 


WEIT. SOWTAG 


An DIE WELT/WELT am SONNTAG. 
Anzeigenabteilung. Postfach 305830. 
2000 Hamburg 36 


Hiermit bestelle ich eine Anzeige für die Rubrik „Ferienhäuser und Ferien Wohnungen" in der Höhe von 
— Millimetern spaliig zum Preis von 1 DM. 

Bitte veröffentlichen Sie das Inserat am Freilag, dem in der WELT sowie am 

darauffolgenden Sonntag in WEIT am SONNTAG. 


Straße/Nr. 

PLZ/Ort 

Der Texi meiner Anzeige soll lauten: 


-Telefon 


Frankreich 


FRANCE REISEN 

mr Partner furinüiviOutllc Skirti^tn 


SKI in Frankreich 

das pttKo Spezialprogramm per 
LUXUSBUS • FLUGZEUG- AUTO 

Der neoft SkHCatafog tat«, 
heuer such mH StO-SCHWBZI 

8500 Fm Ent wöhnun gen u. Chatete 
gemütliche Sldhotete 
in den baBobtonteo Skkxton. 
Wer schnöd bucht, «fcftert aieft 
ifit besten Angebote und eifaSt 
2-5% FrühtMJCbemecfclaS bis 
31. Oktober *84. 


Großer Farbkatalog kostenlos 
Telefon: 0 89/28 82 37 
Theresier.str. 19 5000 München 2 j 


WIITSOWT«. 


informiert: 

In diesen Hotels erfialten die Gäste 
sonntags morgens als kostenlosen 
Service WELT am SONNTAG. 


(eptotel 

(^chloß @/.e»elinq hausen 

5787 Olsberg B-Gevefinghaüsen, TeL: (02904) 2071-551. Telex: 84820 


„HOTEL 

. STÖRMANN 

mmrm0 ~seiti 769 teJOl 

alte Posthi/litnvi J 

5948 Schmadenberg -Norderau. TeL: (02975) 2 20 


Feier Kutilmann 

e 5940 Luftkurort Saalhausen 
Lennestadt 
Postfach 22 . 

TeL: (027231 81 71 


Hatal- RettoArANt 

Pension 

Haus Richter. 5768 Sündern 2-Hachen. Tel : (02935) 3 38 



Pf 


»Gu# Funkenhof« 


Familie Eckhard Sühs 

5768 Sundern-Aftenheflenfefd 

Tel» (02934) 1012 

Telex: 7246682 »ho d-Funkenhof 


BERGHOTEL ASTENKRONE 


Direktion: «sS» 

Andreas und Renate Kulla elsijlf 


AstensiraBe 

5788 Winteftierg-Altastenbwg 
TeL (02981) 7028 


HoBl 

CaW 

Restaurant 



Knapokurort u. VWnfersportplatz 
5948 Fredeburg/Hochsaueriand 

TeL: (02974) 3 76 


lähgtiotel üppstadt 

J Organ Zeimpfenning 

4780 UppstadLlelj (02941) 4531-32 . 


Kuttotd Prooboial 

Heinz Strunk 

Im Eichholz 1. 4780 üppstadt 4, TeL (02941) 8686-86 ; 


KURHOTEL T 

Wfestialischer Hof 

FAMILIEN TRAPPE + DREWES 
Astenbergstr. 6. 5920 Bad Berleburg. TeL (P2751) 4 94 


Hold - Restaurant - Cafe 

Tommes 

Lafkkttrort Nordenau 

5948 Schmallenberg, Tel.- (02972) 4 55 +4 56 


HottUDmK^onm' 

Am Ralhausptetz. 4780 üppstadt, Hst W2941 ).3i t8 U 3T 98 . : 
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SCHACH MIT GROSSMEISTER LUDER PACHMAN 


- Das diesjährige „Brocco-Opea“, 
ein traditionelles, in San Bemadino 
jedes Jahr; stattfindendes internatio- 
nales offenes Turnier, war. deutlich 
schwacher besetzt als m dm vergan- 
genen Jahren. Und so hatteder tsche- 
choslowakische, -in KoId-Poez spiel- 
ende Großmeister V. Hort eigentli ch 
fc**wM* Shnkumntten im Kampf am 
den 1. Platz L Hort .7% aus 9, 1-4. 
Hag, Huss, Dutreew, Zichichi und 
Saa cke 6% usw. Hort spiehin offenem 
T urniere n, sehr s chlau, enm Rnigpröl 
überrascht er ungewöhnhch oft mba 

Gegner mit weniger populären Eröff- 
nnngsvarianten -.so auch hier den 
Internati onalen Meis ter aus der 
Schweiz 

Unregelmäßig. 

Hort - Wlrthensohn 
LM SS 2K5!? efü? (Wer nicht 
scharfe Positionen nach c5 S.d5 Dbfi 
LSc3!? Db£ 5Jad2 ma ^ kann mit. 
2 . . . düeine solide Fortsetzung wäh- 
len!) lei hff 4XSh Dflfc 5JSß dfi <LSe3 
Sbd7 (Da dieser Springer oft auch auf 
c6 entwickelt weiden kann, ist zuerst 
gß, Lg7 und De? zweckmäßiger?) 
7JM2afi«LM4g«le5!De7 (Schwarz 
darf auf e5 nicht dreimal scMagen, da 
schließlich matt auf d8 folgen würde!) 
ÜJMS dcS: (Die AbschlieBnng des 
Zentrums mit d5 - gefolgt von Sbö, 
Ld7 und 0-0-0 - kam wohl in Be- 
tracht!) ILdeS: Lg7 HLdS g5 13J)ff3 
hS UThel Lb6 ISSdZ ScS lASdei! 
Sei: (Auf d3 zu tauschen wäre noch 
schlechter, da Weiß nach W3: die 


E isenhahnr o mantik 

»Früher, - ja früher machte die Rei- 
se mit der Bahn noch viel mehr 
Spaß“, seufzte der Nostalgiker. »Wie 
aufregend, wenn die Lokomotive her- 
angebzaust kam und dichte weiße 
Wolken, von Wasserdampf direkt ans 
ihrem Schornstein quollen.-. .“ 
Schon fälsch! Wieso trugt diese Erin- 
nerung? ‘ 

Aba-Effekt 

Sie h«hm genau ein«» Minute, um 
folgende Aufgabe zu lösen: Sechs der 

neun Ziffern sind zu streichen. Die 
Addition der restlichen Zahlen soll 
als Summe genau 100 ergeben; 

331 
778 
+ 999 

Scharade 

Täti gkeit ist das erste, 
das zweite eine Kuh. 

Wer nicht genug vom ersten kriegt, 
den rechnet r" an dazu 


Humoreske 


.Warnung vor dem bissigen Hund“, 
steht am Zaun neben dem Eingan g . 
Indem Sie nur zwei Buchstaben eines 
Wortes andon, wird aus der Warnung 
ein humorvoller Hinweis! 


fikeflh 0 - 1 
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TSnne in der d-Linie verdoppelt und 
die Partie bald entscheidet.) 17-Sefc 
K«18.Sffg4föÄblLg72flJMIIA6 
ZLDe4 Lg7 SU» Lhfi 21De4 Lg? 
245h7+ KgS 25-h3t (Entscheidend, da 
gji 2&gh nebst 27.Tgl gar röcht in 
Betracht kommt.) Dc5 2£hg4: Ld7 21. 
DK! (Zwar wäre auch 27J)b7: Lc6 
2&Dc7: Th7: 29Zb?:+ Kh7: 3ÖJ)f7; 
ausreichend, ab» es geht in der Par- 
tie einfacher und schneller:) Lc6(Th7: 
28JLh7:+ Kh7: 29.Td7: und gewj 
28 sm+ K a »Sb& lgZ: 36Dg5 auf- 
gegeben (Lh6 3Lg5 Lf8 32g6 oder 
30 . . .Tg8 3LUx7. wäre für Schwarz 
hoffoungslos). 

D»- Vorsprung von Hort lütte 
noch größer sein können: In der 
„Scbachwoche 11 analysiert er seine 
Hängepartie, in der er mit seinem er- 
sten Zug nach dem Abbruch den si- 
cheren Gewinn verspiefte: 

Weiß (Hort): Hb2J)ffi,Td2JJa63«ft, 
b3^e5«2. 

Schwarz (Dutreew): Kc7 J)aß,Tc3, 

Als einen «frechen Abgabezug“ be- 
zeichnet Hort die Fortsetzung seines 
belgischen Gegners 43... DM!? In 
der Partie folgte 44JM7+? Kb8 45JL48 
US 46Xd6+ Ka8 4?.a5 Deß 4Ä.TC 
Lei* 49Äa2 Le3 54JM3+ Kb7 5LTI7+ 
Kaff 58.TC7 Tc2+5&Kbl Td+5AKa2 
remis. 

Statt dessen hätte 44Lg3! gewon- 
nen,* Beispiel 

a)44...Dg3: 45^51! Dc5 46Ud&+ 
Kb7 47.Tb7+ Ka6 48.Tdßf Kb5 


DENKSPIELE 


Homonym 

Der Sammler liebt ihn komplett, 


49Dd7+ KaS: 50Ua4 matt oder 
45 . . . Dc6 46.Dd8+Kb7 47.Td7+ Ka6 
4ß.Tdffh oder 45 . . . Db5 46 Ud8+ Kb7 
47.Td7+ Ka6 48-Td6f Tc6 49J)c8+ 
Ka5: 50.Tc6: Le5:+ 5LKa2 usw. 

b) 44 . . . Tg& 45Df7+ Kc8 46Dd7-H 
Kb8 47De8+ Kb7 4RTd7+ und gew. 

c) 44...Dgl45Dd&fKc846Ue6:+ 
Kc7 47 JDdOf Kc8 48JM7+ Kb8 49.Td5 
Dg2+ 50Xd2! usw. Etwas für unsere 
aiuüytiscfa begabten Leser! 

Lösung vom 5. Oktober 
(KglJ)fö,Tc6Jd4453e3 1 f2^h2; 
Kg8J>a7, Te8Ji8, Sc4«Bb5, b6^7^7, 

h.7): 

LTh6! gff (Lc5 2JDh7:+ Kf8 3Dg7:+ 
u. &) ZDgfc+l u. g. (2Uf6? Se5 3LeÖ: 
Te5: gewinnt nicht 1 ) 

►ö - Groszpeter (1984) 



Weiß am Zug gewann 
(Ka73K3a4,b5^h6^c43b6^7b5) 


vielmehr 14 Felder zerschneidet 
Beim Verschieben passen die 
Srhrttttimion nicht genau aneinander, 


oft springt man mit ihm aus dem Bett vielmehr Hiffbrieren sie ein Sie- 

beim Tennis geht er an den Gewin- benteL 

ner, 

nur korrekt ergibt «»inen Sinn er! 

Doppelqnadrat 


In einem Zug 



Vier Hölzchen sollen Sie derart um- 
legen, d?B zwei genau gleich große 
Quadrate entstehen. 

Plumps! . 

~Rrn P Tastikschiffr hfm schwimmt in 
einer WasserschüsseL Es ist mit eini- 
gen Eisengewichten belastet und 
ziemlich tief eingesunken. Was pas- 
siert, wenn das Eisen über Bord geht 
und ins Wasser plumpst: Sinkt oder 
steigt der Wasserstand in der Schüs- 
sel? 

Auflösungen vom 5. Okt 

Ans dem Nichts ins Nichts? 

Die Losung des Paradoxons des 
zerschnittenen Schachbretts hegt in 
der Tatsache begründet, daß der 
Schnitt nicht genau diagonal verläuft. 


Durch Ayn kleinen T rick, HIp T.i nipn 
ggpimal iihpr dag P nnktg itfo»r hinan s - 

p»hcn zu lajigAn, war es möglich, die 
gestellten Bedingungen zu erfüllen. 

Hochgestapelte Magie 

Von oben nach nntan ergaben gich 

folgende magische Quadrate: . 

372 481 158 627 

8 4 3 7 6 2 1 5 

156 625 734 843 

VerscUnngeiies 



So sieht der aftemierside Knoten 
mit acht Überkreuzungen aus. 

Horrorwesen 

Drache-Rache 


Das große Kreuzworträtsel 
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Peinlich! Statt 6SA oder g » r 7SA zu 
erreichen, sind Nord-Süd in .7 Karo“ O 
gelandet West greift mit dem Co- 
eur-Buben an. Kann sich Süd gegen den 
unvermeidbar scheinenden Faller weh- 
ren? 

LSsung Nr. 21184 

West sticht den Pik-Angriff und zieht 


die gegnerischen Trümpfe (der Tisch 
wirft Coeur ab). Es folgt Karo zum Kö- 
nig. Bedienen beide Gegner, wirft West 
auf Pik die blockierende Karo- Acht ab 
und gewiimt ohne Muhe. - EhUs Nord 
nicht b edient , ist alles noch leichter, 
weil der bei Süd stehende Karo-Bube zu 
viert h erau sgeschnitten wird. - Sollte 
jedoch Süd nicht bedienen, wird ein Ka- 
ro-Stich an Nord „herausgeduckt“. 
Nord setzt Karo fort West nimmt und 
spielt den letzten Trumpf (bzw. die bei- 
den letzten Trümpfe). Er richtet es so 
«»in, d»B nach Abzug aller Karos der 
Tisch noch Pik-Dame und ein Coeur 
und die Hand Herz A D haften. Nord, der 
für seine Eröffnung Pik-As und -König 
sowie den Coeur-König halten dürfte, ist 
im Abwur&wang und muß sich entwe- 
der von Pik- Köni g oder seiner Coeur- 
Haftung trennen. U.A. 


Auflösung 
des letzten Batsels 


WAAGERECHT: 2. REIHE Oswald von Wolkanstam 3. REIHE T® - Essenz - Cell® 4. 
REIHE Erda — RT — Omaha 5. REIHE Eisen — Stinde— Ham 6. REIHE Vamet— Brioni7. 
REIHE Eroten — Sodom 8. REIHE Ares — Awaren — Utah 9. REIHE Anis — Timpani 10. 
REIHE Niete — Hafis — dg 11. REIHE Lia — Syrien — Ei — Ea 12. REIHE Claim - 
Sanddom 13. REIHETobol — Idain — Va. 14. REIHE Moehre— Ra — Laa 15. REIHE isota 

— Irland 1 6. R EIHE Maat — Enugu - Nd 1 7. REIH E Tantiomen — Bani 1 8. R EIHE Karibe 

— Simonie 1 9. Ar — Ostia — Ta 20. REIHE Lhiolsaaure — Ärmsten 21 . REIHE Barre — 
Unart — Rat — Ire 

SENKRECHT: 2. SPALTE Staber — Nikosia — Kalb 3. SPALTE Ewers— Regie - Samaris 
4. SPALTE Delos — Corot — Nr. 5. SPALTE Aisen — Atoll — Tenor 6. SPALTE Verne - 
Matabele 7. SPALTE Verden — Silo— ooe 8. SPALTE Ost— Assyrien — OAU 9. SPALTE 
NS — Snow — Are— Eilsen 10. SPALTE Wetterau — Krona — Tua 1 1. SPALTE Ondit — 
He— Lasum — kr 1 2. SPALTE Alz— Sedan — Garant 1 3. SPALTE Od«>n - Sir - UN 1 4. 

SPALTE Gemme — Tirana — Star IS. SPALTE Boris — Indiana 16. SPALTE Schirm — 
Edvard — N.T. 17. SPALTE tea — UP — Ida — Bola 18. SPALTE Horta — Laban — U 19. 
SPALTE NB — an — Andersen — Niger 20. SPALTE Na — Michigan — Adrienne 

= WELLEN REITER 



Gelestet: 54 
AHiüund-Ski 

(...und zehn davon können Sie gewinnen!!) 






Der Club Aldiana Arlberg 

Im Wintersport- Paradies St Christoph 1 770 m ü. M. 


Eine neue, komfortable Adresse 
in einem Top-Skigebiet. 
Eröffnung am 24. November 1984. 




(§Ooo(!)/Mams 

WO DIE GLÜCKLICHEN URLAUB MACHEN. 

Prospekte. Beratung und Buchung in allen NUR TOURISTIC- 
REIsEBUROS, KARSTADT- Reisebüros, bei NECK ERMANN 
KatalogWeli + Reisen sowie bei über i.OOONUR TOUR1STIC- 
PARTNERN mit dem Zeichen vom Club Aldiana. 

Wo Ihr ndchstgelegenes Reisebüro liegt, erfahren Sie unter 
Telefon 069/294597. 


Planen Sie jetzt 
Uwe Studienreise &85 
zu Stätten der Bibel 

in Ägypten * Griechenland ■ HeiSges Land • Israel • 
Jordanien - Malta ■ Sizilien - Syrien • Türkei • Yemen • 
Zypern und Kreta 

Fördern Sie doch gleich unseren neuen Katalog 
»Stätten der Bibel 1985/86« an. 


# # 


Okunrndsdhe 
Oster-Kreu&ahrt 1985 

Sizilien - Malta - Nordafrika - Spanten - Südfrankreich. 

Kabfnenprais ab DM 1 990,-. Sonderprospekt auf 
Anfrage. 

BibHsche Re/sen 

Biblische Reisen GmbH, Abt 09 
Snberburgstr.121, 7000 Stuttgart 1, TeL (0711) 626005 





HETZEL öffnet 
das Tor nach 

Ägypten! 


...Flug nach Kairo: jeden Dienstag 

...Flug nach Luxor: jeden Samstag 
...Flug nach Assuan: jeden Dienstag... neu 

So tolle Kombiriatfonsmögllchkeiten gab es noch nie! ~vo« Ja 'inr n 

Neben bewährten Rundreisen neu im Programm - n&ste*. 

Rundreise -Dendera- und Rundreise «Papyrus«: Für Kenner in Kürze! 

6- Tage-Reise »Papyrus«: mit dem Bus von Luxor nach Kairo nriabwärts. 

Abflug 3., 24. TI. DM 1513,- 

7- Tage- Reise »Dendera«: mit dem Bus von Kairo nach Luxor nüaufwärts. 

Abflug 6.. 20.. 27.11. DM 1820,- 

6- Tage- Reise »Cleopatra«: mit der Bahn von Luxor über Assuan nach Kairo. 

Abflug 17. 11. DM 1487,- Abflug 10.. 24. 11. DM 1415,- 

7- Tage-Refse -Memnon I«: mit dem Flugzeug von Asauan über Luxor nach Kairo. 

Abflug 30.10. DM 1526,- Abflug 6.. Iß. 20 H 27. 11. DM 1442,- 

Preise jeweils pro Person Im Doppelzimmer, Du; ÜF/HP (Belegung mit 2 Personen). 

Rüge mit Pauschalreiseanrangement ab und bis Stuttgart mit Condor bzw. Egypt Air. 
Direkttelefon 0711/835-230 oder fragen Sie in ihrem Reisebüro! 

Auf Vftmsch schicken wfr Omen gerne unseren Ägypten-Sonderprospekt Winter *84/85! 


HE72H.-RBSEN 
Postfach 31 04 40 


7000 Stuttgart 31 
TeL 0711/835-1 


JUWREL-HOTH 
HOOGCHWUnttlD 


Verbringen Sie in den Hertw rierfen ein paar schöne Tage 

im HETZEL-HOTEL HOCHSCHWARZWALD in Schluchsee: 

Unvergleichlich, weti es einzigartig ist! 

Direkttelelbn in Schluchsee: 07656/70326 


s Vv. ’ ' ; . ‘ ■ 
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AUSFLUGS-TIP 



Anreise: Von Braunschweig über 
die B4 Richtung Norden noch 
Gifhorn. 

öfftranaszeiten: im WinterfiCilb- 


jahr, außer montags, von zehn bis 
17 Uhr geöffnet. Eintritt 4 Mark, 
Kinder die Hälfte. 

Auskunft: Internationales Wind- 
und Wassermühlen-Museum, Gif- 
horn, Brome rstraße, Telefon 
05371/5 54 66. 


Mühlenmuseum Gifhorn 

E s klappert die Mühle am rau- bekanntesten deutschen WmdmC 
sehenden Bach, klipp klapp", len, mit einem Ffägeldurchmesf 


JJ/ sehenden Bach, klipp klapp", 
singen die Kinder, aber die Mühlen 
im Land werden immer weniger. Im 
Museum in Gifhorn bann man sie 
bestaunen. Horst Wrobel hat sich 
seinen Jugendtraurn erfüllt Vom 
Weifenschluß nur durch einen 
künstlich angelegten See getrennt, 
präsentiert er in einer 800 Quadrat- 
meter großen Ausstellungshalle 
und auf einer 70 000 Quadratmeter 
großen Freilichtanlage sein Müh- 
len-Museum. 

Was mit einem Hobby begann, ist 
heute eine international anerkannte 
Einrichtung, in der über vierzig 
Mühlen-Modelle aus aller Welt zu 
bestaunen sind. Im Maßstab 1:20 
sind Mühlen für Getreide, öl Kup- 
fer, Papier, Schnupftabak, die mit 
Wind oder Wasser betrieben wer- 
den, zu sehen. Alle Modelle sind in 
Bewegung und gut einzusehen. So 
kann sich auch der Laie ein Bild 
von ihrem Innenle ben machen. 

Die Muhle aus der spanischen La 
Mancha, gegen deren Flügel Don 
Quichote einst vergebens kämpfte, 
steht neben der „Moulin de la Galet- 
te" vom Montmartre 

Im Freigelände ist zu sehen, was 
Wrobel in Jahren kaufte, restaurier- 
te und rettete. Eine der größten und 


bekanntesten deutschen Windmüh- 
len, mit einem Flügeldurchmesser 
von 28 Metern, war die „Mühle von 
Sanssouci“, die seit langem zerstört 
ist Jetzt grüßt sie die Gäste, nach- 
gebaut in Originalgröße. 

Zwischen wogenden Getreidefel- 
dern stehen die Original-Mühlen 
aus Osloß, »ine alte Bockwindmüh- 
le, sowie eine über 300 Jahre alte 
Tiroler Wassermühle mit zwei ober- 
schichtigen Wasserrädern. Dane- 
ben erhebt sich die prächtige „Im- 
manuel“, ein „Steert"-Holländer 
von 1848 aus dem Kreis Dithmar- 
schen. Sie hat ihre eigene Ge- 
schichte. Der Verleger Axel Sprin- 
ger erwarb die Mühle 1968, ließ sie 
restaurieren und wollte sie in 
Schleswig-Holstein aufbauen las- 
sem Das Projekt zerschlug sich, und 
ausländische Mühlenfreunde be- 
kundeten lebhaftes Interesse. Aber 
die „Immanuel" wurde dem Muh- 
len-Museum gegeben, damit sie ih- 
ren Platz in Deutschland behält. 

Im Aufbau ist eine von Pferden 
betriebene sogenannte „Roß-Muh- 
le“ aus dem westfälischen Raum, 
und für die Zukunft geplant ist der 
Aufbau einer Schiffer-Mühle. Auch 
sollen typische Mühlen aus Grie- 
chenland und Portugal na chgeb aut 
werden. GISELA KRANEFUSS 




D er Sommer ist vorüber. So ver- 
regnet wie er war, hat es den 
Fremdenverkehrsregionen doch 
nicht überall die Petersilie verhagelt 
Wenn auch Spanien und Griechen- 
land die absoluten Renner waren, so 
hatten die einheimischen Ferienorte 
mehr Erfolg als erwartet: Ausländer 
füllten die Gästebetten. Allen voran 
die Amerikaner, die besonders gern 
die romantischen Rheinreisen auf der 
weißen KD-Flotte buchten. 

Die Verlierer unter den beliebten 
Reiseländern waren Italien und 
Österreich. In der Alpenrepublik 
sank die Verweildauer deutlich, Zu- 
wachs gab es nur im Städtetouris- 
mus. Bemerkenswert ist aber, daß 
Österreich bei den Veranstaltern, 
zum Beispiel bei ITS, gar nicht so 
schlecht wegkam. Wie die Touristik- 
branche insgesamt Zufriedenheit äu- 
ßert, was nach dem zögernden Bu- 
chungsverhalten im Frühjahr kaum 


zu erwarten war. Bedeutet das nun 
den Trend zur Veranstalterreise? 

Da kommt die Analyse des Starn- 
berger Studienkreises für Tourismus 
gerade recht Danach heißt der neue 
Trend: Mehr Urlaub fürs Geld. Son- 
derangebote werden stärker genutzt, 
preiswertere Urlaubsländer und billi- 
gere Verkehrsmittel gewählt 

Trend hin, Analysen ha-. Auf Son- 
ne wollen die Urlauber kwnAsfan« 
verzichten. Schlechtes Wetter kann 
bestenfalls durch viel Kultur 
kompensiert werden - Festspiele fin- 
den notfalls eben im Saale statt Was 
sein Geld wert ist, findet in jeder 
.Preisklasse Abnehmer. Die Touristen 
sind reiseerfahrener geworden. Sie 
wissen, was sie wollen. 

Inzwischen laufen schon die Win- 
terurlauber den Reisebüros die Türen 
ein, für die Spitzensaisontermine 
WeihnachtenySüvester und Ostern 
melden die Hapag Lloyd Reisebüros, 
daß es „schon eng wird." B.C. 


Wifiuttii. 




Auf Kram häufig zu 



KaMlkM der gHecbhcfc-orthodoxwi Kirche hi der typische« byzantinischen Kreozkuppef-Architoktur. 

■ FOTOS: OTTO FISCHER 


Wenn die Kreter wieder unter sich sind 

D ie Disteln am Wegrand, bizarr mutmaßlich kläglich rekonstruierten ich tu’ ihm Bescheid, wie’s hier der ben, immerhin: es ist ein Marsch über 
verästelt und ausgedörrt von Trümmern. Brauch ist: Nicht mit den Gläsern Stock und Stein von Stunden. Und 

der Glut des Sommers, ähneln jetzt da die Schatten violett wer- gegeneinander, sondern mit dem dem Tintenfisch unten bei Costas nn 


Nach der Restaurierung hat die „Im montier in Gifhorn Platz gefun- 
den. FOTO; DIE WELT 


Nicht die Petersilie verhagelt 

D er Sommer ist vorüber. So ver- zu erwarten war. Bedeutet das nun 
regnet wie er war, hat es den den Trend zur Veranstalterreise? 


D ie Disteln am Wegrand, bizarr 
verästelt und ausgedörrt von 
der Glut des Sommers, ähneln 
im schrägen Licht der Nachmittags- 
sonne Buketts verwunschener Ster- 
ne. Rotbackig leuchten die Äpfel vom 
Baum. Weit und breit knin Mensch, 
den man fragen könnte. Weit und 
breit niemand, der einen sehen könn- 
te. Wir schauen uns um wie die Diebe 
und langen hinauf. . , 

Die Alte steht vor uns, wie aus dem 
steinigen Boden gewachsen. Ganz in 
schwarz gekleidet schwarzes Kopf- 
tuch, kleine Gestalt das Gesicht voll 
Runzeln und Jahren. Sie sieht uns an 
- mein Gott - wir haben eine Arme 
bestohlen! Und die Hand fahrt ins 
Portemonnaie. Sie aber lächelt zeigt 
daß es sie freut, wenn es uns 
schmeckt Fragt mit den Händen, ob 
wir Kinder haben. „Ja“, nicke ich und 
hebe drei Finger hoch. „Daheim", sa- 
ge ich, „daheim", und weil sie mich ja 
nicht verstehen kann, schlage ich mit 
ausgestrecktem Arm und Zeigefinger 
einen Bogen in die Luft, über die 
Berge hin zum Meer, mache dort wo 
das Blau von ferne herüberglitzert 
noch ein paar kleine Bogen. „Weit 
wert weg. Daheim.“ Da lächelt sie, 
wie alle Großmütter dieser Welt lä- 
cheln. Und gibt uns für jedes Kind 
zwei der allerschönsten Äpfel mit auf 
den Weg... 

Die großen Reiseveranstalter wis- 
sen schon, warum sie's im goldenen 
Herbst als Trumpf und als Refugium 
vor Nebel Frost und Nieselregen im 
Programm belassen: DesMättehneers 
südlichstes Eiland, auf das dereinst 
ein Stier mit Namen Zeus das phöni- 
zische Prinzeßchen Europa entführte, 
hat die Sonne fast rund ums Jahr am 
herzhaft blauen Himmel und die 
Gastlichkeit der Kreter macht nicht 
einen Tag lang Pause. 

Zum Baden ist's jetzt grad recht 
und auch im November nur selten zu 
kalt, um das Landesinnere per pedes, 
Mietjeep oder Ausflugsbus zu erkun- 
den, nicht zu heiß. 

Kein Rummel mehr am Strand und 
in den Tavernen (die schlechteren, 
auf Massenausspeisung und Nepp ge- 
trimmt, haben sowieso schon ge- 
schlossen), kein Gedränge am Palast 
von Knossos. „Wieso haben die den 
nicht wieder ganz aufgebaut?“ fragt 
ein amerikanischer Tourist in den 


mutmaßlich klä glich rekonstruierten 
Trümmern. 

Jetzt, da die Schatten violett wer- 
den, ist Muße für einen Schwatz mit 
dem alten Schäfer, da wie Alexis 
Sorbas ausschaut, oder für ein stun- 
denlanges Zwiegespräch mit dem 
goldäugigen Dorfkater, der an diese 
schlanken, spitzohrigen Katzen auf 
ägyptischen TpmppThflriwn erinnert 
und der so tut, als kenne er alle Ge- 
heimnisse um König Minos 1 versun- 
kenes Reich - und doch nur einen 
Happen vom Usch haben wüL 

„Ach, zwei-, dreitausend Mann 
werden’s schon gewesen sein“, sagt 
jetzt, weil ihm sonst niemand anders 
zuhört, der Führer im Kloster Arkadi 
Im Sommer, als ganze Autobusladun- 
gen Touristen bä seinen Schilderun- 
gen Maulaffen feühietten, waren es 
noch 15 000 türkische Soldaten gewe- 
sen, die da Anno Domini 1866 tage- 
lang das Kloster berannten, in dem 
sich 300 Christen - Männer, Frauen 
und Kinder - gegen das Joch des 
Halbmondes verschanzt hatten- Man 
schaudert, so oder so, an dieser Stät- 
te: Die Kreta, die gegen zwä- wie 
gegen fiinfaehntausend ausgebildete 
Soldaten keine Chancen hatten, ver- 
sammelten sich, um nicht in die Hän- 
de der Feinde zu fallen, in da Pul- 
verkammer und sprengten sich - 
„Freiheit oder Tod!" -in die Luft . . . 

Da ist das alte, kleine Kloster, drei- 
viertel des Wegs von Heisonissos in 
die Hochebene von Lassithi in den 
Bergen und zwischen Zypressen va- 
steckt, schon ein friedlicherer Ort. 

„Dreimal, dreimal haben die Tür- 
ken die Madonna geraubt und nach 
Konstantinopel verschleppt“, erzählt 
da weißbärtige Mönch und weist auf 
die Ikone mit da Muttergottes, deren 
Augen einem überallhin zu folgen 
scheinen. „Und dreimal, dreimal ist 
sie in da Nacht wieder zurückgeflo- 
gen, hierher an ihren Platz! Beim letz- 
tenmal hatten sie sie angekettet an 
eine Säule in da Stadt des Sultans. 
Da ist die Heilige Jungfrau samt da 
Säule heimgekehrt. Da steht sie!" 

_ Jetzt zwinkert er lustig mit den 
Äuglein, da alte Mönche, sagt: „So 
berichtet’s halt die Legende“ - und 
holt die Flasche mit dem Raki hervor, 
dem Trebemschnaps, da so herrlich 
□ach den in da Maische mitvergore- 
nen Kräutern schmeckt 

„Stoß an, Fremder“, lächelt a, und 


ich tu’ ihm Bescheid, wie’s hier da 
Brauch ist: Nicht mit den Gläsern 
gegeneinander, sondern mit dem 
Glas gegen die Flasche klirren. 
„Fremder“, sagt er in hartem 
Deutsch. Er kostet das Wort, für das 
es kein griechisches gibt, aus, schüt- 
telt den Kopfr es schmeckt ihm nicht. 
„Bleib zum Essen. Sä mein Gast!" 

Und man hat Zeit zu bleiben. 
Nichts wartet Dom die Windmühlen 
in Lassithi in dieser von den kahlen 
Bergen umschlo ssenen Schüssel voll 
Fruchtbarkeit und saftigem Grün, 
schlagen auch morgen und immer 
mit den wäßen Flügeln, wie an den 
Boden genagelte Riesen mit den Ar- 
men. Durch die Schlucht von Sama- 
ria zu pügem- das können wir kom- 
mod noch änmal ein Jahr aufschie- 


ben, immerhin: es ist ein Marsch über 
Stock und Stein von Stunden. Und 
dem Tintenfisch unten bä Costas im 
Hafen von Ayos Nikolaious tut 's auch 
nichts, wenn er noch einen Tag langer 
in da köstlichen Beize aus herbem 
Inselwein, Olivenöl Lorbeerblättern 
und Rosmarin liegt 
Und bis zum Frühjahr - Ende Fe- 
bruar, Anfang Marx hier meist schon 
wenn Kretas Berge zu blühen be- 
ginnen, jeder Stein und jeder 
Felsspalt, und wenn die Welt nach 
Salbei und wildem Thy mian riecht 
und nach süßem Honig: ach, bis da- 
hin ist's noch eine Ewigkeit . . . 

OTTO FISCHER 

Auskunft: Griechische Zentrale für 
Fremdenverkehr, Neue Mainzer Stra- 
ße 22, 6000 Frankfurt L 


A lle Kreter 
lügen 

immer", sagte 
der Kreter. Ein 
Paradoxon, das 
zu der Insel paßt. 
En verschmitztes 
Lächeln gehört 
wohl dazu, wenn 
die Saison vorbei 
«st. Jetzt bleibt 
Kreta wieder 
seinen 
Bewohnern. 

Das Leben spielt 
sich nun in den 
gewohnten 
Bahnen ab. Bis 
zum nächsten 
3ahr, wenn die 
Touristen 
zurüdekommen. 





KATALOGE 


Portugal ReiMcRm* (Sank* 
Touristik, Wederbergring 20a, 
6369 Schöneck 1):. „Portugal 
Herbst ~ Winter .ftühjaht 
1984/85° - ln diesem Katalog 
werden Vorschläge gemacht, 
Portugal abseits von Touristen- 
strömen zu entdecken. In einem 
siebentägigen Wooder pro- .» 

gromm kann die Atoaiye zu Fuß 1 

artninrlnf luarHAItmh CmnWiir* 1 


erkundet werden ' (ob Frankfurt ! 
990 Mark). Individuelle Fkig- i 

Mietwagen -KombifKrtibiTen, mit 

Übernachtungen in Pousädos 
(staatlich© Rasthäuser) bieten 
gute Voraussetzungen, das Land 
kerne nzu lernen (eine Woche ob 
1049 Mark). Überwintern im mü- 
den Klima der Algoxv* ist im ei- 
genen Ferienhaus möglich: zehn 
Wochen für 1807 Marie. 

airtoevs (Adalbemtrafie 44-48, 
60CC frankfurt 90): „Südeuropas 
I Feriengebiete *84/85“ -In diesem 
! Katalog werden Ferienflüge in 
den Süden, etnschÜeBHch Nord- 
afrika .und Israel, angeboren. 
Neu hinzugekommen ist dos 
Bergwandem auf Gran Canaria, 
für dieses Programm Ist keine 
alpine Erfahrung nötig. Die Preise 
für zwei Wochen Urlaub liegen 
zwischen 2401 und 5878 Mark. Is- 
rael-Rundreisen werden in drei , 
Variationen vorgestellt. Man l 
kann eine achttägige Tour in ei- | 
ner Minigruppe wählen (2898 I 
Mark) oder man entscheidet sich. ' 
dafür, in einem modernen Bus 
(1822 Mark) eder im Auto (1814 
Mark) zu reisen. Alle Reisen füh- 
ren zu den wichtigsten Stätten 
biblischer Geschichte. 

DER (Deutsches Reisebüro, 
Eschenheimer Landstraße 25-27, , 
6000 Frankfurt 1): „DER AMERIKA 
ABC, Winter '84/85" -Gegenüber j 
dem Vorjahr ist das Preisniveau ■ 
für Flüge weitgehend stabil ge- > 
blieben. Die Flüge nach New ! 
York gibt es ab 96? Mark sowie I 
noch Los Angeles und San Fran- 
cisco ob 1459 Mark. Die größte 
Auswahl gibt es für Rüge ab 
Frankfurt, Düsseldorf und Mün- 
chen. Öle neuen Amerika-Ange- 
bote reichen von Mietwagen und 
Campmobilen über Hotels und 
Ferienwohnungen bis zu Badefe- 
rien, Rundreisen und Kreuzfahr- 
ten. Für Reisen „auf eigene 
Faust" stehen preisgünstige 
Mietwagen und Hotelgutscheine ■ 
(zum Beispiel in Rondo, sieben [ 
Tage mit Halbpension ob 235 i 
Mark) zur Verfügung. . 

Orion-Intercoati Touristik 
(König straßo 66, 7000 Stuttgart): 
„Marokko, Israel, Ägypten, Grie- > 
chenländ, Portugal, Türkei, 
Zypern - Winterprogramm 84/85" 

- Die Angebotspalette umfaßt 
Rund- und Paketreisen in ver- 
schiedenen Ländern. .Ein 
15tägiger Urlaub im „Reich der 
Pharaonen" kostet mit Halbpen- 
sion im Dreistemehotei und Flug 
ab München Im Februar 3095 
Mark, Die Reise geht über Kairo, 
Luxor, Es na, Edfu, Korn Ombo und 
Assuan. Eine Paketreise in die 
Türkei führt drei Tage noch Istan- 
bul und vier Tage naerfj Antalya 
(im März 1258 Mark, Übemach- j 
tung mit Frühstück im Doppelzim- I 
mer. Rüg ab München). 

UCPA (Union Nationale Des 
Centres Sportifs De Plein Air, 
Roßmarkt 12, 6000 Frankfurt): 
„Skifahren? Ganz einfach! Winter 

- Frühjahr 84-85" - Unter diesem 
Motto steht das Skifahren in 
Frankreich für junge Leute (16- - 
35jährige). Neben Skilanglauf mit 
Femwanderungen gibt es Ab- 
fahrtsski, aber auch preiswerte 
Angebote für Wassersport, Rei- 
ten, Tennis und Golf. Skilangläu- 
fen kann man auf einem Bauern- 
hof bei Beliegard (eine Woche 
kostet in der Hochsaison mit 
Bahnfahrt 690 Mark. Unter- 
bringung in Vier- und Fünf- 
bettzimmern). Abfahrtsski kann 
unter anderem in Bareges ausge- 
führt werden (eine Woche in der 
Hochsaison mit Bahnfahrt 929 
Mark). Hier führen die längsten 
Pisten der Pyrenäen über Hange 
alter Schwierigkeitsgrade. Aber 
auch für andere Sportarten gibt 
es Angebote. So kann man in 
Saint Leger sechs Tage Reitsport 
in der Hochsaison für 597 Mark 
betreiben. Die Bahnfahrt geht 
über Paris. Unterbringung erfolg* 
in Zwei- und Vierbettzimmern. 




y/ Mit MS „ESTONIA“ auf den Spuren 
f Sindbads des Seefahrers 


aJ- 


KREUZFAHRT 




Rotes Meer • Indien • Ceylon ■ Seychellen ■ Ägypten 
Unsere beliebte (gründlich renovierte) „ESTONIA" geht Anfang 1985 auf eine 
Kreuzfahrt mit selten besuchten Häfen und einzigartigen Sehenswürdigkeiten rund 
um den Indischen Ozean. 

Die komplette Reise beg innt am 6. 1 . 1 985 in Genua und endet dort am 27. 2. 1 985 (für 
bequeme An- und Abreise ist gesorgt). Sie sehen und erleben: Port Said, Suez (mit 
Kairo), Sharm-el-Sheikh (Katharinen-Kloster), Hodeidah, Bombay, Cochin, Colombo, 
Malediven, Seychellen, Mombasa. Sansibar, Komoren, Madagaskar, Dschibouti, Port 
Sudan, Aqaba mit Petra und den Suezkanal. 

Der Preis: ab DM 5980.- p. P. (wobei zur Zeit nur noch sehr gut gelegene Außenkabi- 
nen mit Dusche und WC zu DM 8370,- zur Verfügung stehen). 

Sollten Sie nicht so viel Zeit haben, die gesamte Rundreise mitzumachen, kommen 
Sie mit uns vom 6. 1. bis zum 5. 2. 1985 mit Rückflug von Mombasa nach Frankfurt. 
Diese Flug-/Schiffskombination kostet ab DM 4860,- p. P. 

Natürlich ist die volle Verpflegung in den Fteisepreisen eingeschlossen. Außerdem 
eine TRANSOCEAN-Reiseleitung, die sich immer um Sier kümmert Alles andere 
erfahren Sie aus unserem ausführlichen Parbprospekt. 

Buchung in jedem guten Reisebüro oder bei 

_ ■■■ \ [Be* Einsendung der Anzeige er- 

L^zanscceati- s—ouzs rfi 

IW Fufipro.|w U,dw Ih- 

2800 Bremen 1, BradanstraB, ll, Telefon 0421/320001 

Die SeeReisen- Spezialisten aus Brems Lj-*“ . *-* 
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Hapag-Lloyd 

Kurzreisen 


Prospekte + Anmeldung 

JMf Hapag-Lloyd 
CP Reisebüro 

Verkehrspavillon Jungfemstieg 
2000 Hamburg 36 -040/3284420 
+ alle Hapag-Lloyd Reisebüros 


217 001 777 asd 

ist unsere 
FS-Numnier für die 
Anzeigenabteilungen 
WELT am SONNTAG 
und DIE WELT 


Preiswerte Flüge in alle Welt 

2.9. ü-- 2e"ieijx hn - ’u'i.ck 


T0UR-PLAN-RE1SEN - 5300 Bonn 3 
K.-Adenauer-Pl. 1 5. 0228/461 663 


CanadS USA Alaska 

Wohnmobllrelnn Im Herbst Jetzt 
besonders günstig: z. B. Einweg- 
mieten nach Florida zum halben 
Preis! Ohne RückführgebiHirenl 
Komplette Arrangements mit Flug 
3 Wochen ab DM 2100,- pro Per- 
son. Informationen bei: 

CANAM TOURISTIK, Alter Teich- 
weg 17-19. 2000 Hamburg 70. 

Tal. 040/29 1 1 18/19 

München: Tel. 063*981 93 + 596129 

CANAM 


WH KISI IK 

Hamburg • München • Stuttgart 


Winterurlaub 

in Skandinavien 


z. B. Skiwandem 
in Südfinnland 

8 Tage Auto-Schiffsreise mit 
"Finnjet". Hotel Ellivuori, Zim- 
mer mit DU/WC. Halbpension, 
ideal für Skilangläufer 

je Person ^OO _ 

ab DM # OOf 


Vöe wettn Angebote in unseem Katalog 

Nordland 84/85 


Buchung gnd Beratung in alten 
Reisebüros. 

Prospekte auch von 

WOLTERS JJL 
REISEN V 

Postfach 10 01 47 • 2800 Bremen 


ÄGYPTEN 
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